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Marschall peiain : Frankreich

muß die Waffen niederlegen!
Zusammenkunft zwischen dem sichrer und dem Vuce

die sestung Metz tzat sich ergeben
Führerhauptquartier , 17. Juni.

Die Festung Metz hat sich heute nachmittag einer
deutschen Abteilung ergeben.

von ro anstellenden panzern IS vernichtet
Berlin,  17. Juni

Die Stotzlrast der deutschen Truppen hält unvermin¬
dert an. So gelang es einer Infanteriedivision in den
letzten Tagen, bei einem verzweifelten, mit Panzer-kräften geführten französischen Gegenangriff von 20 an¬
greifendenPanzern fünfzehn zu vernichten.

Sieben kilenbaiingeschühe erbeutet
Berlin,  17. Juni

Der Feind ist aus seiner Flucht an vielen Stellen
nicht mehr in der Lage, sein Kriegsmaterial mitzu-
siihren. So wurden bei Sens, jüdostwärts Paris , sieben
Eisenbahngeschütze erbeutet.

Peinliche Ueberroschuno in vesanron
Französische Urlauber hielten die Deutschen sür Engländer

Berlin,  17 . Juni
Die völlige Verwirrung , die bei der französischenFührung

besteht, beweist folgendes Erlebnis : Als eine Panzerdivision
den Bahnhof von Bcsaneon besetzte, lief in demselben Augen¬
blick der fahrplanmäßige D-Zug aus Marseille ein. Viele Ur¬
lauber, darunter zahlreichehöhere französischeOffiziere, waren
auf das Erscheinen deutscher Truppen so wenig vorbereitet,
daß sie die Deutschen sür Engländer hielten. Sie wurden
gefangengenommen.

Veulsche Heldentaten in Frankreich
Berlin , 17. Juni.

In schärfster Verfolgung stoßen unsere Truppen dem zu¬
rückflutenden Feinde nach. Immer wieder gelingt es durch
blitzschnellesZupacken sür den weiteren Fortgang der Ope¬
rationen wichtige Eelündcpunkte zu besetzen. So nahm der
bereits einmal im OKW.-Bcricht genannte Kommandeur
eines Schützcnrcgimeuts, Oberstleutnant Balck, feiner Division
weit voraus , in kühnem Handstreich Flugplatz und Stadt
St . Dizier, vernichtete dort mehrere Flugzeuge und machte
weiter große Beute.

Ein Panzerregimcnt unter Führung seines Kommandeurs,
Oberstleutnant Ebcrbach, besetzte im letzten Augenblick vor der
Sprengung durch den Feind eine äußerst wichtige Seine-
Brücke. Das sind nur Beispiele sür unzählige andere ähnliche
Taten.

Frankreichs neue kegierung
Erste KabincttSsitzung unter Vorsitz des Präsidenten

der Republik
Genf.  17 . Juni

Nachder Sitzung des französischenMinisterrates wurde nach
einer Meldung des französischenRundfunks ein Kommunique
herausgegeben, das die Namen des neuen Kabinetts wie folgt
auszahlt: Ministerpräsident Marschall Petain , Staatsministcr
und Vizepräsident Ehaütemps, Minister für nationale Vertei¬
digung General Wcygand, Justiz Främicourt , Kriegsminister
General Eoulson, Kriegsmarine und Handelsflotte Admiral
Tarlan, Luftfahrt General Kitgert, Aeutzeres Baudoin, In¬
neres Poinmaret, Finanzen und Handel Bouthiller, Kolo¬
nien Ribitzrc, Erziehung Rigucaud. Oefsentliche Unter¬
nehmungen Frössard, Landwirtschaft und Ernährung Ehi-
chcrh, Arbeit Fxvrier , Pensionen Marnegarah.

Unmittelbar nach seiner Bildung trat das Kabinett Petain
zu seiner ersten Sitzung zusammen, in der der Präsident
der Republik den Vorsitz führte, um die militärische »nd
diplomatischeLage zu erörtern.

Frankreichs Macht gebrochen
Me Neichsregierung um Mitteilung der deutschen vedingungen gebeten

clnb . siilirertiauptquartier , 1?. Juni.
Ver Ministerpräsident der neugebildeten sramösischen Negierung,

Marschall peiain , Kai in einer Nundsunkansprache an das IranMsche
Volk erklärt , daß Frankreich nunmekr die Massen niederlegen müßte.
kr wies dabei kin aus einen von istm bereits unternommenen Schritt,
Sie Neichsregierung von diesem kntschluß in Kenntnis ;u sehen und die
vedingungen ;u erfahren , unter denen das veutsche Neich bereit sei,
den sranzösischen wünschen zu entsprechen.

Ver sichrer wird den Königlich- Italienischen Ministerpräsidenten
venito Mussolini ;u einer Aussprache treffen, in der die Haltung der
beiden Staaten überprüft werd en soll.

London im kagel der kiobsbotschasten
Nieverschmeilernde Wirkung in downingstreel—Verbindungen nach Frankreich gestört

Irö. Kopenhagen,  17 . Juni.
Die Hiobsbotschaft aus Frankreich hat in England eine

geradezu niederschmetterndeWirkung ausgelöst. Es sei nicht
möglich, die Panikstimmung zu beschreiben, die die Bevölke¬
rung ersaßt, habe — so lauten die ersten Kommentare neu¬
traler Berichte aus der, englischen Hauptstadt. Da den Eng¬
ländern zum erstenmal am Sonntag der ganze Ernst der
Lage durch den verzweifelten französischen Heeresbericht be¬
kanntgegebenworden ist, ist der für sie unerwartet gekommene
Zusammcnbruch der französischen Front einfach unsatzlich.'Das Vertrauen in die eigene Führung, die Wochen und Mo¬
nate lang dem Volk die Wahrheit vorenthalten hat, ist in
weiten Kreisen stark erschüttert.

Die Masfenslucht aus London und den südlichen Grafschaf¬
ten, die bereits mit dem Fall von Paris einsetzte, hat gewal¬
tige Formen angenommen, so daß der Verkehr in den nörd¬
lichen und westlichen Ausfallstraßen der Themsestadt blockiert
und stundenlang lahmgelegt worden ist. Tie Bevölkerung rech¬
net damit, so besagen neutrale Berichte, daß jetzt die eigene
Insel in die Kriegszvne einbegrissen wi):d In der Pressewird bereits behauptet, daß man mit einem deutschen
Luftangriss  in den nächsten mondhellen Nächten, rech¬
nen müsse.-

Tiese Hinweise haben die Katastrophenstimmung nahezu
zum Siedepunkt gebracht. Alle Bemühungen der Regierung,das Volk zu beruhigen, scheitern völlig, da jetzt der Turch-
fchnittsengländer zu der Anficht gekommen ist, daß der Krieg
jetzt für das Jnsclvolk bitterernste Formen annehmen wird.Tie Bevölkerung erfuhr die Schreckensnachrichtaus Frank¬
reich am Mvntagnachmittag, als der Rundfunk die Rede
des Marschalls Petain wiedergab. Der Kommentar des Nach¬
richtendienstes war in echt englischer Weise zynisch und ge¬
mein. Man sagte nur kurz, daß man englischerseitS die
Schwierigkeiten anerkenne, aber Trauer empfindet man weni¬
ger darüber, daß der sonst so glorifizierte Bundesgenosse ge¬
schlagen worden ist, sondern einzig und allein darüber, daß

die Wasienhilse Frankreichs sür England in Zukunft weg¬
fällt. Schließlich erklärte der Rundfunk, daß England ent¬
schlossensei, weiterzukämpfen, bis der Endsieg (?) errungen
sei.

Wenig verträgt es sich allerdings mit den großmäuligen
Phrasen, die den Hörern noch vor wenigen Tagen vorgesetzt
wurden, wenn jetzt erklärt wird, es sei zu erwarten gewesen,
daß Frankreich von Deutschland überrannt werden würde.

Auch heute noch, in allerletzter Minute , klammert sich der
Londoner Rundfunk an die Hoffnung der britischen Pluto-
kratcn, daß Frankreichsich doch nicht in llcbcrgabcbedingungen
füge und weiter Widerstand leiste. Es gehört schon die ganze
englische Skrupellosigkeit und Brutalität dazu, um angesichts
des völlig zerschlagenen Frankreichs zu erwarten, die franzö¬
sischen Soldaten würden vielleicht sich doch noch bis zum
Weißbluten sür die Interessen der Londoner Ecldsäcke in
die Schlacht treiben lassen.

In Downingstreet hat man sich zu den letzten Ereignissen
aus begreiflichen Gründen noch nicht geäußert. Churchill will
die angekündigte Erklärung am Dienstag im Unterhaus trotz
der letzten Entwicklung ablegen. Für den Jnsormations-
mlnistcr Duff Eoopcr, der sich durch seine verlogene Propa¬
ganda selbst in England immer mehr unmöglich macht, ist
der unrühmlich, bekannte frühere englische Botschafter in
Berlin , Hendcrson, in die Bresche gesprungen. Dieser erklärte,
Deutschland könne den Engländern nicht viel antun . Der
Feind könne lediglich Bombenangriffe durchführen, eine In¬
vasion versuchenoder die Blockadegegen die britischen Inseln
anwenden mit dem Ziele, die Bevölkerung auszuhungern. Um
diesen Möglichkeiten wirksam entgegenzutreten, forderte er,
daß jeder waffenfähige Engländer das Gewehr zur Hand
nehmen müsse.

Die Verbindungen zwischen Frankreich und der Londoner
Regierung sind nahezu völlig unterbrochen. In London
erklärte man nämlich, daß man sich über die militärische
Lage in Frankreich kein genaues Bild mehr machen könne.

Me Auflösung der französischen Armee
Seleans durch kichnen Zugriff genommen — Schweizer 6ren ; e südöstlich vesanron erreicht — Zügiges vorgeken gegen

den Nkein Marne -kanal — tkateau -Salins , Vieure und Saarburg in unserer kand
beladenen Flugzeugen wurden hier ge-

— IgeKseeM
R. KIü. Das Weltgericht nimmt seinen Anfang:

„FrankreichmutzdieWaffen  st recke  n",
so lautet das Eingeständnis seines neuen Minister¬
präsidenten Petain . Noch während die deutschen
Waffen die reichen Erfolge -ihrer vorangegangenen
Arbeit ernten und unsere kampfgestähltenTruppen
von Sieg gu Sieg eilen, bricht das Morgenrot der
besseren Zukunft Europas an. Das von England
verführte Gallien hat die ungeheure Schlagkraft
des scharfen deutschen Schwertes bis zur letzten
Konsequenz an sich selbst erlebt, es ist militärisch
und politisch zusammengebrochen.
Tie Kriegstreiber der West-„Mächte" hatten sich
das alles so ganz anders gedacht. Noch vor weni¬
gen Wochen hielten es ihre Reklamestellen sür
richtig, einen ,)Sieg über Deutschland" und die
Zerstückelung des Reiches als eine Art Kinder¬
spiel hinzustellen. Großmäulig verkündeten die
Reynauds und Churchills Tag sür Tag, der Zu-
sammenbruchdes „nationalsozialistischen Regimes"
sei nur noch eine Frage der Zeit. Und wie steht
diesen verblichenen Phantasiebildern, diesen ent¬
schwundenen Wunschträumengegenüber die Wirk¬
lichkeit aus ? Hier die Antwort:

Mit grenzenloser Bewunderung blickt nicht nur
die deutsche Nation, sondern mit ihr die ganze
Welt aus den beispiellosen Siegeszug der deutschen
Wehrmacht „nach Frankreich hinein". In atem¬
loser Folge sagte ein militärisches Ereignis das
andere: Schon am Tage des Beginnes der deut¬
schen Westossensive, am 10. Mai, erfolgte ein. um¬
fassender Großangriff unserer Bomber gegen die
feindliche Luftwaffe in Frankreich. Am 13. Mai
wurden französisch? Panzergeschwader nördlich
Namur aufgerieben; die Verlängerung der Ma-
ginot-Linie im Raum von Sed 'an wurde über¬
raschend am 14. Mai durchbrochen, am Tage dar¬
aus der Stoß in einer Breite von 100 Kilometern
verstärkt. Laon stürmten unsere Truppen am
19. Mai . Schon der 20. Mai brachte die Auslösung
der 9. französischen Armee und die Gefangen¬
nahme des Armeeführers mit seinem Stäbe . Am
24. Mai war der Ring um weitere französische
Armeen endgültig geschlossen. Tag für Tag zer-hämmerten unsere Stukas die Kai- und Tank¬
anlagen der französischen Kanalhäfen, Werften,
Artilleriestellungen und sonstige militärische
Ziele in Frankreich. Am 27. Mai durchbrachen
unsere Truppen in breiter Front nördlich Valen-
ciennes die verstärkten französischen Befestigun¬
gen und überschrittenden Schelde-Kanal. Lilie siel
am 28. Mai in unsere Hand, nachdem das Schick¬
sal der französischen Armeen im Artois besiegeltwar. Anfang Juni KDvnte das Oberkommando der
Wehrmachtdas in der Kriegsgeschichtebeispiellose
Ergebnis der Flandernschlachtmelden: Gefangen¬
nahme von insgesamt 1,2 Millionen Franzosen
und Engländern. Die Festung DUnkirchen konnte
am 4. Juni nach schweremKampfe genommen wer¬
den. Am 6. Juni erfolgte der Einbruch i.n die fie¬
berhaft errichtete Weygand-Linie aus ihrer gan¬
zen Front. Die Aisne wurde am 8. Juni im

Führerhauptquartier,  17 . Juni
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
»Die zusammengebrochenenfranzösischen Armeen flu¬

ten in der Masse, unter starken Auflösungserscheinun-
Sen, scharf versolgt von unseren Truppe», nach Süden
und Südwestenzurück. Dort, wo Teilkräfte sich noch zu
geordnetemWiderstand aufrafften, wurden sie unter
schweren Verlusten geworfen.

Durch kühnen Zugriff einer beweglichenAbteilung,
«>e durch den Divisionskommandeurpersönlichgeführt
wurde, gelang es Orleans  und einen dortigen Loire-
uebergangunversehrt in Besitz zu nehmen.

Gegendie zurückgehenden feindlichenKolonnen setzte
die Luftwaffe ihr Bernichtungswerk fort. ZahlreicheLo>re-BrLcken wurden getroffen. Dichte Kolonnen, die
>ch vor diesen Brücken stauten, wurden mit Bomben
""ts.Maschinengewehrenangegriffen.

Dre in Burgund  und über La » gres  vorbrechen-
schnellen Truppe» haben weit nach Süden Raum

gewonnen. Zwei Flugplätze mit 38 startbereiten und

mit Bomben
nommen. >

SüdöstlichBcsaneon  wurde die SchweizerGrenze
erreicht und damit der Ring um die aus Lothringenund aus dem Elsag weichenden französischen Kräfte ge¬
schlossen.

Im nördlichenLothrigen nähern sich unsere Truppen
von Nordwestender Stadt St . Mihiel.

In Ausnutzungdes Durchbruchesdurch die Maginot-
Linie südlich Saarbrücken sind unsere Divisionen dort
trotz stellenweise» hartnäckigenWiderstandes des Fein¬des im zügigen Vorgehen gegen den Rhein-Marne-
Kanal. Chateau - Salins , Dicuze und Saar¬
burg  sind genommen.

Auch aus dem Westuserdes Oberrheins ist unser An¬
griff über den Rhcin-Rhäne-Kanal auf die Vogcsen zuim siegreichen Fortschreiten.

Im Elsatz unterstützenKampf- und Sturzkampfver¬
bände sowie Flakartillerie das Heer wirksam im Erd-
kampf.

Befestigungswerkeund Bunker wurden mit Bomben
schwersten Kalibers angegriffen.

Die Verluste des Feindes in der Lust betrugen ins¬
gesamt acht Flugzeuge, davon wurden fünf im Lust¬
kampf, drei durch Flak abgeschossen,- drei eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

Die deutsche Un t e r f e eb o o tm af f e versenkte in
den letzten Tagen über 108 000 Tonnen. Ein Unterste
boot unter Führung des Kapitänleutnants Frauenheim
meldet die Versenkungvon 41500 BRT. Schiffsraum,
darunter den britischen Dampfer „Wellington-Star"
von 11 400 VRT. Ein zweites U-Boot unter der Füh¬
rung von Oberleutnant z. S. Endrah meldet 53 000
VRT. als vernichtet, darunter den britischen Hilfs¬
kreuzer „Carinthia" von 22 300 BRT. Einem weiteren
U-Boot gelang es, im Moraq-Firth einen britischen
Hilfskreuzervon rund 9000 VRT. zu versenken.

Beim Rheinübergang zeichnete sich der Major eines
Pionier-Bataillons, Eantke, durch tapferen persönliche»
Einsatz besondersaus."

»mimiimmimii»»mimiiiimmiim»i»ii»»imiiiiitimii»i»»»»»ii»»»»i»i»

Der Führer trifft sich mit dem Tucc.
Marschall Petain erklärte, Frankreich müsse die Massenniederlegen.
Nach einer phantastisch anmutenden Gcwaltaktion erreich¬
ten deutsche Truppenverbändc südöstlich Bcsaneon die
Schweizer Grenze. Auch Orleans ist erreicht und dieLoire überschritten.
Tie Festung Metz wurde durch kühnen Zugriff genommen.
Auch aus dein Westuser des Rheins sind unsere Truppenim siegreichen Fortschreiten.
Tie deutsche Untersccbootwasse versenkte in den letztenTagen über IWVNg Tonnen Schiffsraum.
Ueber die Zustände in Frankreich herrscht in London
größte Bestürzung.
Die italienische Luftwaffe berichtet Angriffe auf Korsika,Malta und Tunis.
Das kommende Wochenende wird im Zeichen der ersten
Straßensammlung sür das hjlsswerk sür das TeutscheRote Kreuz stehen.
Drei Todesopfer wurden durch einen angetrunkenen Fah¬rer in Bremen verursacht.



Angriffe der italienischen Luftwaffe
flktlonen- egen feindliche flollenstiitspunkle und siugliöfen

Rom,17 . Juni
Der italienische WehrmachtsLerichtvom Montag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der italienischenWehrmachtgibt

bekannt: Unsere Luftwaffe hat am gestrigen Tag die
Flottenstützpunkte und die Flughäfen von Malta,
Korsika und Tunis  mit Bomben belegt. Im Lust¬
kamps wurde ein englischerJäger abgeschossen.

Die feindlicheLuftwaffe hat sich aus einige Einsliige,
fast immer mit verhältnismässig wenig Flugzeugen, be¬
schränkt und dabei besondersnachts auf Städte und aus
offenes Gelände Bomben abgeworfen. In Savona wer¬
den bei der Zivilbevölkerungein Toter und einige Ber-
wu.ndete gezählt. In Cagliari hat der feindliche An¬
griff Schaden an einigen Hallen des Flugplatzes äuge.

richtet: sechs Mann des technischen Personal« sind tot,
etliche 30 wurden verletzt. 2n Palermo hat sich die
feindlich- Fliegersormation beim Start unserer Jagd¬
flugzeugezurückgezogen und auf den Angriff verzichtet.

In den Alpen  immer stärkere Tätigkeit unserer
Aufklärungsabteilungen.

In Nordafrika  sind zu Lande, ,n der Luft und
zur See Aktionen gegen die englischenStreitkraste mit
günstigemErgebnis in voller Entwicklung.

In Ostafrika  umfangreiche Tätigkeit unserer Luft-
wafse gegen Flotten- und Luftflotten-Stützpunkte iin
Sudan und in Kenia mit beträchtlichen Ergebnissen:
Einige Flugzeuge wurden am Boden zerstört und Scha¬
den an den Anlagen angerichtet: einige EiNsluge des
Feindes haben Schaden an den Anlagen und ,n Dire
Dana an der Bahnlinie verursacht."

Stürmische vegeisterung in Italien
Nom: kn- Iand wird seiner serechlen Strafe nicht entgelten

Rom , 17. Juni
Kaum ist der Jubel über den Fall der französischen Haupt¬

stadt verhallt , erfüllt stürmische Begeisterung von neuem die
italienische Hauptstadt , die in den frühen Nachmittagsjtunden
Kunde von Frankreichs Zusammenbruch erhielt . Hatte sich
auch nach dem unvergleichlichen Siegeszug der deutschen Trup¬
pen und dem immer atemraubcndcren Tempo ihres unauf¬
haltsamen Vormarsches die Auslassung mehr und mehr ver¬
dichtet, datz sür Frankreich eine Rettung unmöglich geworden
war , ja , datz die Tage dieser gewaltigen , in zwanzig Jahren
systematisch ausgebauten Wehrmacht gezählt seien, so kam
dieses plötzliche Ende doch allen unerwartet.

Mit der inchrsachcn Durchstotzung der Maginot -Linie und
der Erreichung der Schweizer Grenze war aber nicht nur das
Heer der Maginot -Linie durch seine Isolierung praktisch außer
Gefecht gesetzt, sondern auch Frankreichs Glaube an seine
eigene Macht restlos erschüttert worden . Tas militärisch wie
moralisch zerschlagene' Frankreich hat nach Aussnssung hiesiger
militärischer Kreise nach seiner politischen Befreiung des cng-
landhörigen Rehnand zu sich selbst zurückgefunden . Marschall
Petain , der Soldat , hat in realistischer Erkenntnis der Lage
den einzigmöglichen Entschluß gefaßt , um , ähnlich wie König
Leopold vor knapp drei Wochen, ein sinnloses Blutbad zu
vermeiden.

In der Erklärung Marschall Petains sieht man i» Rom
keineswegs eine Fahnenflucht der Franzosen gegenüber dem
englischen Bundesgenossen , sondern vielmehr den Ausdruck des
berechtigten Selbsterhaltungstriebes gegenüber einem Bundes¬
genossen, der einen selbst schmählich verriet und im Moment
der höchsten Gefahr feige im Stich ließ.

Jetzt endlich sei der Verräter aller allein auf sich gestellt
und werde seiner gerechten 'Strafe nicht entgehen . In die

Freude über den gewaltigen militärischen , politischen und
moralischen Erfolg der Achse mischt sich die Hoffnung , datz
jetzt endlich das persidc Albion am eigenen Leibe verspüren
möge, was Krieg heißt , jenen Krieg , auf den es , kaum daß
der ' Weltkrieg beendet, sofort wieder an den verschiedensten
Fronten der Welt gemäß seinen egoistischen Plänen durch
Lcgnng neuer Minen systematisch hinarbeitete.

Kein Italiener , der England als den Allcinschuldigen an
diesen beiden großen europäischen Kriegen innerhalb von
knapp dreißig Jahren nicht die gleichen Leiden gönnte , die so
viele verführte Völker durch Englands Schuld durchmachen
mutzten. Den neuen Weg weise Deutschlands populärstes
Kriegslied : „Denn wir fahren gegen Engeland !"

Segeisterre Kundgebungen in Manien
Tirana , 17. Juni.

Während der feierlichen Sitzung des albanischen Großen
Faschistischen Ttnnderates , zu der auch der deutsche Gene¬
ralkonsul mit den Mitgliedern des deutschen Generalkonsulates
und alle Parteigenossen eingeladen waren und die den König¬
lichen Gesetzesvorschlag über den Kricgszustand Albaniens lind
über die zivile Mobilmachung in Albanien mit stürmischem
Applaus angenommen hat , kam es zu begeisterten Krrnd-
gcbnng ^ , für Deutschland und den Führer . Nach der Sitzung
schritten die deutschen Gäste mit den albanischen Ministern
und dem Faschistensührcr Micha die Ehrenkompanie ab und
begaben sich zu einem festlichen Empfang in einem mit den
deutschen, italienischen und albanischen Flaggen und dem
Führerbilde geschmückten Saal.

Vas Weltecho zur petain-krkMrung
Ver Zusammenbruch des versaMer Su'rems überall klar erkannt

Kampfe' überschritten : am 11. Juni kapitulierten
die bei St . Valery eingeschlossenen französischen
und englischen Kräftegruppen : Rouen wurde be¬
setzt, die Seine unterhalb Paris überschritten . Am
11. Juni wehte in Auswirkung des völligen Zu-
sammenbruchs der französischen Front zwischen
Aermelkanal und westlichem Eckpfeiler der
eigentlichen Maginot -Linie das Hakenkreuzbanner
über Frankreichs Hauptstadt : Le Havre fiel : an
der Saarsront begann der Frontalangriff . Nun
durchstießen die verwegenen deutschen Truppen
die Maginot -Linie südlich Saarbrücken , nahmen
am 15. Juni die im Weltkrieg so schwer umkämpfte
Festung Verdun . Und jetzt der Durchbruch über das
Plateau von Landres bis zur Schweizer Grenze,
die Einschließung der aus dem Elsaß und aus
Lothringen weichenden Kräfte , die Inbesitznahme
der Loire -Uebergänge bei Orleans und die scharfe
Verfolgung des geschlagenen Feindes durch die
sturmerprobten Divisionen unserer Infanterie und
die starken Verbände unserer Luftwaffe . Die ge¬
ballte Folge dieser gewaltigen Leistungen unserer
Waffe innerhalb - eines knappen Zeit¬
raumes von fünfeinhalb Wochen  läßt
uns , die wir schon von den einzelnen  mili¬
tärischen Ereignissen bis ins Innerste erschüttert
wurden , erst die einzigartige Bedeutung des
heroischen Geschehens unserer Tage ermessen!

Wir berichten an anderer Stelle dieser Aus¬
gabe über die schmachvolle Behandlung,
die den Vertretern Deutschlands 1918 bei den
Wasfenstillstandsverhandlungen von Compiögne
zuteil wurde . Foch und Clemenceau hatten vor
22 Jahren weder ein moralisches , noch ein mili¬
tärisches, noch ein politisches Recht dazu , das
Reich, wie sie es in ihrer verhängnisvollen Ver¬
blendung zu tun beliebten , aus einem von Per-
fidie nicht zu . unterscheidenden Hochmut heraus
zu demütigen und niedrigsten Haßinstinkten freien
Lauf zu lassen. Die Flamme des Zornes über
jenen schändlichen Angriff .auf die Ehre unseres
Volkes ist niemals in unserer Seele erloschen. Und
heute , da unsere Wehrmacht zum machtvollen In¬
strument der gestaltenden Kraft des Führers ge¬
worden ist, heute , da die treibenden Gewalten
der Geschichtewieder in den richtigen  Händen
konzentriert sind und das uns zugefügte Unrecht
getilgt werden soll, lebt die Erinnerung an jene
Schmach mit besonderer Eindringlichkeit in uns
auf . . . .

Wie es sich für den Oberbonzen eines demo-
»lutokratijchen „Staats "-Wejens gehört , ist der
schuldbeladene Krtegsverbrecher Reynaud , seinem
Rachfolger kaltlächelnd das /Merk " einer Zer - ,
setzungsarbeit zurücklassend, regelrecht geflohen.
Von Mut und Willen zur Verantwortung hat er
nicht einen Hauch verspürt , dieser Prototyp des'
Verräters . Als ehrloser Demagoge , der im Auftrage
des Lumpen Churchill das französische Volk ins
sichere Verderben gehetzt hat , war er in der Stunde
der von ihm herbeigeführten militärischen und poli¬
tischen Katastrophe nur damit beschäftigt, sich per¬
sönlich in Sicherheit zu bringen . Anschaulicher
können selbst seine britischen Kumpane das
Menschenunwürdige, Verruchte des demokratischen
Systems der Freiheit zum Verbrechen
nicht demonstrieren . „Ich bin mindestens fünfmal
in jedem der fünf Erdteile gewesen", so äußerte sich
der Börsenschieber Reynaud einmal vor dienst¬
bereiten Pariser Journalisten . Nun , da er den
amerikanischen Kontinent zum sechsten Male auf¬
sucht, werden in ganz Frankreich seine Bilder
öffentlich verbrannt . Der giftspritzende Todfeind
einer gerechten Ordnung in Europa ist -durch¬
schaut — zuspät  zwar , doch restlos!

Die ungeheuerliche, abgrundtiefe Gemeinheit der
Londoner Drahtzieher zeigt sich jetzt wiederum in dem
schamlos verkündeten Entschluß der englischen Re¬
gierung , von dem „gemeinsamen Kampfeswillen der
Alliierten gegen Deutschland" nicht abzulassen. Mit
anderen Worten : nachdem Frankreich ohne die ge¬
ringsten Gewissensbisse bis zum Weißbluten dem
Moloch Albion geopfert wurde, soll nun auch das
englische  Volk seine Adern öffnen und sein
Blut für ' die maßlos egoistischenInteressen der bri¬
tischen Geldsackcliguenverströmen lassen. Nachher,
wenn das deutsche Schwert (wie es gegenüber
Frankreich geschehen ist) Britannien ins Herz ge¬
troffen haben wird , an jenem  Zeitpunkt wird
Churchill sich an die Spitze derjenigen schwingen,
die in derFlucht „irgendwohin " ins zertrümmerte
Piraten -Jmperium ihr Heil sehen. Bis dahin aber
rast die britische Bestie ünd muß ihr Opfer haben.
Wenn es noch eines Beweises dafür bedurft hätte,
daß jene Drachenbrut an der Themse in allen ihren
Daseinsformen ausgebrannt werden muß:  die eng¬
lischen Plutokraten sorgen jetzt mit ihrem widrigen
Gehabe und Getue selbst dafür , daß keine ihrer
Freveltaten in Vergessenheit gerät und unbarm¬
herzige Rächer finden wird.

Das Wunder an Marne und Somme , auf das
die Franzosen in allzu mechanischer Anlehnung an
die strategischen Realitäten des Weltkrieges ge¬
hofft hatten , blieb aus , muhte ausbleiben : der
Mythos von Verdun zerbrach : der Glaube an die
„Unüberwindlichkeit der Maginot -Linie " hielt den
harten Schlägen der modernen deutschen Waffen
nicht stand. Die von den Kriegsverbrechern her¬
beigeführte Kraftprobe zwischen den deutschen und
den feindlichen Armeen hat auf französischem Bo¬
den gezeigt , daß die siegesstarken , schöpferischen
Kräfte auf feiten des nationalsozialistischen
Deutschlands zum durchschlagenden Einsatz kamen
und im Ansturm gegen das morsche System der
plutokratischen Welt ihre niederschmetternde Wir¬
kung nicht verfehlen konnten.

Wir aber in der Heimat wissen: Daß der
größte Sieg der deutschen Waffen bereits jetzt, da
der Schlachtenlärm in Frankreich noch keineswegs
verstummt ist, Geschichte geworden ist, ja , Ge¬
schichte für Jahrtausende macht wie nie in Jahr¬
tausenden zuvor , das dankt die von Freude und
Stolz erfüllte deutsche Nation dein genialen , ihm
von einer hehrep Vorsehung gesandten Feldherrn
und Staatsmann , dessen tiefer Glaube an die ge¬
waltige deutsche Kraft , an die ewige Zukunft sei¬
nes Volkes und an den Todesmut seiner national¬
sozialistischen Kämpfer die Voraussetzun¬
gen  für die triumphalen Groherfolge unserer
Soldaten schuf. Der Führer hat den Waffenträger
Großdeutschlands mit dem unbeugsamen Willen
zum Sieg erfüllt und ihm die modernsten Kampf¬
mittel zur Durchsetzung dieses Willens in die
Hand gegeben — das Wissen hierum , wollen wir
in diesen Stunden , um die uns in der Tat künf¬
tige Geschlechter beneiden werden , erneut in das
Gelöbnis unbegrenzter Treue zum Führer aus-
klingen lassen.

Goethcmedaille für Professor Dr . Kriickmann. Tor Illyrer
hat dem ordentlichen Professor, dem Geheimen Medizinalrat
Dr . med. Emil Krückmann in Berlin , aus Anlaß der Voll¬
endung seines 75. Lebensjahres in Anerkennung seiner gro¬
ßen wissenschaftlichen Verdienst« aus dem Gebiet der Augen¬
heilkunde die Gocthemedaille illr Kunst und Wissenschaft ver¬
lieben.

Berlin.  17 . Juni
Die Erklärung des neuen französischen Ministerpräsidenten

Marschalt Petain an das französische Volk, datz Frankreich
nnnmchr die Waffen niederlegen müsse, und sei» Hinweis aus
einen entsprechenden französischen Schritt habe» in der
ganzen Welt das größte Aussehen erregt.

In Moskau  wurde die Meldung am Abend im Rund¬
funk gegeben. Der Eindruck der letzten gewaltigen Ereignisse
ist in der sowjetrussischen Lessentlichkeit ungeheuer . In Mos¬
kauer politischen Kreisen ist man der Ansicht, datz Pstains
Bitte um Bedingungen den politischen und militärischen Zu-
sammcnbruch Frankreichs bedeute. Die Folgen dieses seit
Kriegsausbruch bedeutsamsten Ereignisses seien unabsehbar.

So schncll wie noch nie zuvor eine Nachricht vvn den Ereig¬
nissen aus dem Kriegsschauplatz , verbreitete sich die Erklärung
Petains in Schpvcdeiis  Hauptstadt . Die Spütäbendblütter
berichteten in -riesiger Aufmachung darüber . „Astonbladet"
schreibt, die Regiorilng Petain —Weygand habe ietzt die schwere
Aufgabe , einen Ausweg aus dem Chaos zu suchen, in das
die Politik der Westmächte geführt habe . In schwedischenMili-
tarlreiftn betont man . daß der französischen Hcreslcitung nach
den neuen deutschen Erfolgen keinerlei Möglichkeit mehr
bleibe. Die deutsche Armee habe einfach einzigartige und völlig
unvorstellbare Taten vollbracht . , ,

Petains Erklärung und die Meldung über die bevor¬
stehende Ziisainmcnlunst zwischen dem Führer und dem Duce
habe auch in Norwegen  das allergrößte Aussehen erregt.
Nunmehr , so sieht man hier ein, ist allen englischen Be¬
schönigungsversuchen und Verdrehungen entgegen an , einem
deutschen .Sieg nicht mehr zu zweifeln. Die englische Pro¬
paganda wird hier in politischen Kreisen nur noch mit
Lächeln vcrsolgt.

In Kopenhagen  entstand um die Abendblätter , die
Petains Erklärung brachten , ein ungeheures Gedränge von
Käufern . Der dänische Rundfunk berichtet in einer Sonder-
ineldung darüber . Erneut ist die dänische Oessenilichkeit durch
dieses , Ereignis in sassungsloses Staunen versetzt, das auch
in den Gesprächen auf der Straße zum Ausdruck kommt.

..Frankreichs Widerstand ist gebrochen" — das ist die Än¬
lichst die man nach Pütains Erklärung überall in Holland
hört . Allgemein geht die Auffassung dahin , daß es sich hier¬
bei um mehr als den Zusnrnmenbrnch einer Großmacht Han¬
del«, sondern darüber hinaus um den Znsammenbruch eines
Systems . Diese Meinung kommt im „Telegraas " klar zum
Ausdruck. Dieses Blatt schreibt u. a.. wenn .man die Ur¬
sachen der französischen Niederlage erkennen wolle , dann
brauche man nur zu vergleichen, welchen Platz Adolf Hitler
im Herzen des deutschen Volkes einnehme und was dagegen
das sranzösische Volk an Gestalten wie Reynaud und Kon¬
sorten habe.

Der ungeheure Eindruck, den die letzten Ereignisse in der
Schweiz  ausgelöst haben , ist kaum zu beschreiben. Jeder¬
mann ist sich vollkommen darüber klar , datz sich in diesen
Tagen eine Neuordnung Europas einleitet . Die Schweizer
Blätter haben im Laufe des Montags Sonderausgaben her¬
ausgegeben , um das Publikum von Stunde zu Stunde über
die einzelnen Phasen des historischen Tages zu unterrichten.
Das „Bcrner Tagblatt " schreibt u . a.: Der 17. Juni litt»
wird als Tag von größter Tragweite in die Weltgeschichte ein¬
gehen. Frankreich mutz den Kampf einstellen, da er aussichts¬
los geworben ist."

Prag  kam die Meldung von Pdtains Erklärung über
Frankreichs militärischen Zusammenbruch , obwohl die letzten
Nachrichten noch größere deutsche Erfolge erwarten liegen,
doch völlig überraschend . Vor den Zeitungsanshängcn stauten
sich die Menschen. Die Sonderausgaben der Blätter fanden
Riesenumsatz. Mit lleberschristen wie „Frankreich muß die

Waffen niederlegen " und ähnliche wurde dem tschechischen
Volk das folgenreiche Ereignis kundgetan . Noch häufiger als
bei früheren Gelegenheiten Hort man gerade vvm einfachen
Volk, datz die westlichen kapitalistischen Mächte nun die ge¬
rechte Strafe für die Entfesselung des Krieges ' treffe.

Die von Tag zu Tag merklich zunehmende Bewunderung
für Deutschlands unüberwindliche Wehrkraft hat sich in Un¬
garn »och mehr gesteigert . Die Erinnerungen an die
Wasscnbrüderschait im Weltkrieg fanden lebendigen Ausdruck,
so z. B. auch in der Parlamentssitzung am Montag . In der
ungarischen Ocssentlichkcit erinnert man , da nun die Haken¬
kreuzsahne über dem Versailler Schloß wehe, auch an die
Schmach von Trianvn , die Ungarn habe erdulden müssen.

Wie immer beim Eintreffen sensationeller Meldungen , so
sammelten ' sich auch am Montag in Lissabon  vor den
Zeitnngsgebäuden dichte Menschenmengen , um die Dbtschast
Petains an das sranzösische Volk und die deutsche Meldung
über die bevorstehende Zusammenkunft Führer — Duce zu'
lesen. Mit voller Bewunderung äußert sich,die Menge über
die Waisenersolge der deutschen Wehrmacht . Charakteristisch
dafür ist folgender Ansspruch : Die Deutschen haben die
Franzosen von hinten am Hosenboden aus der Maginot -Linie
gezogen.

Der militärische Zusammcnbruch Frankreichs , wie ihn die
Rnndsnnkansprache P4tains nicht deutlicher zeichnen konnte,
wurde in Mexiko  über Newyork bekannt . Die Nachricht
davon verbreitete sich wie ein Lauffeuer und löste gewaltige
Sensation aus . besonders als noch die Meldung aus dem
Fnhrerhanptqnartier eintraf . „Universal Erasico " gab ein
Ertrablntt heraus.

In Brasiliens  Hauptstadt , wo die Erstausgaben der
Montagsblätter noch z. T . Nachrichten von einem angeblichen
weiteren Widerstand der Franzosen in der Maginot -Linie
gebracht hatten , wirkte die Rnndsnnkansvrnche Petains be¬
sonders sensationell . Schleunigst gaben die Blätter Sonder¬
ausgaben heraus , die mit Riesenlettcrn die wahre Lage in
Frankreich schilderten.

Durch das übliche Sirenengeheul wurde Vvn den Zeitungen
in B « enos Aire  8 Pütains Erklärung angekündigt.
Dies Ereignis hatte hier aufwühlende Wirkung.

Neutralität nach öenfor flrt
jb. Gens,  17 . Juni.

Die „ Tribune de Genebe" bringt als erste wcstschweizcrischc
Zeitung die Rundsunkrede Petains und setzt darüber die

'vierspaltige Schlagzeile : „ Marschall Petain erklärte , datz der
Kamps aufhören mntz" . Im Text der Rede unterschlägt das
Blatt den Satz Petains , der besagt, Frankreich könne nicht
weiterkämpfen . Im danebcnstehenden Leitartikel stellt das
Blatt die völlige Erschöpfung Frankreichs fest, meint jedoch,
unter diesen Bedingungen hänge der Ausgang des Krieges
mehr denn je von Amerika ab, aber in Washington glaube
man jetzt nicht mehr an den Sieg der europäischen Demo¬
kratien . Ganz im Sinne Rehnands »nd seiner Clique versucht
das Schweizer Blatt , Roosevelt siir die Katastrophe Frank¬
reichs verantwortlich zu machen.

Zugleich ersieht man aus diesen Erklärungen das Bedauern
des -Genfer Blattes , das; der Krieg ein Ende sinden könnte.
Das Blatt bleibt demnach auch jetzt noch feiner bisherigen
Tendenz treu , den Sieg der Wcstmächtc zu wünschen und
dft unerbittliche Niederlage auss tiefste zu bedauern . Ja , das
Blatt glaubt sogar , daß Petain den Krieg sortführen müsse.
Es begrüßt das neue Kabinett mit dem Hinweis , baß setzt
die militärischen Belange vor allen diplomatischen und politi¬
schen Erwägungen den Vorrang haben müßten . Die Ver¬
leugnung der traditionellen Schweizer Neutralität wird also
von der „Tribune de Geneve" auch jetzt noch fortgesetzt.

Neue Schläge auch gegen kngland
Slan;leistungen der Nnlerseeboole— überfeeverbindung mekr denn je bedroht

rel. Berlin,  17 . Juni.
Während der gewaltigen Geschehnisse im Westen dürfen die

hervorragenden Leistungen » nserer Unterseeboote nicht ver¬
gessen werden . Die deutsche »nd mit ihr die italienische
Unterseebootswasse zeigen gerade jetzt, daß der Hauptseind Eng¬
land nicht etwa beiseite gelassen, sondern mit aller Energie
detämpst wird . Der Handelskrieg gegen England geht krast-
voll weiter.

Vor kurzem sah die britische Admiralität sich zu dem nach¬
träglichen Eingeständnis genötigt , daß allein in der Woche,
die am 2. Juni endete, über 100 000 Tonnen Schiffsraum aus
der Fahrt nach England versenkt worden sind. Dabei waren
die außerordentlich schweren Verluste durch die Luftwaffe bei
Dünkirchen gar nicht einmal einbegriffen . Auch sonst wird
das Londoner Marincministerinm nach bewährter Uebung
noch mancherlei Verluste in der erwähnten Woche verschwiegen
haben , doch war das Eingeständnis von 100 000 Tonnen als
ein Sturmzeichen der wirksamen Gegenblockade gegen Eng¬
land schon einiges Wert.

In den letzten Tagen haben die deutschen U-Boote be¬
sonders glänzende Ersvlge" errungen . Mehrere U-Boote inet-,
dcten bei ihrer Heimkehr von ihren Fernfahrten Verseukungs-
ergebnisse von je 40 000, 50 000 Tonnen und mehr . Am Sonn¬
tag unk Montag wurde allein die Versenkung von drei bri¬
tischen Hilfskreuzers von 0000. 14 000 und 22 000 To .. eines
Truppentransporters von 14 000 Tonnen und des ganz neuen
britischen Dampfers „Wellington Star " von säst 12 000 Tonnen
bekanntgegeben. Die Lücken in der englischen Tonnage wer¬
den also nicht nur bet den Frachtdampsern immer größer.

sondern mich der Bestand an schnellen Fahrgastschiffen , die als
große Hilfskreuzer des Ozeandienstes und als Truppentrans¬
porter von Uebersee geeignet find, wird zusehends dezimiert.

Die von London eingestandene Versenkung des britischen
Kreuzers „Ealypso " durch ein italienisches U-Boot beweist,
datz die italienische U-Bovtswasse aktiv an die Seite der deut¬
schen Kameraden getreten ist. Italien verfügt über technisch
hochwertige U-Boote und ausgezeichnet geschulte Besatzungen.
Die Reichweite der italienischen U-Boote beschränkt sich keines¬
wegs aus das Mittelmeer . denn nicht ohne Grund wird ein
erheblicher Teil der wett über 100 italienischen U-Boote aus¬
drücklich als „Ozean-U-Boote " bezeichnet. Aus der italienischen
Presse war bereits zu entnehmen , daß die U-Boote Italiens
ihren Wirkungsbereich bereits durch die Straße von Gibral¬
tar i» den Atlantik lsinein ausgedehnt haben.

Englands Gelcitzüge von Uebersee sind heute also durch
die U-Boote der Aachsenmächtc zunehmenden Angriffen aus¬
gesetzt, die sich um so mehr fühlbar machen, als die eng¬
lische Schiffahrt aus wichtige Handelswcge bereits verzichten
mutzte. Deutschlands Aktion im Norden und Westen hat
Englands Zusuhr aus dem Nordsee- und Ostsceraum abgc-
drosselt. Italiens Kriegscintritt führte dazu, datz England
aus das Mittclmecr als Durchgangswcg seiner überseeischen
Zufuhr völlig verzichten und dasür den weiteren Weg rund
um « srika wählen mutzte. So ballt sich der Seeverkehr aus
Uebersee, aus den England »ach dem sranzö «' -'" » Zusammcn¬
bruch mehr denn je angewiesen ist, auf bestimmten engen
Fahrstraßen immer mehr zusammen. Deshalb ist er auch in
erhöhtem Matze den Angriffen der dcntfchen und italienischen
U-Boote ausgesetzt.

MaesttaA Peta«
In Fratrkreich genießt kein anderer Mann ein so

Ansehen wie Marschall 'Petain , dem das SchicksalUrsprung
nur eine mäßige , rühmlose Soldatenlausbahn , u aönn°„
schien. Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges stand der
Henry Philippe Petain mit 58 Jahren aus der Liste der
Offiziere , die keinerlei Aussicht aus weitere Besörderuna
hatten und reff für den Abschied waren . In den Rückruo--
gestechten der Schlacht von Charlcrot zeichnete er sich jede»
so aus , daß er das Kommando über eine Jnsanterie -Tivitwn
erhielt . Ohne Zweifel bewährte sich dieser Ossizier im Krieae
wesentlich mehr als Viele andere , die zuvor rascher die lebte
Leiter der militärischen Rangordnung hinausgestiegen waren
Noch im Herbst 1914 erhielt er den Beseht über ein Armee¬
korps , sein Stehvermögen in der Krise, seine verbissene Harst
näckigkeit in der Behandlung seiner Truppen führten ihn
rasch an die Spitze der sranzösischen Generalität . Schon im
Sommer 1915 wurde er Oberbesehlshaber einer Heeresgruppe.
Es war im Frühjahr 1910, als er sich die Zuneigung des
sranzösischen Volkes erwarb , nachdem es ihm gelungen war.
in der schon sür perlorengehaltenen Schlacht um Verdun das
Schicksal zu wenden . Nach dem Sturz Jossres im Dezember
1910 schien er der berusene Mann sür den Posten des Ober¬
befehlshabers der gesamten sranzösischen Ttreitkräste zu sein.
Die Wahl siel indessen aui den „Blntsäuser " Nevrlle, der in
der sranzösischen Flandern -Offensive 1917 völlig versagte und
nun endlich Petain den Platz einräumen mußte . Petain gelang
es , die Meutereien im französischen Heer zu unterdrücken,
doch war auch er nicht imstande , den „großen Sieg" über
die deutschen Truppen zu erringen . Sein Ruhm bestand
darin , än der Spitze des sranzösischen Heeres zu stehen, als
Erzberger 1918 im Walde von Compiegne um den Waffen¬
stillstand bat . Nun verhandelt Petain noch einmal um den
Waffenstillstand , aber er ist es jetzt, der um den Frieden
nachfucht, nachdem ein übermütiges , von verbrecherischenPo¬
litikern im eigenen Lande und von anmaßenden , gewissen¬
losen englischen Kriegshetzern versührtes iranzosisches Polt
in wenigen Monaten den Frieden verspielte . Petain . der
Marfchall Frankreichs , wurde seit den Tagen von Versaillc-
wicderholt zu politisch -militärischen Ausgaben herangezogen,
und zwar immer , wenn es notwendig war , eine verfahrene
Sache zu retten . So schickteihn Frankreich im Sommer 1925
nach Marokko, »m Abd-el-Kr !m niederzuschlagen . Trotz seines
hohen Alters blieb er bis 1931 Generalissimus der sranzösi¬
schen Armee und wurde dann Generalissimus der Lust-
verteidigung . Um eine Brücke zum neuen Spanien zu schla¬
gen, sandte Frankreich den 83jährigcn im März vorigen
Jahres als Sonderbotschafter nach Madrid ; der diplomatische
Eriolg blieb ihm versagt . Nach dem Fall Belgiens hat .ihn
der Spieler Reynaud zu Hilft gernsen , aber diese verlogene
Geste, die dem sranzösischen Volk noch einmal moralischen
Halt geben sollte, war um so wirkungsloser , als das Zwei¬
gespann Nehnuad -Mandel , von Churchill angefeuert , seine ver¬
brecherisch« Politik fortsetzte. Jetzt versucht der 84jährige mit
sinkenden Kräften die Katastrophe seines Landes zu liquidie¬
ren . während Reynaud Arm in Arm - mit Mandel im Begriff
ist, die Flucht über den Atlantik anzutreten.

„Im lotsten Stadium der leisten Schlacht"
boe . Kopenhagen,  17 . Juni

In London wurde durch die „ Associated Preß " über New-
York am Montagmittag erilärt , daß in der vergangenen Nacht
eine schicksalsschwereEntscheidung getroffen fei, die im Lause
der nächsten 24 Stunden bekanntgegeben wurde .. In zustän¬
digen englischen Kreisen gebe man zu, so heißt es in der ame¬
rikanischen Meldung weiter , daß der Montag der schwärzeste
Tag gewesen sei, den die Westmächte seit Beginn des Krieges
durchgemacht hätten.

„Newyork Times " schreibt, daß die französischen Soldaten
vollkommen verzweifelt seien und daß die Demoralisierung
ungeheuer fortschreite . Der militärische Mitarbeiter des Blat¬
tes . der für seine Sympathien für die Sache der Alliierten
bekannt ist. schreibt heute , daß Frankreich sich im letzten Sta¬
dium der letzten Schlacht besinde.

„Ncwyvrk Herald Tribun " schreibt, der Rücktritt Rcynauds
beweise Frankreichs verzweifelte Not . Daß dieser Mann, der
das Symbol des äußersten Widerstandes gewesen sei, die
Regierung habe abgeben müssen, spreche sür sich selbst. Ter
Znsantmenbruch Frankreichs stehe bevor , llcbercinstimmend
melden die Blätter , die llcberrcnnung der Maginot -Linie habe
in Washington lähmend gewirkt.

Der deutsche Wchrinachtsbericht wird jetzt überall an her¬
vorragender Stelle abgedruckt, während man früher nur die
Lügcnmeldungen von Reuter rrpd Hävas in größter Auf¬
machung veröffentlichte . Zmn ersten Male seit Krieg-beginn
bequemt , sich die „Newyork Times " zu der großen llebcrschrist:
„Deutsche Truppen rücken arsiMrntlrthen Fronten vor". -

Ne?chskr?egsflagge über kirkenes
Besuch des Rcichskommissars Terbovcn

Tromsö , 17. Juni
Von Tromsö und Narvik kommend, traf Reichskommissar

Tcrboven  am Sonntag mit mehreren Herren seines
Stabes in Kirkenes ein . Nach" ringtchxnder Besichtigung der
Stadt hatte er mit den Vertretern der norwegischen Verwal¬
tungsbehörden und dem Obcringenftur der großen Eisenhütte
.längere Besprechungen über die kommende Arbeit , vom Kom¬
mandeur der Ercnzsichernngstruppen ließ er sich genauesten?
über die Lage unterrichten . Im Anschluß daran besichtigte
Rcichskonunissar Tcrboven die Eisenhütte in Kirkenes und
flog gegen Abend in Richtung Nordkap und Hammerfcst zurück
nach Tromsö . Seit Sonntagsrüh weht über Kirkenes die
deutsche Rcichskriegsslagge.

»Museum der Kriegsmarine wird errichtet"
Berlin , 17. Juni

Der Oberbesehlshaber der Kriegsmarine hat iin Einverneh¬
men mit dem RcichscrzichnngSministcr bestimmt , daß die bis¬
herige Kriegsmarincsammlung beim Museum sür Meeres¬
kunde dem Oberkommando der Kriegsmarine unterstellt wird
und die Bezeichnung erhält „Museum der Kriegsmarine ". Die
organisatorische . Bindung zum Institut für Meereskunde wird
dabei gelöst. Das Museum der Kriegsmarine wird die öaupt-
traditionS - und Erinnerungsstätte der Kriegsmarine sein. Ihr
sind die hierfür geeigneten Gegenstände in erster Linie zuzu¬
führen . Die Errichtung von Zweigstellen des Museums der
Kriegsmarine bleibt vorbehalten.

In flnerkennung besonderer Menste botördert
Berlin , 17. Juni.

In Anerkennung besonderer Verdienste ist mit Wirkung
vom 10. Juni vom Führer und Obersten Beschlshaber der
Wehrmacht aus Borschlag des Oberbefehlshabers der Lust-
waffe, Generalscldrnarschall Göring , befördert worden: Zum
Oberst in der Fliegertruppe der Oberstleutnant Freiherr von
Gablenz.  Oberst Freiherr von Koblenz ist weit über die
Grenzen Deutschlands hinaus bekannt als der „Fliegende
Direktor der Deutschen . Lusthansa ".

Schweden verlassen England . Wie „Dagens Nyheter"
meldet , verlassen etwa 200 in England ansässige Schweden
die englische Jn .sel, 'um sich in ihre Heimat zurückzubegeben.
Sie werden die Heimfahrt mit dem Depvtfahrzcug „Patricia"antreten.
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Stunden, um die uns
Iplirliunderte beneiden werden

Bremcn,  18 . Juni

Leuchten der Banner und der Freude auf dem Gesicht

unserer Städte und Dörfer , ^ as wie ein Widerschein der
Flaggen über Pari ? und Verfalles auch die Heimat über¬

strahlte , war nach rn aller Augen und Herzen , als sich eine
neue freudige Erschütterung ankündigte . Die Zeiaer der Ubr

gingen ansdre ' stinfte Nachinittagsstunde , Feierabend , Schicht¬
wechsel - pfiss es durch die Vororte . Der Strom der Schassen¬
den kam und ging und sullte Wege und Straßen Da -
irgendwo hat etwas laut , gerusen . Aus ge regt fahren
die Kopfe herum,  Ein Lautsprecher aus einem der

großen Geschäfte tont über die Straße . Mit hochroten Ge¬
sichtern kommen zwei Verkauserinnen aus deNr Laden ae-

stür,t . Eben ist eine Meldung von w e i t e st t r a g e n^
der politischer und militärischer Bedeutung
a u » d e m Hauptquartier  angekündigt worden — ruft
die eine von ihnen mit einer Stimme , in der die Erreauna

schwmgt Immer mehr Menschen hasten über den Fahrdamm
" , der sonst so gestrenge Schupo ist mit von dem Fieber
er,aßt - und ballen sich vor dem Geschäst zusammen aus
dem noch immer flotte Marschmusik tönt,

Stiebet hat die Menge ergrisse», die immer dichter wird
Wer denkt da noch an die Heimfahrt ? Eine Frau stürzt zur
nächsten Telephonzelle, Aber dort stehen schon andere Volks¬
genossenschlänge , die ihre Lieben zu Hause oder gute Freunde
ailsmerksam machen wollen . Eine dichtbesetzte Straßenbahn
fährt vorüber . Die wissen noch nichts ! Hallo ! Hallo " — Arme
recken sich hoch und winken. Neugierige Gesichter blicken aus
Motorwagen und Anhänger heraus . — „A u s st e i g e n —
sonder meid un gl  ruft ein Mann mit dröhnender
Stimme. Tie Wartenden haben Verstärkung bekommen säst
leer muß die Straßenbahn ihre Fahrt lortsetzen. Mit trauri¬
gem Gesicht, aus dem aber dennoch gespannte Freude liegt
blicktdie Schasfnerrn zurück. Es ist nach zu sehen, wie sie
sich weit aus dem Wagen herausbeugt und einigen .Fuß¬
gängern etwas zürnst.

Jetzt — die Spannung , die schier unerträglich auf allen
lastet, erreicht ihren Höhepunkt — das Frankreichlied erklingt
aus dem Lautspreckser und dann das allen bekannte Signal:
Trommelwirbel und „Es braust ein Nus wie Dün¬
ne r h a l l I"

Und nun — die ruhige , klare Stimme des Ansager ?.
Frankreich muß die Massen niederlegen ! — Frankreich
muß . . . .? — Ganz stille sind die Menschen jetzt mit starren
Gesichtern, in denen die Augen brennen , stehen sie da und
hören die Kunde . „Latere Geschlechter werden uns darum
beneiden, daß wir diese historische Stunde erleben dursten !"
erklingt die Stimme aus dem Lautsprecher. Und dann schwingt
das Deutschlandlied empor . Tie Arme recken sich zum Grriß
der Deutschen, Heller Glanz leuchtet aus allen Gesichtern. Wie
ein Schwur braust es durch die Straßen : „Deutschland,
Teutschland über alles I"

„Es lebe der Führer , unsere Soldaten Sieg Veil!" — Bon
irgendwoher kam der Ruf , der sich svrtpflanzt , durch die
Straßen und Häuser tönt und in den Herzen der Menschen
ausklingt!

Einer sährt sich mit dem Handrücken ins Gesicht. — „Mir
muß was ins Auge geflogen sein", meint er wie entschnl-
digend zu der neben ihm stehenden Frau . „Laß doch, Mann,
laß doch — ich ja auch!" Lacht die Frau und schluchzt, und
dabei laufen ihr die hellen Tränen über das Gesicht.

} Ter Bann hat sich gelöst. Jubelnde Freude bricht sich Bahn.
Menschen, .die sich nie gesehen, halten sich bei den Händen
und lachen und sprechen auseinander ein . „Unser Führer,
unsere Soldaten !" Das schwirrt immer wieder!

Tie Jahnen wehen über einer verzauberten Stadt , leuchten
und glänzen über ganz Deutschland , die Fahnen des Sieges!

Impfungen im Landgebiet Bremen und den eingegliederten
Gemeinden Hemelingen und Mahndors . Die Impfungen der
Kinder im L.andgebiet Bremen und den «ungegliederten Ge-
meinden Hemelingen und Mahndorf finden in diesem Jahre
nach dem am Sonntag , dem 16 . 8 . 1916 , in der amtlichen Be¬
kanntmachung veröffentlichten ^ Plan statt . Kinder , die aus
irgendeinem Grunde in den Vorjahren nicht geimpft worden
sind , müssen an den genannten Jmpstagen zur Impfung
vorgestellt werden.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang(Dienstag) . . . . 21.51 Uhr
bis Sonnenaufgang(Mittwoch) . 5.01 Uhr

Carl RonningsK*£ S r
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Blumen für unsere Soldaten
Die erste Neichssträßensammlung des 6riegsl)ilfswerkes für das UNK.

Blich in ein motorisiertes vereitschastslazarett

ggagtew . .,

•*. ~
■fkM:

WAÄD

's *«*

$6 635

Blick aut Teile eines motorisierten Bcrcitsclialtslazarcttes.

Don 42250 Verwundeten sprach der Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht in seinem znsammenfassenden Be¬
richt nach der Vernichtnngsschlacht in Flandern und im Ar¬

tois . Wie ein stiller Trost sür die deutschen Mütter stand
die,e Zahl neben dem stolzesten Sieg der deutschen Geschichte,
der dem Feinde Millionen - Vertu  st e beibrachte.

Kern Volk auf der Erde hat das Recht , stolzer und dank¬
barer zu sein als unser Volk ! lind so vergaß keiner in der
Heimat , daß jeder dieser verwundeten Soldaten - und ihrer
10 066 gefallenen Kameraden erst durch sein schweres Blnt-
opser den Sieg in per Entscheidungsschlacht herbeigesührt hat,

jeder Stunde sind wir mit heißem Herzen bei ihnen . Sie
haben nüt dem Führer die letzten Reste einer Zeit der Worte
hinweggesegt . N u r , d i e Tat kann jetzt b e st e h e n
unddasOpser.

Um so größer erwächst die Forderung an die Heimat , sich
der Tapferen der Flandern -Schlacht , der Stürmer von Ver¬

dun und der Bezwinger der Maginot -Linie würdig zu er¬
weisen . Am kommenden Sonnabend und Sonn¬

tag  wird sie Gelegenheit haben , dieser Forderiing zu ent¬
sprechen . Die Kämpfer des Weltkrieges , die Männer der

NSKO  SB-, die jungen Soldaten von morgen , die Jungen
der HI . und die Männer und Frauen des Deut¬
schen Roten Kreuzes  werden iü diesen Tagen mit
Blumen sür die erste Reichsstraßensammlung des Kriegs-
hilfswerks für das Deutsche Note Kreuz aus die Straße gehen.
Eine Million Wicken , bunter Mohn und Ernte-
kränzchen  werden in unserem Nordseegau an diesen Ta¬
gen als Abzeichen angeboten werden.

Kann unsere materielle Spende auch das Opfer unserer
Soldaten nicht - erreichen , so muß ihre Höhe doch in einem
bestimmten - Einklang zu diesem Opfer stehen ; denn jede ge¬

kaufte Blume wird zu einep Hilfe sür den tapferen verwun-

pj &i:
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DRK .-Scinvestcrn und -Scli weste ruhe Herinnen gehen
dem Arzt bei der Operation hilfreich zur Hand.

Aufn .: DRK . (2)

beten Soldaten , der der Heimat mit seinem Leib die Schrecken
des Krieges fernhielt und sie von Tag zu Tag näher dem
Siege bringt.

Wir brauchen niemandem ' vorzurechnen , welche Mittel her¬
beigeschafft werden mußten , und noch lausend bereitgestellt
werden müssen , um unseren tapferen Verwundeten die Sorge
und Pflege und Betreuung zu gewährleisten , die sie dank
aller Voraussicht der Staatssührung , dank aller stiller Arbeit
jeglicher Organisationen dieses Bereichs genießen . Der Rede
des Reichsministers Dr . Goebbels anläßlich der Erössnnng
des HilsswerkeS für das Deutsche Rote Kreuz haben wir u . a.
entnommen , daß ein betriebssertiqes motorisiertes Be-
reitschaftslcuzarett  2,3 Millionen RM . kostet . Er¬
klärlicherweise wurden von vielen Seiten Fragen nach näheren
Einzelheiten an uns herantragen . Diese sollen in kurzen
Zügen allen Volksgenossen nun in diesem Zusammenhang
einmal beantwortet werden , und Zahlen sollen hier ein an¬

schauliches Bild von der vollendeten Technik geben.
Dieses „Krankenhaus auf Rädern"  besteht aus:

32  Leichtinetallbaracken, welche auf 8 Zugmaschinen mit 16 An¬
hängern verladen werden . Die Bedachung ver Anhänger be¬
steht aus 8 kleinen und 16 großen Zelten , welche bei milder
Witterung als Reservezelke benutzt werden . — Das Personal
besteht aus 100  Personen , für welche 2 Autobusse , 3 PKW.
und 3 Krafträder zur Verfügung stehen . Aktionsradius 2606
Kilometer ! Es können gleichzeitig 466 Kranke oder Verwundete
Ausnahme finden.

Die Baracken und die Inneneinrichtungen
sind technische Höchstleistungen : 16 X 5,3 Meter bei 2,7 Meter

Hohe sind die wichtigsten Abmessungen .^ Jede Baracke wiegt
nur 1,8 Tonnen , 7,8 Tonnen jedoch in der bisher üblichen
Bauart . Die Fenster sind aus dem bruch - und split -tersicheren
Plexiglas . Unebenheiten des Geländes werden durch verstell¬
bare Wagenheber ausgeglichen Sieben Mann stellen eine
Baracke in IV - Stunden auf . Die Betten , Stühle , Nachttische
sind zusammenklappbar und « ns dem leichtesten Nutzmetall
(Elektron ) , das es überhaupt gibt , hergestellt . 160 Betten
z. B . können aus nur 3 Meter Ladefläche verladen werden.

Höchste Hygiene ist gewahrt ; Wände gespritzt , Fußboden mit
Linoleum belegt , an Lichtschienen , welche eingehängt wer¬
den , sind sämtliche Leitungen sür Heizkörper , Tischlampen,
Röntgenapparaturen , Sterilisatoren usw . angeschlossen . Vier
Generatoren liefern Strom für Licht und Heizung . Der Tank¬
wagen kann lausend 1000 Liter heißes Wasser sür die Ope¬
rationsbaracke usw . liefern.

Hebet die medizinische Einrichtung  wäre zu sa¬
gen : Sämtliche klinischen Disziplinen , wie Hals - , Nasen -, Ohren¬
station usw . sind vorhanden . Labor sür -Bakteriologie , sür
innere Medizin , ein Elektro -Eardiograph . Stnsen -Photometer
usw . vervollständigen die Einrichtung . Tesinfektionswagen
mit zwei Anhängern , Küche und Küchenwagen für Personen-
verpflegnng und zwei Gulaschkanonen werden mitgesührt . Am
Standort beherbergen zwei Uebergangsbaracken die warme
unb kalte Kück >e mit den modernsten Einrichtungen.

Erwähnt soll noch werden , daß zwei Anhänger im Bau
sind , welche sür zwei Tage die volle Verpflegung des gesamten
Lazaretts mitnehmen werden.

Tie Bewährungsprobe hat dieses TRK .-Bereitschastslazarett
im Osten beim Einsatz sür die Wolhyniendeutschen glänzend
bestanden , lieber 160 660 Wolhyniendeutsche kehrten zum
Großüeutsrhen Reich zuruck . Viele TRK .-Aerzte . Hunderte von
Schwestern , .Helseru und .ßelserinnen wurden dabei eingesetzt
und sind den vielseitigsten Ansorderungen gerecht geworden.

Unter schwierigsten Umständen wurde das ^ ereitschastslaza-
rett bei abnormer Külte und hestigen Schneeverwehungen bei
Litzmannstadt erreichtet . Schnell war es voll belegt mit Rück¬
wanderern . Masern , Scharlach , Grippe , Lungenentzündungen,
Erfrierungen , Wunden und viele andere Krankheiten waren
zu behandeln . Tie Notwendigkeit der individuellen Betreuung
jedes Patienten ergab eine außerordentliche Belastung des
TRK .-Personals.

Einsatzbereitschast und Pflichterfüllung bis zum äußersten
war die Parole zum Segen unserer Ausländsdeutschen . Sie
lautet nicht anders in den gegenwärtigen Stunden . Darum:
Helft helfen!  Gebt sür das Hilsswerk zugunsten des
Deutschen Roten Kreuzes!

I
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Die Geschichte  eines Berglöwen
VON B • AAONTGOME RV

Nach Umgehung einer Bergseite lief , er ein Felsband am
unteren Teil einer Reihe von Felstürmen entlang . Der mit

Steinen und Jelsbrocken übersäte Rand machte das Lausen

schwierig , aber der Puma setzte über die größeren ^ elsbtocke
emiach hinweg und kam schnell vorwärts . Vom delsband
aus klomm er ' einen  Komin hinaus und kroch am Gihsel.

der Felsmauer hinaus . Sein Weg führte ihn dann um eine
Krümmung der Wand herum , hinauf auf eine getsnadet.
Es hatte einiger Zeit bedurft , bis er sich zu diesem Llusguck
emporgearbeitet hatte . Auf einem flachen Gramtband legte

er sich nieder und überblickte das Gelände , von dem er
herausgekommen war . Bald sah er unten die . Meute Sie

lies das Felsband herauf , das ' er mit solcher Leichtigkeit ent-
langgesprunqen war . Die Hunde kamen nur mit Muhe über

di - größeren Blöckä . Sie konnten sie . nicht über,prrngen und
mußten um die Hindernisse herumspringen . Pumg -George
traf am Felsband ein , als die Hunde schon gut hrnuber-
gekommen waren ; er konnte sein Pserd nicht dazu bringen,

ihnen zu folgen . Gelbauge sah ihn obsteigen und es an¬
binden . Ter Jäger zog seine Büchse aus der Hülle und stieg
den Hunden zu Fuß nach . Aber die Meute Uetz ihren .Her
bald weit hinter sich . Gelbauge hörte sie in den Kamin sprin¬
gen und auswärts klettern . Er beivegte sich nicht von dm

Stelle , obwohl sich die Dersolger nun seinem Wach tnrm
näherten . Seine Augen waren ans Puma -George gerrch ,

her sich unten langsam vorwärtsschob . ,
Mit gierigem Bellen stürmten die Hunde au der Hohe der

Feldwand heran . Gelbauge erhob lernen glatten ~ etb Min
Seifen und blickte sich um . Seine Bernsteinaugen schunn er-

ten wie gelbe Lichter , und seine Ohren legten sichi l » ™ -

Er sprang aus einen Felsblock , wo er sich stach " usstreck .
Ter Leithund der Meute sauste um eine Wacholdergruppe
herum und stürzte sich vorwärts . Eelbauge sprang vo
seinem Anssih herunter , direkt aus den Hund tos . >- ein
mächtiges Brustbein versetzte dem Tier einen l « « 1“ ™ ? ' “
Ttoß , eine Vorderpranke schlug zu und schlitzte mit tödlichen
Krallen die Flanke des Hundes aus Das sier taumel e

von dem .Katzenkönig weg . In diesem Augenblick schlug Mw-
auge nochmals zu und schleuderte den Leithund der Meule
b -m dem Felsturm hinunter . Aber schon kamen die anderen
Hunde schnappend und klässend heran . Puma -George unien
aus dem Felsrand begriff , daß seine Hunde oben mit dem
Katzentönig zusammengestoßen waren und daß der (Hofs
Bursche standhielt . In der Meinung , daß die Katze aus einen

Baum geklettert sei , verlangsamte er seine Schritte , um erst
einmal wieder zu Atem zu kommen.

Eelbange stieß mit der Mente auf einem schmalen Ausstieg

zusammen , der zu der Felsspitze führte , aus der er gelegen
hatte, ' um die herankommende Hatz zu,beobach !en . Schlagend
und kratzend schleuderte er die Hunde von sich , wenn sie ihn
ansprangen . Sein lohsarbener Rumps duckte sich slach zu
Boden , während seine mächtigen Vorderbeine wie goldene

Schwerter Hiebe ansteilten . Drei Hunde waren schon zersetzt
und blutend den ipsad wieder hinnntergeschlendert worden.
Da riß der Rest der Mente winselnd und von Furcht über¬

wältigt aus . Das war nicht die Berglöwenart , aus die

Puma - George sie erzogen und vorbereitet hatte . Dieser große
Bursche war ein schlagender , brüllender Dämon!

Gelbauge öffnete die tropfenden Lefzen und blies den Blut-

schanm weg , der sie bedeckte . Seine breite Brust schwoll , und
er stieß ein rasendes , durchdringendes Gebrüll aus . das de»
Berg hinabschallte . Ein säst menschlicher Ton lag in diesem
Ansschrei . Treon , der eine Kaninchensalle in der nächsten
Schlucht ailfstellte , hörte das Brüllen und richtete ^ sich von
seiner Beschästigung aus . Sein ' vom Wind bronzen gefärbtes
Gesicht leuchtete auf ; das Blut des Wilden in seinen Adern
gab Antwort ans die wahnwitzige Heraussorderung - des
Katzenkönigs . Endlich hatte sich der gelbe Würger gegen
seine Bersolger gewandt ! Treon lächelte saust und beugte
sich dann wieder über seine Fangschlinge.

Auch Puma -George hörte den Aujschrei , und es durch¬

schauerte ihn . Er begris !, daß ' etwas schiesgegangen war.
Seine Büchse entsichernd , kletterte er den Kamin hinan.

Eelbange sprang mitten unter den Rest der Meute . Mit
wildem Gebell stoben die Hunde auseinander und slohen

längs des Psades zurück . Der Katzenkönig jagte ihnen nicht
weit nach . Er tauchte bei der nächsten Fichtengruppe tu
volle Deckung und sprang in langen Sätze » den Abhang

hinunter . Er wußte , daß er nicht weiter versolgt würde.

Puma -George stieß aus seine fliehenden Hunde und brüllte
sie an . Sie hielten und kamen bei Fuß . Voll Grimm stellte
er fest , daß ihrer nur noch drei waren , die kümmerlichsten
Spürhunde der Meute . Er kletterte weiter hinaus und stieß
aus die Körper der drei erschlagenen 'Hunde . Seine Angen
blitzten zornig , als er aus die verendeten , zerrissenen Kör¬

per ' starrte . Er ging bis zur Kante des Felsturmes vor und
blickte hinunter , wo der Leithund der Mente regungslos mit
zerschmetterten Gliedern aus de » Steinen lag.

Ein sabelhastes Ranbvieh , das kann man wohl sagen " ,
murmelte er . Trotz seines Aergers lag Bewunderung in seiner
Stimme . „ Ta gibt cs noch allerhand sür uns zu tun !" Er

wandte sich um und ging weg , ohne den zerfleischten Hunden
noch einen Blick zu gönnen . Ter übriggebliebene Teil seiner
Meute folgte ihm aus den Fersen.

In der kommenden Nacht jagte Gelbauge nicht . Er legte
sich aus den Boden » nd lauerte neben der Fährte . Ein Puma
besitzt grenzenlose Geduld und vermag stundentang be¬
wegungslos aus einer Stelle zu liegen . Eelbange blieb aus
dem Platz , so still wie der Fels , aus dem sein Leib lastete,

bis zur Dämmerung am nächsten Morgen . Ter Sieg hatte ihn

.wild erpicht darauf gemacht , mit den drei anderen Hunden

zusaminenznstoßen . Seine Klugheit hatte sich geschärft und
er hatte einen weiteren wertvollen Trick gelernt . Nun wußte
er , daß er die Aieute von Puma -George und seiner Todes¬

büchse tveglvcken mußte . Waren einmal die Hunde nicht mehr
unter des Jägers Führung , dann konnte er sie angreifen und
überwältigen . '

Puma -George kehrte in seine Hütte zurück und setzte sich
aus einen Stuhl , um mit seinem stumpsen . Bleistift den
Bericht über die Vernichtung seiner Spürhunde durch den
gelben Teufel abzusassen . Mit ungeschminkter Lssenheit mel¬
dete er feinen Vorgesetzten , daß der Behörde noch viel Ver¬
druß bevorstllnde , bis der Katzenkönig zur Strecke gebracht
sein . werde . Er gab auch die von ihm erlittene Nieder¬
lage zu.

Wochenlang jagte und würgte Eelbauge uubelästigt . Puma-
George war eifrig bemüht , eine andere Hundemeute zu¬
sammenzubringen und verfolgte die Katze nicht mehr . Dann
kam auch die herbstliche Jagdzeit aus Rotwild mit ihrem
vier Tage währenden Knattern der Flinten und der irr¬
sinnigen Flucht der Hirsche . Tie große Katze überschritt den
Abhang nach zwei Tagen dieses ungewöhnlichen Lärmens
und der Anwesenheit von Mensckfen . Auf dem weiter ent¬

legenen Abhang stellte sie noch mehr Jäger fest , noch mehr
blitzende Feuerrohre und noch mehr Feldlager . Auf dem
Rückwege suchte der Puma die Höhle ans . in der er zu¬
sammen mit der Goldfarbenen gewohnt hatte . Es war das
erstemal seit der Vernichtung seiner Familie , daß er in der
Höhle war . Er stapfte nach hinten zu dem teeren Bett , wo
die Jungen geboren worden waren , und legte die Nase auf
die Streu . Ein dumpfes Brüllen stieg ihm in der Kehle hoch
und verzweifelt peitschte sein Schweis . Hastete doch noch der
Geruch der Körperchen an dem dürren Gras und den Fich¬
tennadeln , und mit ihm vermischt war der Duft der Goid-

sarbeneu . Eelbauge kehrte zu » , Eingang der Hütte zurück
und legte sich zu Boden . Zwei Tage laug lag er so da und
überblickte das Land unten . Er sah Männer zu Fuß . Be¬
rittene und Leute , die Packpserde führten , auf die erlegte
Hirsche geschnallt waren , unter seinem üiusgnck vorüberziehen.
Sie bewegten sich trüge über die freien Wiesen , bis sie der
grüne Fichtenwald ansschluckte.

Dann zog wieder Friede ins Hochgebirge ein . Tie Hirsche
Ivurden weniger vorsichtig und ästen zur Zeit der Morgen-
nnd Abenddämmerung aus den Wiesen . Die verwesenden
Kadaver der erlegten und nicht aufgefundenen Tiere wurden
von Elstern und Kojoten abgenagt . Tie - Hirschkühe begannen
mit ihren Kälbchen neben sich talabwärts zu ziehen . Wieder
kleidete sich das Land in sein prunkendes Gewand , die Espen

sür einen Tag . die Buscheichen für eine Woche und länger.
Nachts den Boden weiß . Gelbauge sagte ohne Rast und Ruh.
Er wandelte dabei ziemlich viel herum und würgte in weit
voneinander entfernten Gegenden.

Tann fegte der erste Sturm heran , legte Eisränder längs
der Bergrücken und drückte zum andern Male sein weißes Sie¬
gel auf die Erde . Der große Katzenkönig bot dem Sturm die
Stirn , sorderte ihn heraus und trotzte der Gefahr , von dem
Felsenrand , aus dem er ' stand , hinuntergeschleudert zu wer-

Dicnslag, den. 18. Juni 1946

7m brennenden wagen eingeschlossen
Tödlicher Unfall aus der W - ltmerShauser Straße

Ein Wagen befuhr am 15 . Jun ! gegen 21 .05 Uhr die
Woltmershauser Straße  stadtwärts , boraus nihr
ein Radfahrer » nd entgegen kam ein Triebwagen der Lime 7.
Als der Radfahrer in Höhe der Straßenbahn war , wurde er

von dem Wagen angefahren und zu Fall gebracht . Der Wagen
fuhr bis kurz vor der Bahn aus dem gleichen Gleis ; beim
Ausweichen nach rechts kam er ins Schleudern und fuhr den
Radfahrer an . Hiernach prallte er gegen den Triebwagen.
Der Wagen geriet in Brand und wurde von der Fener-
__ _ triMirfu » RrandtirundeN . OCX

Zwei lote durch betrunkenen krastfakrer
Die Staatliche Kriminalpolizei , Kriminalpolizei¬

leitstelle Bremen,  teilt mit:

Am 17 . Juni 1940 . gegen 1 Uhr srüh , wurden zwei

Fußgänger auf der Staatsstraße Bremen — Brinkum in » er

Nähe von Kilometerstein 55 von einem landwärts fahrenden

PKW . überfahren und sofort getötet . Der schuldige Fahrer,

der sich nach dem Unfall durch die Flucht der Verant¬

wortung entziehen wollte , konnte ermittelt werden . Er ist

durch den Unfall selbst verletzt worden und sieht nunmehr

seiner verdienten Strafe entgegen . Eine Insassin , die wäh¬

rend der Fahrt aus dem schnell fahrenden Kraftwagen sprang,

kam mit geringen Verletzungen davon.

Verbilligte Eisenbahnfahrt auch für neue Kriegsbeschädigte.
Die Vergünstigungen , die Kriegsbeschädigte bei Reisen mit der

Eisenbahn genießen , sind mit sofortiger Wirksamkeit auf die
kriegsbeschädigten Teilnehmer am gegenwärtigen Krieg ausge¬
dehnt worden . Fahrpreisermäßigungen werden zunächst bei
bestimmten Reisen gewährt , und zwar an Kriegsteilnehmer,
die wegen einer im Kriege erlittenen , amtlich anerkannten
Dienftbefchädigung dauernde Schädigung der Gesundheit
zurückbehalten haben . Diese Kriegsteilnehmer reisen zum hal¬
ben Fahrpreis zweiter oder dritter Klasse
bei Fahrten , die in ursächlichem . Zusammenhang mit der
Kriegsdienstbeschädigung stehen , also etwa zur Behandlung
durch Fachärzte oder in Heilanstalten oder zum Besuch von
Kurorten oder zum Erholungsaufenthalt oder bei Fahrten

zu Ansbildnngslehrgängen usw . Für jede einzelne Fahrt ist
von der amtlichen Fürsorgestelle ein Antrag beim Abgangs¬

bahnhof zu stellen . Schwerkriegsbeschädigte , d . h . zu 50 Pro¬
zent oder mehr erwerbsbeschränkte Kriegsbeschädigte , bei denen
der auf der Kriegsdienstbeschädigung beruhende körperliche
Zustand die Benutzung der zweiten Wagenklasse erfordert,
können bei beliebigen Fahrten ans Fahrtausweis dritter Klatse
die zweite Wagenklasse ' benutzen , auch wenn der Fahrtaus¬
weis schon eine Ermäßigung einschließt , wenn also nur der
halbe Fahrpreis bezahlt zu werden braucht . Ersorderlich ist
hierfür eine Bescheinigung der amtlichen Jürsorgestelle . Außer¬
dem ist noch eine Reihe von Vergünstigungen sür Begleiter
von Kriegsbeschädigten vorgesehen.

« »«eene Arb-it-jubilii-n. Am heutigen Tage könnender Arheiter
Johann Heine,  wohnhaft Heidbergstrahe55, und der kausmiinni-
sche.AngestellteAugust L u n d h o ! m . wohnhaft Am W-id-damm 65,
auf eine Lösährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act. Eef.
„Weser", zurllckbjiiken.

Unter dem kjokeitsadler
Kreis Bremen

NT .- Frauenschast

Ortsgruppe Arsten. Wir kämmenam heutigen Dienstag um 20.30
Uhr in der Schule zusammen.

Ortsgruppe Habenhansen. Wir kommenam Donnerstag, 20. Juni,-
um 20*15 Uhr bei Echierlah zuiammsn.

Ortsgruppe Waltmershaulen. Donnerstag. 20. Juni , 20.30 Uhr,
VemeinschastsabendFrauenichaft und Frauenwerk lm Odeum.

Hitler -Jugend

MHJ.-Ecf. 6/75. Heut« tritt die gesamte Eesolgschastum 20 Uhr.
vor dem Postschietzstand(Werderstrage) an. Schar 3 Sportzeug mit-
bringcn!

Das zeitgemäße Rezept
Dienstag: Scherkohl als Eintopf..

Der -Scherkohlwird verlesen, gewaschen und muß im weiten ge-
schkostenen Kachtapsaus Feuer schnell zusammensallea. S-würs-lt-
Kartosjcln kocht man mir Wasserbedöckt gar. wenn man hat, mit
etwas gestreiftemSpeck. Den Kohl hat man inzwischen durch di-
Ftcischhackmaschinc gedreht oder seingehackt, gibt ihn nun zu den
Kartosjcln und bindet das Eerichl mit einigen Löffeln tzafer-
slocken. Der gekochte Speck wird nun in kleine Würfel geschnitten
und ausgebraten. man gibt Zwiebel dazu und gibt den Speck
unter das Gemüse, man schmeckt mit Salz und Zuckerab.
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MARYLAI ' ein
feststehender Begriff
erfolgreicher Kosmetik
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Eine Mutter
Ein Unbekannter schiieb im September 1917 in einem

Brief:
Von einem Erlebnis , das ich dieser Tage hatte,

möchte ich Ihnen Mitteilung machen . Kürlich tritt eine
ältere Frau in mein Zimmer . Blick . Gebärden , Haltung
— alles an ihr ist Sorge . Sie käme , um sich Rat zu
holen , aber ich sah und fühlte es , sie wollte mehr,
wollte Hilfe . Erst stockend , dann freier , erzählte sie.
Ihr Aeltester war im Jahre 1914 vor Verdun gefallen,
der zweite ist seit Februar 1915 vor Grodno verschollen,
der dritte ist vor kurzem schwer verwundet worden
und vielleicht Krüppel sein Leben lang . Und nun sollte
auch der vierte hinaus als Pionier . Ob es nicht mög¬
lich sei , den zu schonen , ihn zu rückwärtigen Forma¬
tionen zu versetzen , Sie fragte , obwqjil sie wußte , es
ginge nicht , denn in ihren Händen hielt sie die Ant¬
wort auf einen Antrag , den sie an die zuständige Be¬
hörde gerichtet hatte , und die lautete , unter Betonung,
daß die von ihr gebrachten Opfer voll gewürdigt wür¬
den , verneinend . Aber wer schöpft wohl die Hoffnung
eines Mutterheizens aus ? Ob denn nicht wenigstens
die Versetzung möglich wäre . Er wäre ein so geschick¬
ter Arbeiter , könnte als solcher viel leisten . Doch auch
dazu konnte und durfte ich ihr keine Aussichten ma¬
chen . Und nun suchte ich nach Worten , hätte ihr so
gern was Besonderes gesagt und konnte doch nur die
üblichen Redensarten Vorbringen , daß sie trotz aller
Schicksalsschläge Vertrauen haben möchte , daß der
Krieg ja bestimmt nun bald zu Ende sein würde , daß
der Jüngste nicht , mehr lange Gefahr zu laufen brauche.
Aber noch im Satz unterbrach sie mich , ihre Haltung
straffte sich , und mit verändertem Ton , in dem kein
Leid mehl zitterte , kam es kurz heraus : Jetzt können
wir keinen Frieden schließen , und — als sie wohl in
meinem Blicke etwas von einer stummen Frage nach
einer Erklärung sah — mit flammenden Augen und
erhobener Stimme : sollen meine Söhne umsonst gefal¬
len sein ? — Ich drückte der Frau stumm die Hand;
höchsten Gefühlen gegenüber versagt das Wort . Sie
verstand mich auch ■so . Doch als sie zur Tül hinäus-
trat , sagte ich ihr : „Möchten alle Frauen , ja auch alle
Männer Ihnen gleichen ."

Ans „Der deutsche Soldat " Briefe ans dem Welt-
kries : . lierausceKeben von Eud . Hoffmann (Verlas
Lancen -Muller ). ^

de». St streß cm wüstes Gebrüll aus . das mit dem Wind-
zu Tal wirbelte ; es war der Ansschrei des Katzenkönigs, der
von ferner Einsomkeit, aber dennoch von - seinem wilden
Stolz kündete. (Fortsetzung folgt).

/
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krleichterte Vaustofftransporte
sür die Landwirtschaft

In den landwirtschaftlichen Betrieben ergibt sich immer
wieder einmal die Notwendigkeit , vorhandene Baulichkeiten
für neue Aufgaben durch Umbauten herzurichten oder Wirt¬
schaftsgebäude neu zu erbauen . Aber die Bauwirtschaft darf
während deS KriegeS derartige Aufträge nicht ohne Ge¬
nehmigung des Generalbevollmächtigten sür die Regelung
der Bauwirtschast durchführen . Ist diese erteilt , so kann es
dennoch vorkommen , daß die Heranfchaffung der Baumate¬
rialien von Transportsperren usw. beeinträchtigt wird.
Zwar wurden Dringlichkeitslisten aufgestellt , nach denen die
Freigabe von Transportmitteln zum Zweck der Baustoss-
beschaffung ersolgt . Jedoch sind Bauvorhaben , unter einer
Bausumme von 26 666 Mark von der Aufnahme in die
Dringlichkeit  ausgeschlossen . Zu diesen Bauvorhaben
werden meist die der Landwirtschaft gehören , Sie könnten
also kaum ausgeführt werden . Diese Eesahr ist nun beseitigt
worden . Der Generalbevollmächtigte sür die' Regelung der
Bauwirtfchast hat eine Anordnung erlassen, in der es heißt,
daß viele „kleine Bauvorhaben , wie z, B . land¬
wirtschaftliche Nm - und Ausbauten , der Bau
von Gärfutterbehältern  usw, , eine ebensolche
Dringlichkeit wie die der anerkannten Bauvorhaben höherer
Stufe haben, " Infolgedessen hat der Generalbevollmächtigte
seine Eebietsbcauftragten "bevollmächtigt , sür landwirtschaft¬
liche Kleinbauvorhabsn von kriegswirtschaftlicher Bedeutung
sogenannte „S p e e r z e t t e l" zu erteilen , wenn daS zu¬
ständige ProvinzialernährungSamt ihre Dringlichkeit be¬
scheinigt, Durch den „Speerzettel " wird die Bereitstellung von
Transportmitteln für Baustoffe gesichert.

Hude. Die Generalversammlung der EierverkaufS-
genossenschast  fand in Tönjes Gasthaus statt , Geschäfts¬
führer Hermann Suhr konnte über ein günstiges Ergebnis im
Geschäftsjahr 1833 berichten. Der Reingewinn  betrug
7632,11 RM , woraus ein Betrag von 508 RM zur Verwen¬
dung sür verwundete und kranke Soldaten dem Deutschen
Roten Kreuz aus Vorschlag des Aussichtsrats zugesührt werden
soll. Ein weiterer Betrag von «555,58 RM soll zur Beschaffung
von Junghennen und dergleichen den Genossen anteilig aus¬
gezahlt werden , so daß noch ein Restbetrag von 576,83 RM
dem Rsservefondkonto zufließt.

Oldenburger Land. DaS Sondergsricht verurteilte einen
alten Schwätzer,  der seinen häuslichen Aerger durch
wüstes Geschimpfe aus den Staat und die führenden Männer
der Bewegung abzureagieren versuchte, zu einer sechsmona-
tigen Gesängnisstrase , Der K5jährige Angeklagte aus Wil-
Helmshaven hatte iy Gaststätten allen möglichen Leuten
Aeußerungen und Tratschereien nahegebracht , die geeignet
waren , daS Vertrauen des Volkes zu seiner politischen Füh¬
rung zu untergraben . Wenn der alte Schwätzer auch nicht
mehr ganz ernst zu nehmen ist, so berücksichtigte das Gericht
doch, daß der Angeklagte schon einmal wegen derartiger Ge¬
schichtenverwarnt wurde und anscheinend das Schwätzen nicht
lasten kann.

Oldenburg. Der Führer hat auf Vorschlag des ReichSpost-
ministerS den Personalreferenten bei der Reichspostdirektion
Oldenburg i , O„ den Postrat und Gauamtsleitcr Meinebt
Janßen, !zum Oberpostrat ernannt.

In Oldenburg tauchte im August vorigen Jahres in einem
Möbelgeschäft an der Brüderstraße «in junges Ehepaar aus,
um dort eine Schlafzimmer - und eine Küchencinrichtung zu
lausen . Beide Einrichtungen hatten einen Gesamtwert von
65t Mark . Von dieser Summe zahlten die beiden 166 Mark
bar an . Das KausvertragSsormular unterschrieb die Ehefrau
mit dem Namen Frau Steenken , Das Ehepaar wollte in
Oldenburg , Benteweg 15, wohnen . Die Angaben stimmten
jedoch nicht. ES wurde vereinbart , daß der Restbetrag in monat¬
lichen Raten mit EhestandSdarlehnSscheinen abgezahlt werden
sollte. Sechs Tage später wurden die Möbel von dem an¬
geblichen Ehepaar und einem unbekannten Krastwagensührer
mit Lastkraftwagen abgeholt . Dieser Krastwagensührer gab
gesprächsweise an , daß er häufig Touren nach Zwischenahn
fahre . Die drei Personen sind bislang nicht ermittelt worden.
Es besteht die Möglichkeit, daß die Täter auf dem Lande
wohnen . Vertrauliche Angaben , die zur Ermittlung der Täter
führen können , nimmt jeder Gendarmerie -Posten oder die
Kriminalpolizei in Oldenburg entgegen.

Tulingen . IM Rahmen "de» ' MerjahreSplanes und der
Kriegswirtschaft kommt es darauf an , daß die Einfuhr der
Pflanzen , die auf dem heimischen Boden wachsen, nach Mög¬
lichkeit unterbleibt . Nur die wenigsten wissen, daß von den
566 Heilpslanzarten , die in Deutschland verbraucht werden,
360 Arten aus deutschem Boden wachsen und säst nicht be¬
achtet werden , Große Summen gibt jährlich der deutsche
Bauer sür die Vertilgung von Unkräutern auS, die zum gro-

gut gelaunt!
MW

ßen Teil Heilpflanzen sind. Aus diesem Grunde wendet sich
die ReichsarbeitSgemeinschast der Heilpflanzenzucht und Heil-
pslanzenbeschasfung mit der Bitte in die deutsche Jugend:
„Hilf auch du mit , daß die Heilkräuter , die uns schien, be¬
schälst werden ! So hilfst auch du dem Führer !" Dieser Ruf
ist von der hiesigen Jugend freudig .ausgenommen . BDM , und
HJ , und die Schulen haben sich in den Dienst der Lcilpflan-
zcnsammlung gestellt. In den Sammcllagern der Mittel - und
Volksschule tresscn täglich Sendungen gesammelter Blätter
ein , die dann nach der sachgemäßen Trocknung an die Gan-
sammelftclle weitcrgelcitct lverden. In der Hauptsache werden
Kamillen -, Birken -, Brennessel -, Brombcer -, Ehrenpreis -, Erd-
boer-, Heidclbecr-, Holnndcr -, Maiglöckchen- und Löwenzahn-
blätter und Lüwcnzahnwurzcln usw, gesammelt . So hilft die
Jugend mit , Blillionenwerte dem deutschn Volke zu erhalten,
denn drei Viertel aller Summen zum Ankauf von Heilpflan¬
zen gingen als Devisen ins Ausland , (112

Hude. Zu den Nutzpflanzen an Seen und größeren Flüssen
gehört auch das Nvhrkvlbenschill, dessen Frnchtstand allgemein
als „Lampenputzer " bekannt ist. Schon vor einigen Jahren
erntete man die Kolben und bereitete aus ihnen ein Polster-
material , das genau so gut zu verwenden ist wie der sonst aus
dem Ausland eingeführte Kapok. Versuche haben weiter er¬
geben, daß auch die Wurzeln und der untere Stengel der
Pflanzen sehr wertvoll sind; sie enthalten nämlich Stärke,
Alkohol und Zellulose, Trotz der vorgerückten Jahreszeit wur¬
den jetzt am Dümmer erhebliche Mengen von Wurzclstückcn
des RohrkolbcnschilscS geerntct und zur Verwertung abge¬
fahren , Im kommenden Herbst will man die Werbung fort¬
setzen. 132.

Frillc . Beim Heucinsahren eines hiesigen Bauern hängte
sich vor dem Kirchhossschen- Hause, ohne daß der Fahrer etwas
davon merkte, die fünfjährige Tochter Ilse Kirchhofs auf die
die beiden Wagen verbindende Deichsel, Leider kam die War¬
nung der Mutter , die den Vorfall bemerkt hatte , zu spät . Das
Kind siel von der Deichsel und bevor der Eespannführcr die
Wagen zu Halten bringen konnte , war ein Rad des zweiten
Wagen dem Kind über den Kops gefahren , ES war auf der
Stelle tot , 112

Großenmecr . Gestern sauste aus bisher nicht geklärter Ur¬
sache ein Lastkraftwagen mit zwei Anhänger » , gegen einen
Straßenbau :» , Durch die Wucht des Anpralls  schoben
sich die Wagen vollständig ineinander . Personen wurden glück¬
licherweise nicht verletzt. — Die Betricbssührung und Gefolg¬
schaft der Oldenburger Vorortbahnen  würden
wegen ihrer vorbildlichen sozialen Haltung , die wieder sehr
gute Leistungen im Verkehrswesen mit sich brachte, durch die
DAF , geehrt . Als einer der wenigen Straßonbahnfahrbetriebe
erhielten die Ecfolgschastsmitglieder jetzt die Berechtigung,
zur Uniform das Mützenabzcichen der DAF , zu trägem Aus
einer Bctriebsscier sprach Kreisvbmann . Büsing neben dem

,Betriebssichrer Pekol zu den Eefolgschaftsmitglicdern,
Celle. Am Sonntagvormittag sand eine Arbeitstagung des

VDA . - Kreisverbandes  Celle unter Vorsitz ihres

Mrtschsftsmeldungen
Abschlüsse
Deutsche Schiff- und Maschinenbau A, G. Bremen . Die Be¬

triebe der. Gesellschaft waren auch 1938 bis an die Grenze
der Leistungsfähigkeit beschäftigt. Der Betriebsertrag stieg
1939 auf 73,96 (i. V, 52,51) Millionen RM , Dazu kamen
Erträge aus Beteiligungen 8771 71V 885) RM, ), Zinsen und
sonstige Kapitalerträge 876176 (737 265) RM , sowie außer¬
ordentliche Erträge 283 776 (3 817 281) NM, An Löhnen und
Gehältern wurden 17,22 (16 61) Millionen RM , bezahlt . So¬
ziale Aufwendungen betrugen 7,81 (1,'89) Mill , RM, , Steuern
12,93 (1,61) Mill , RM , Abschreibungen auf Anlagen 3 962 78«
(3 386 565) RM, , andere Abschreibungen 183 888 (115 763)
RM, , Beiträge zu Berussvertretungen 111 181 (163 661) RM„
außerordentliche Auswendungen — (378 633) RM , Der Son-
derrücklage wurden 2,16 (2,66) Mill . NM „ der PensionSrück-
lage — RM ! (1 Million RM, ) zugewiesen. Einschließlich Ge-
winnvortrag aus dem Vorjahre wird ein Gewinn  von
1 172 511 (1 636 836) RM . ausgewiesen . Daraus sollen 16 Pzt.
Dividende (wie im Vorjahre ), davon 2 Pzt , an pen Anleihe-
stock, verteilt und 562 511 (126 836) RM , auf neue Rechnung
vorgetragen werden . Auf den Spezialarbeitsgebieten der Ge¬
sellschaft, namentlich der Herstellung von Hochdruck-Heitzdampf-
anlagen , Abdampsturbinen , Vulcangctrieben und Flüssigkeits¬
Kupplungen , ist eine bedeutende Steigerung zu verzeichnen.
Die Erhöhung der Beteiligungen ist im wesentlichen auf den
Erwerb von weiteren 3,1 Mill , NM. Anteilen der „Weser"
Flugzeugbau - Gesellschaft  m , b. H„ Bremen zu¬
rückzuführen , deren Anteilmehrheit in den Händen der Ge¬
sellschaft ist. Das Umlausvermögen stieg aus 267,32 (189,27)
Mill , RM , V

Martin Brinkmann A. G. In der Hauptversammlung
wurde der Jahresabschluß für das Geschäftsjahr 1939 vorge¬
legt, In der Bilanz sind ausgewiesen die Anlagewerte und
Beteiligungen mit je 1 RM, , ferner (alles iü Mill , RM .)
Umlaussvermögen 16,6, Grundkapital 8,6, Rücklagen 11,1,
Wertberichtigungen 6,7, Rückstellungen 5,1, Untsrstützungs-
kasse 1,2, Verbindlichkeiten 12,8, Gewinn (einschl , Vortrag
aus 1938) 6,68, aus dem wieder 8 Prozent Dividende ausge¬
schüttet werden,

Gothaer Lebensbersicherungsbank a. G. In der Hauptver¬
sammlung wurde Earl Eduard , Herzog von Sachsen-Coburg-
Gotha , General der Infanterie , NSKK .-Obergruppensührer
und Präsident des Deutschen Roten Kreuzes in den Aussichts¬
rat gewählt.

Tsgesnschrichlen
Deutscher Antioquia Bank . Laut Kabelmeldung der Zen¬

trale , des Banco Aleman Antioqueno , - Mcdellin , vom

Areisverbandsleiters Pg , Ohlendors statt , Z" den zahlreich
erschienenen Amtsträgern sprachen einleitend ArecSverbandS-
leiter Pg . Ohlendors , der einen sehr erfreulichen JahreSruck-
blick über die in Stadt und Land Celle geleistete V» A,-
Arbeit geben konnte , seiner Studienrat Dr Lasse-Hamburg
und GauverbandS -Geschästssührer Dr , Otto -Luneburg , Erste¬
rer gab ausfchlußrcicki« Darlegungen zum Thema „Die Um¬
siedlungsaktion in Verbindung mit der Auchauarbeit im
Osten", während Dr . Otto seine Ausführungen „Die Aus¬
gaben deS VDA, und seiner Amtsträger " unter daS Mottoan die Volksdeutsche Front ! ,

Buxtehube . Eines der schönsten und zweckmäßigsten Heime
im Gau Ost-Hannover und im Gebiet Nordsee der HJ,
wurde am Sonntag in einer Weilzestunde seiner Bestimmung
übergeben . Die besondere Bedeutung des Burtehuder H I , -
Seimbaues  wurde dadurch unterstrichen , daß Gauleiter
Telschow  persönlich die Weil^ vornahm . Die gesamte
HJ . des Bannes 196 war auf der Wiese vor dem stilvollen
schmucken Heim ausmarschiert.

Osnabrück . Gauleiter Carl Rötzer weilte in Osnabrück und
besuchte bei dieser Gelegenheit auch das neu eingerichtete Lager
der Arbeitsmaiden in Atter.  Das Erscheinen des
Gauleiters bereitete den Arbeitsmaidcn eine große Freude,
Der Gauleiter nahm im Laufe des Abends auch das Wort,
wobei er insbesondere auf die großen Aufgaben hinwies , die
die Arbeitsmaidcn in heutiger Zeit zu ersüllen haben.

Upgant -Schott . Eine unliebsame Bescherung
wurde der Frau eines Landwirts bereitet . Wegen dringender
Feldarbeit hatte sie am Morgen das Mittagsmahl gekocht und
es zur Abkühlung auf den Fußboden gestellt. Nachdem die
Außentürcn verschlossen waren , begab sie sich aufs Feld , Wie
groß war aber ihr Erstaunen und Entsetzen, als sie nach
ihrer Rückkehr die Tür ausschloß. Ein Schwein war auS dem
Stall ausgcbrochen und hatte den Weg in die Stube gesun¬
den, Dort hatte es sich zunächst das Mittagsmahl einverleibt
und dann alle erreichbaren Schüssel und Teller aus ihre Hylt-
barkeit probiert . In einem bunten Schcrbcngcwirr lag mun¬
ter grunzend der Uebcltätcr und machte das harmloseste
Gesicht von der Welt . Der Frau war bei diesem Anblick aber
jeder Spaß vergangen . Mit einem gehörigen Tritt wurde
„dat Swien " recht unsanft in seine Bucht befördert,

Oucnstcdt . Die 78 Jahrs alte Ehefrau eines im Ruhestand
lebenden Reichsbahnbcamten wurde kürzlich vermißt . Erst
nach Stunden fand man die Frau unter der Keller¬
treppe tot auf.  Die sonst noch sehr rüstige Frau ist
von der Kellertreppe abgestürzt und hat dgbei so schwere
Verletzungen erlitten , daß der Tod eintrat . Der Ehemann hat
infolge seiner Schwerhörigkeit von dem Unfall nichts bemerkt.

Herreden . -Hier machte sich ein 17jährigcr junger Mann am
Motorrad eines zu Besuch weilenden Bekannten zu schassen.
Er brachte das Motorrad in Gang und fuhr , obwohl er vom
Fahren keine Ahnung hatte , los . Mit einer starken Geschwin¬
digkeit ging es über den Fahrdamm gegen einen Telegraphen¬
mast, Durch den Anprall zog sich der Fahrer neben anderen
Verletzungen einen Schädelbruch  zu.

Hannover . Dom Führer und Reichskanzler ist nachstehenden
Beamten der Rcichsjustizvcrwaltung sür langjährige treue
Dienste das Trcudienstehrcnzeichen verliehen worden : sür
16jährige , Dienste : Scnatspräsident Homann  beim Obcr-
landesgericht in Celle, sür 25jährige Dienste : ObcrlandeS-
gerichtsrat Dr . Tasche beim Oberlandesgericht in Celle.

15, Juni notierten 166 USA .-Dollar briesl , Auszahlung
Newhork gleich 171,7 col, Pesos,

Neue Oderrecderei in Stettin . Auf Anregung der Jndustrie-
und Handelskammer Stettin sind seit langem Verhandlungen
im Gange , Stettin zum Sitz einer größeren Oder -Reederei zu
machen. Als Gründer dieser neuen Reederei wird die Firma
Johs , Fritzen L Sohn , Stettin , in Zusammenhang mit ober-
schlesischenund mährischen Montankonzernen hervortreten,

Verbot der Durchfuhr von Waren . Der Neichswirtschasts-
minister , der Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft und der Ncichssorstmoister haben eine Anordnung ge¬
troffen , die die Durchfuhr , einiger Waren durch Deutschland
von der Erteilung einer Durchfuhrbewilligung des Reichs-
komiilissars sür AuS- und Einfuhrbewilligung abhängig macht,

Verllner Vörse
Berlin , 17. Juni , Die bereits in den letzten Tagen zu be¬

obachtende Abwärtsbewegung der Kurse an den Aktienmärkte .»
setzte sich zu Beginn der neuen Woche auf der ganzen Linie,
fort . Es lagen von der Bankenkundschaft und vom Beruss-
handel größere Verkaussausträge vor , so daß das Angebot
nur zu niedrigen Kursen .stattfand . Von den Einbußen wur¬
den sämtliche Marktgebiete erfaßt . Am Montanmarkt fielen
Harpener durch 'eine Steigerung um 2 Pzt , aus. Anderer¬
seits gaben Klöckner um 6-, Verein . Stahlwerke um 1'/-,
Hoesch und Mannesmann um je 26, und Buderus um 2 Pzt.
nach. Von Braunkohlcnwerten ermäßigten sich Deutsche Erd¬
öl um 2'/,. von Kaliwerten Salzdetfurt um 26- Pzt , In der
chemischen Gruppe 'wurden Farben bei einem Umsatz von
66 666 RM , mit 188°/» gegen 196 geweitet , Goldschmidt wur¬
den um 2 Pzt , herabgesetzt. Von Elektro - und Versorgungs¬
werten hatten Licht und Kraft und Defsauer Gas mit je minus
16-, Gessürel mit minus IV-, AEG mit minus 2, Akkumu¬
latoren und Siemens mit ' je minus 2)4 Pzt, , die größten Ab¬
schläge, Bei den Kabel- und Drahtwerten verloren Feiten
1>/«, bei den Autowerten BMW je )4 Pzt , Am Markt der
Maschinenbaufabriken büßten Demag und Rheinmetall -Borsig
je 26 , Pzt , ein . Von . Metallwertcn stellten sich Deutscher
Eisenhandel um 3 Pzt , niedriger . Hervorzuheben sind noch
Zellstosfaktien, die stärker gedrückt waren , so Aschaffenburger
und Waldhof um je 26- und Feldmühlc Um 3 Pzt , Von
Bauwerten gaben Berger 26, und von Tertilwcrten Bemberg
2 Pzt , her, ' Am Bahnenmarkt wurden AG sür Verkehr um
3 und Allgemeine Lokal und Kraft um 16» Pzt , herabgesetzt.
Von Variablen Renten stellten sich Neichsaltbcsitz anfangs auf
unverändert 1196-, später auf 119, Reichsbahnvorzüge er¬
reichten 1286, gegen 1276». Steuergutscheine I ngnnte man
durchweg 89,96 bis 99,92)4 , Am . Geldmarkt wurden Blanko-
tagesgeld um 6- aus 16, bis 26- Pzt , ermäßigt . Von den Va¬
luten errechnete sich der Schweizer Franken mit 16,65,

Unsers Lporlmelüunssn
Ueber Z20W Meter Sportfilm

76 Stunden Turnen und Sport aus der Leinwand
„Weitermachen !" befahl der RcichSsportsührer nach Aufdruck,

des Krieges seinem NSRL , Weitermachen , war auch der
sehl an die Männer , die den deutschen Sportlilm vom Lehr¬
film bis zu den Berichtfilmen über Länderkämpse und Mei¬
sterschaften herstellen. T , h„ dieser Beseht wurde dem Mann
gegeben, der die Filnchrodukte und den Verleih leitet und
nur noch mit einem Mitarbeiter als Kameramann kurbelt
denn schon längst sind die übrigen Kameramänner der gilnu
stelle im Haus des Teutschen Sports eingezogen. Und den¬
noch hat die Arbeit keinen wesentlichen Rückschlagerlitten.

bOÜ« Filme werden jährlich angefordert

In FriedenSzeiten wurden von den Vereinen jährlich be¬
reits - über 8666 Filme zur Vorführung auSgelichen, zum Teil
sogar käuflich erworben . Der NTRL .-Film hat sich damit
durchgesetzt, er trat einen glänzenden Siegeslaus an. Auch
jetzt in Kriegszeiten hat er nichts von seiner Bedeutung sür
das deutsche Turn - und Lportleben eingebüßt . Täglich häufen
sich die Ausleihungen von Bericht - und Lehrfilmen. Schon
sür 3,— bis 7,— Mark werden diese guten Filme au-gc-
ljehcn . Jeder Verein kann sich seinen Sportsilm im eigenen
Heim leisten ! Die augenblicklich zur Verleihung kommenden
Filme sind über 32 555 Meter lang und berichten in 76 Stun¬
den pausenloser Vorsührungsdauer aus dem Leben der deut¬
schen Turn - und Sportbewegung,

Neue Filme seit Kriegsbeginn
Auch seit KriegSauSbruch gehen die Sportsilm « trotz aller

Schwierigkeiten ins Land hinaus und iverben , lehren und
berichten, 13 Filme von über 3666 Schmalsilmlänge wurden
bereits seit Kriegsbeginn neugeschaffen. Ein Film vom „Star-
boot-Segeln " hat kürzlich seine Erstaufführung erlebt, ein
Schmaliilm sür die Handballer ist zu einem Drittel fertig¬
gestellt.

Von der „Lingiade " zu „Tanz und Spiel ", vom „Ringen"
zum „Jstai 1939" und „Zur schönen blauen Donau " führt
uns die Kriegsherstellung des deutschen Sportsilms , Die Filme
vom Fraucn -Leichtathletikländerkamps Deutschland — Italien
1839", von den „Eroßdcutschen Leichtathletikmeisterschasten
1939", von den „Weltntristcrschaften der Starboote 1838"
zählen u , a , m, zu den neuesten Werken , Beachtenswert sind
die neuen Skilaussilmc „Torlauf " und „Langlaus ", die die
logische Fortsetzung des Films „Grundschule " darstellen,

Ausland fordert NSRL .-Filmc an
Der NSRL .-Film ist zum unentbehrlichen Mitarbeiter der

Vereine geworden . Aber auch vom Ausland werden die wert¬
vollen Filme angefordert . Ueber 266 Filme wurden im ver¬
gangenen Jahr ins Ausland verliehen . Es zeugt von der
LeistungSsähigkcit der Filmstelle , daß auch seit Kriegsbeginn
noch über 56 Filme ins neutrale Ausland gingen , das auch
weiterhin beliefert wird Besonders stark ist die Nachfrage in
Italien und im Protektorat , Neben Lehrfilmen werden hier
besonders Berichtfilme angefordert.

Allen Schwierigkeiten gewachsen
In erster Linie werden die Filme von den Vereinen dc?

NSRL, , von den Sportlehrern und Sportgemeinschaften ange¬
fordert , Es ist bei Durchführung von Kursen zu einem guten
Brauch geworden , Lehr- und Berichtsilme zur Auflockerung
des Lehrplanes einzusetzen und vorzuführen . Aber auch von
einzelnen Sportbegeisterten gehen Bestellungen der packenden
und lehrreichen Sportfilme des NSRL , ein . Die sechsMonate
des Krieges haben bewiesen, daß die Filmstelle deS NSRL,
weiter leistungsfähig und allen Anforderungen gewachsen
ist und trotz aller Schwierigkeiten der unermüdliche Helfer
und Kamerad unserer Vereine und Sportgemeinschaften auch
in Kriegszeiten bleibt.

. Lußball
V-gesack (SVB .) 1 — FV . Woltmershausen 1 5:3

Auch der -Fußballverein Woltmershausen mußte sich nnt>
stärkster Vertretung der Spielstärke der Vegesacker beugen
Woltmershausen ging durch einen Elsmeter in Führung , Die
Vegesacker Grünweißen glichen aber gleich daraus durch eine
schöne Kombination aus . Eben vor Halbzeit konnten die
SVBer ein zweites Tor schießen. Nach Halbzeit spielten die
Vegesacker mit einem von ihr gewohnten Tempo . Immer wie¬
der rollte » die Angriffe vor das Tor der Woltmershauser und
schon hieß es innerhalb 26 Minuten 5:1 für Vcgesack, Walt-
mcrshausen kam dann wiederum durch einen Elsmeter aui
5:2 heran . Der Nest der Spielzeit war dann verteiltes Feld-
spiel ; bis dann die , Woltmershausener durch einen Freistoß
ihr drittes Tor erzielen konnten . Die Grünwcißen haben
wiederum bewiesen, daß sie auch gegen größere Gegner be¬
stehen können.

Deutsche Weltrekorde im Gewichtheben. Vom Internatio¬
nalen Eewichtheberverband sind drei deutsche Bestleistungen
als Weltrekorde anerkannt worden . Es handelt sich um die
Leistungen im Federgewicht von Anton Richter (Wien) im
beidarmigen Reißen mit 163,5 Kilo und im beidarmigen
Stoßen mit 126 Kilo , ferner im Halbschwergewicht von Hans
Valla (Wien ) im beidarmigen Drücken mit 115,5 Kilo, Nach
dieser Anerkennung besitzt Deutschland 21 Weltrekord«,

Uebertritt zum Berufsboxsport verboten . Der BeruIS-
verband deutscher Faustkämpfer gibt salzendes bekannt: Im
Einvernehmen mit dem RcichSsportsührer wird der Uebertritt
von Amateuren zum Berufsboxsport sür die Dauer des Krie¬
ges verboten.

Der Städtckampf für Amateurboxer von Berlin und Wien
soll nach mehrjähriger Pause wieder durchgeführt werden.
Die Berliner Staffel ist zu einem Rückkampf eingeladen wor¬
den. der sür den 6, oder 13, Juli in Wien vorgesehen ist.

Deutsche Tcnnismeistcrschastcn abgesagt . Auf Grund der
Verordnung deS Neichsiportsührers über die Durchführung
von reichsosfenen Veranstaltungen sind die Internationalen
deutschen 'Tennismeisterschaften in Hamburg abgesagt worden.

Rulturelle Selbstachtung
Die geschichtliche Stunde fordert die Einheit des deutschenLulturbewufitseins / Von Ernst Günter Dickmann

Je mehr die Welt im Banns deS deutschen Wasienruhmes
steht und je eindringlicher der berechtigte Stolz auf den
SiegsSzug unserer Soldaten im Westen das Herz eines jeden
Volksgenossen ergreift , desto klarer wird es uns allen , daß
die heranreissnde Entscheidung das Werk eines über¬
legenen Willens,  der stärkeren Charakterstärke , der
besseren Führung,  des überlegenen Geistes  und der zu¬
versichtlichen Herzen  ist . Hüten wir uns davor , alle die
großen Ereignisse dieser Tage als logische, selbstverständliche
Auswirkungen eines höheren Rüstungsstandes und besserer
materieller Voraussetzungen zu betrachten ! Wir wissen, daß
nicht die besseren Waffen allein entscheiden, sondern daß sie
in der Hand des besseren Mannes  liegen
müssen.

Mit unseren Fahnen siegt die überlegene Intelligenz der
deutschen Soldaten , die, besser geführt als ihre Gegner , sich
auch in abertausend Fällen als die besseren, umsichtigeren und
begeisterteren Einzelkämpser bewiesen haben . Es siegt im
Westen ein neues deutsches Wertbewußtsein,
das aus den Quellen der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung geboren ist. Wenn man bedenkt, daß im wesentlichen
heute gerade die Generation aus den europäischen Schlacht¬
feldern der Entscheidung steht, die dank der „Humanität " der
Feinde im Weltkrieg im Kindesalter nahezu verhungert wäre,
wenn wir uns erinnern , wie schamlos offen der Feind höh¬
nisch erklärte , die „Englische Krankheit " der Unterernährung
und Entkrästung würde diese und viele solgends Generatio¬
nen unfähig machen, jemals wieder Krieg zu sichren, wenn
wir uns entsinnen , wie srech und prahlerisch England und
Frankreich jahrzehntelang aus ihre materielle Ueberlegeicheit
pochten, dann erst wird uns völlig deutlich, wie turmhoch
die Kräfte des Geistes und des Willens,
die in unserem Volk und seiner Führung lLben, über denen
der ganzen demokratisch-plutokratischen Umwelt stehen.

DaS deutsche Volk hat jedes Recht aus einen gesunden
Stolz nicht nur aus die Erfolge der Stunde , sondern auch
auf eine bewußte Selbstachtung,seiner dyna¬
mischen . schöpferischen und gestaltenden
Fähigkeiten,  die sich gerade in diesem Kriege über¬
zeugend und grandios offenbaren,

ES wird Zeit , daß wir auS dieser Erkenntnis noch mehr
als bisher unsere Konsequenzen ziehen. Wissen wir doch,
daß dieser Krieg kein Selbstzweck ist, sondern von uns um
die deutsche und um die europäisch« Kultur geführt wird.
Und wie alle LebenSSußerungen eines Kulturvolkes , so ent¬
spricht auch die Art der Kriegführung einer seelisch-
charakterlichen Ganzheit  deß Volkes, Ein Boli,
das keine Kriege mehr zu, führen versteht, schaltet auch als
Kulturvolk aus . Ein Volk, daS sein Blut verleugnet und

vergreist — wir sehen es deutlich an dem Weltgericht über
Frankreich — verwirkt den Anspruch , kulturbestimmsnd zu
sein. Alle großen Kulturen der Erde haben sich immer nur
solange behauptet , als sie im Schutz« starker Waffen standen
und solange der Vertcidigungswille eines Volkes sie deckte.
Und die klare Umkchrung dieser Erkenntnis lehrt uns , daß
alle großen soldatischen und kriegführenden Völker unver¬
gängliche Beiträge zur menschlichen Kultur geleistet haben,.
Die Genialität ihres Kämpfeus ist immer nur e i n Aus¬
druck ihrer scolifch-charakterlichen Gesamthaltung gewesen, die
sich zu anderen Zeiten vordringlich auf die Gestaltung deS
Gemeinwesens , die Pflege der Künste u, a. in., wandte.

DaS Kulturvolk der Deutschen kämpft sich heute zu seiner
großen geschichtlichen Bestimmung durch, Ẑ shalb hat auch
der Ruf nach einer immer wachsenden kultur¬
ellen Selbstachtung  seine Berechtigung , Bei allem
Willen , über völkische und geographisch« Grenzen hinweg die
geistige Befruchtung der Böller ' untereinander zu sördern,
scheint es uns sür das deutsche Volk zunächst einmal ganz
besonders wichtig zu sein, sich zum eigenen Kultur-
wert , zur eigenen  K u l t u r l e i st u n g und zu den
eigenen schöpferischen Elementen in steigendem Maße zu be¬
kennen. Wir haben es bis in die jüngste Zeit hinein er¬
lebt, daß das modisch« Schielen nach dem Ausland sich bis
in die Bezirke der Künste und des Schrifttums hinein fort¬
setzte, Was aber , so fragen wir , haben uns
heute schon die geistigen Führer einer ver¬
sinkenden Welt noch zu sagen?  Welche sachliche
Berechtigung besteht für die Flut ausländischer Uebcrsetzun-
gc», die durch die kritiklose Uebernahme liberalster Lobes-
hymnen bei uns populär gemacht wurden ? Welche Gegen¬
leistung haben uns denn schon die verantwortlichen und
privaten Stellen des Auslandes geboten? Sind nicht ge¬
rade in den Ländern , deren Schriftsteller — ob mit Recht
oder Unrecht — in Deutschland Massenauflagen erlebten und
sie nicht selten mit gemeiner Beschmutzung unseres Volkes
dankten , deutschsprachige Emigrantenbücher und mindcrwcr-
tige oder belanglose deutsche Werke als „Ausdruck der deut¬
schen Gcistigkeit" bevorzugt vertrieben worden ? Haben sich
nicht, von unseren Kriegsgegnern ganz abgesehen, andere
Länder , sür deren geistige Produkte Deutschland bereitwilligst
die Türen öffnete, einer fortgesetzten kulturellen „Neutrali-
tätsverletzung " dadurch schuldig gemacht, daß sie jede wahre
Kenntnis über deutsche? Kulturschasscn im Nationalsozialis¬
mus völlig unterbanden?

Unsere Bühnen bieten seit Jahr und Tag , und nicht etwa
aus Mangel an eigenen guten deutschen Schöpfungen , aus¬
ländische Schauspiele und Komödien tm weitesten Umsang,

wo aber werden im Auslande jene deutschen Werke aus-
gcsührt , die aus unserer Zeit entstanden , unseres Volkes
Schicksalskampf künden?

Wir zweifeln natürlich nicht daran , daß alle diese Aus-
fälligkeiten in dem neuen , werdenden Europa in gerechter
Weise reguliert werden , wir benötigen aber bei jedem ein¬
zelnen deutschen Volksgenossen heute schon jenes unerschütter¬
liche Eesühl der deutschen Selbstachtung , das ihn innerlich
zwingt , mit den Wert maß st üben einer zer¬
fallenden Welt restlos zu brechen  und sich
für die Ausnahme jener Werte des Geistes und der Seele
bereitzumachen , die heute und in Zuknifft das Gesicht der
deutschen Kultur bestimmen.

Einheit des Musischen und Soldatischen
Kulturtagung der Reichsjugendsührung

Die diesjährige Tagung deS Kulturamtcs der Neichsjugend-
sührung wurde in Weimar eröffnet . Für den Geist, den diese
KriegS'tagung atmet , ist schon die Tatsache kennzeichnend, daß
Ncichsdramaturg Dr , Rainer Schlösser  diejenigen seiner
Mitarbeiter beglückwünschte, die der Waffendienst verhindere,
Tagungsteilnehmer zu sein. Die Einheit des musischen Men¬
schen und des soldatischen Kampfers sei das Lebensideal der
Hitlerjugend,

Die Rede Schlösser?, des Chefs, des Knlturaintes der HJ,,
war ein erneutes Bekenntnis zu Weimar und dem thürin¬
gischen Boden , wobei er auch die Namen Martin Luthers und
Johann Sebastian Bachs nannte , Titanen deS Geistes , die
zum deutschen und zum Wcltschicksal wurden , Dr , Schlösser
bezeichnete die Kultur als ein gewaltiges Reser¬
voir für die Front und Heimat,  Unsere Knltur-
vorratskammcrn seien so groß , daß sie gut und gern bis zu
der Einbringung der neuen kulturellen Ernte reichen, die wir
«i Geduld reifen lassen wollen , Deutschland gehe beispiellos
rasch seiner weltpolitischen Sendung zu. Ein Wcltvolk können
wir nur als Volk von Soldaten sein,

Oberbannsührcr N a c ck referierte über die Kulturarbeit
der HJ , im Kriege und stellte sest, daß auch die neuen Aus¬
gaben erfüllt werden , Wolfram Brockmeicr laS aus eigenen
Werken, -

Die Weimarsestfpiele (erste Reihe) im Deutschen Nativnal-
theater nahmen mit „Don Carlos " — von Walter Erüntzig
meisterhast und gegenwartsnahe inszeniert — ihren Anfang,

Die Erfurter HJ , ist ebenso wie das Erfurter Vvlksthcater
bemüht , au ! dem Gebiet des bühnenmäßigen Schaffens Vor-
find nicht nur die zahlreichen Uraufführungen , die die Er¬
furter städtische Bühne von HJ, -Dichtern im Laufe der letzten
Spielzeit herausbrachte , sondern auch die Kulturtage „SJ , und
Theater ", die 1838 begründet wurden und inS Ende jeder
Svielzeit fallen . Auch in diesem KriegSjahr wurden sie wieder
durchgesührt.

Der , deutsche-Soldat kämpft in historischer Stunde sür den
totalen Sieg und die kommende Neuordnung , sür die Um¬
wertung aller Werte des alten Europas , Diese Tatsache ver¬
pflichtet die Heimat , so wie sie sich auf allen anderen Ge¬
bieten laufend einer strengen Selbstprüfung unterzieht , sich
auch von den seelischen Schlacken zu befreien , die noch hier
und da alS Nestbeständ« einer überalterten Geisteshaltung
auffindbar sind, Begründet aus der Selbstachtung vor der
Ganzheit des deutschen Wesens , auf der untrennbaren
Einheit der E s i sie s h a l t u n g . i n allen Fra¬
gen des Lebens,  vollendet sich so das Bild unseres
Volkes, das bereit ist, seiner höchsten kulturellen Blüte ent¬
gegenzugehen.

Zu ihrer Eröffnung , deren Rahmen eine festliche Morgen¬
stunde und die Aufführung von Hhmmens „Petersburger
Krönung " bildeten , hatten sich zahlreiche Gäste der Reichs¬
jugendsührung , unter ihnen auch der Ches des Kulturamte»
der HJ, , Obergebietsführer Dr . Rainer Schlösser,  eingc-
snndcn , Dr , Kö,

Mitglieder des Bremer K>t»ststheaters
bei Angehörigen unserer Wehrmacht

Als am l . Juni das Bremer Staatstheater seine Pforten ge¬
schlossen- hatte, begab sich eine Reihe von Mitgliedern auf bis
Reise, um im Auftrage-der NSE. ,-Kraft durch Freude" im äusser¬
sten Nordwesten und Westen des Gaues Weser-Ems Angehörigen
unserer Wehrmacht mit Gesang und Tanz einige genußreiche Stun¬
den zu bereiten. Im ganzen wurde an 1l> verschiedenen Orten ge¬
spielt. Die Vortragsfolge war ungemein reichhaltig und rief über¬
all größten Beifall hervor. Beflügelt vom Geiste echter und wert¬
voller Kleinkunst, stand Ernstes neben Heiteres, Satire neben Witz.
Moralisches neben erbaulich Ilnmmoralischem. -

Bei wem konnte wohl Leitung und Ansage bester aufgehobenlem
als bei OberspielleiterHeinrichK a stn e r ? „Onkel Heini" war die
Seele des Ganzen. Die gewinnende Herzlichkeitund der natürliche
Humor, mit denen er seine Vertellsels vortrug und die anderen
Künstler einführte, versetzteüberall die Soldaten sofort in die auf¬
geräumteste Stimmung. Daß die Ballett -Ratten Alis Schloß.
Annemarie Feltz und Elsbcth Eorski  sich schnelldie Herzen un¬
serer Soldaten eroberten, ist kein Wunder. Stürmischen Beifall
erntete auch Liselotte Latril!  mit ihren „Matrosen-Liedern" zur
Harmonika. Aenne Meyer - Holterdorf  fang Melodien von
Nico Dostal. Millöcker.u. a. und gefiel sehr durch ihre wohltuend
klare, auch in der Höhe sichere Stimme und die ansprechende Art der
Darbietung. Karl Rabba  zeigte mit seinen Liedern und Operetten¬
melodien, daß er über eine warme, durchschlagskräftigeStimme ver¬
fügt. Aenne Meyer-Holterdorf u.nd Karl Rabba sangen außerdem
einige Duette aus OpLretten von Strauß und Lehar. die viel be¬
klatscht wurden. Hervorragend war Walter Wiese  mit seinenLie¬
dern zur Laute. In sympathischfrischer Weise bot er mit größter
Mundsortigkeit gescheiteund ungescheiteLieder. Karl Rabba und
Walter Wiese brachten schließlichnoch in guter' Anpassungeinige
..Straßvnlrüier" zur Laute zu Gehör. KapellmeisterTheo Kolter-
dorfs .begleitete verständnisvoll am Klavier.

Der von Herzen kommendeBeifall, der überall die ausgezeichneten
Darbietungen umbrauste. war den Künstlern der schönste Lohn fürihre Leistungen. - ' 8an6er.
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Die Ach mach von Compiegne 1918
/och im Walde von Compiegne- „Wir können tun. was uns beliebt»

N - ch ? „ J ° hr °n stchen unsere Tr,,pp - n wiederum auf den
blutgetränkten Schlachtfeldern Belgiens und Frankreichs Noch
°nw -d°rstedlicher als damals dringen unsere braven S . ldaten
in Feindesland vor . kerne Erfahr und kein Hindernis scheu¬
end , aber m rascher is-olge , Sieg aus Sieg häufend und fest¬
haltend brs zum glücklichen Ende ! Manch einer in den kühnen
Formationen hat die stampfe damals mitgemacht kennt ie-
dw Winkel des Schlachtfeldes die anderen sitzen in der Hft
m° t über dls Landkarte gebeugt und verfolgen mit klapsendem
Herzen das Wunder deutscher Strategie und Tatkraft . Er¬
innerungen steigen aus , Wohlvertraute Namen klingen ans
chr , ihr Blick wendet sich zurück in jene Zeit , da ihr Sieg
-um Greisen nahe war und durch eine unfähige Regierung,
ein schwatzendes Parlament , durch Juden , Habsburger und
andere Landesverräter verlorenging . Eine zersetzende Presse
hals mit , den Boden zu untergraben , die Feder verdarb , was
da« Schwert erwarb Wahr blieb indes daS trotzig -stolze
Wort : „ Und ihr habt doch gesiegt !" auch wenn der deutsche
Zoldat um die Fruchte seines vierjahrelangen heldenmütigen
giingenS betrogen wurde.

3 >" Wald von Compiegne sanden dann die Unterredungen
statt . I » einem Extrazug erwartete der Franzose die Abge-
saübten . Von Haß und Hochmut geschüttelt , eisige Kälte um
die Mundwinkel , empfing Fach die Deutschen . Er fragte
beleidigend schroff nach den Ausweisen und zog sich dann
mit dem vom Prinzen Max von Baden unterzeichneten Be-
glaubigungsschrcibc » zurück . Die Delegation bestand auS drei
n !, — Erzbcrgcr . Dieser korrupte und ausdring-
ilche G schast lhubcr hatte noch aus der Hinreise immer wieder
YossnungSsroh gesagt : „ Mir müsse alles zugebe , alles zugebe,
dann werde sie uns schon verzeihe ."

Er sollte sich schiver getauscht haben . Er gab alles zu , und
Pe verziehen doch nichts . Im Gegenteil , sie wurden noch im¬
pertinenter und anmaßender . Die Tage vorher hatten sie schon
um das Semd Deutschlands gewürfelt , Clcmcnccaii ebenso wie

matten uns am liebsten noch .nicht mal die Hosen ge-
lassen . Vergebens suchte Erzberger sein « als früherer Nüh-
maschnicnreiscnder erworbene Beredsamkeit einzusetzen , vcr-

Unsere Männer , die da draußen den Kamps gegen die
Autokratie fuhren , bleiben vor einem solchen Schicksal be¬
ehrt . An der Spitze des deutschen Reiches steht ein Mann
der die Kämpfe und Enttäuschungen von 1914 bis 1918 als
einfacher Soldat miterlebt und daraus die nötigen Lehren ge¬
zogen hat . Er hat durch seine umfassenden Maßnahmen von
vornherein gesorgt, daß eine Tragödie dieser Art ausgeschlossen
ist. Die Lehren waren zu bitter , als daß der Führer sie
hätte vergessen können . Die frivolen Kriegserklärungen Eng¬
lands und Frankreichs trafen ihn nicht aus blauem Himmel.

Und dem deutschen Soldaten brennt die Schmach von 1918
noch in der Seele , all die Demütigungen und Beleidigungen,
die uns das „ ritterliche " Frankreich angetan , schmerzen , als
wären sie gestern geschehen . Mit dem Wasscnstillstand begann
es. AuS den schon erwähnten Ursachen mußte die deutsche
Seeresleitung einen gegen 22 Staaten ersolgrcich geführten
Krieg abbrechen . Man hätte erwarten können , daß nach alten
kriegerischen Gepflogenheiten die zu einem billigen Sieg
gelangten Heerführer und Staatsmänner der Gegenseite sür
einen tapferen Gegner ritterliche Empfindungen ausbringen
würden . Leider war . dem nicht so . Wie vornehm hatten sich
Kaiser Wilhelm I . , Bismarck und Moltke den Franzosen und
ihrem Kaiser gezeigt . Clemcnceau und Foch waren aus ande¬
rem Hol , geschnitzt . Am 4 . November 1918 unterwarf sich der
österreichische Schattenkaiser den Bedingungen , die Clemcnceau
,u der Bemerkung vcränlaßtcn : „Wir haben dem Kai¬
ser die Hosen belassen und weiter  nichts . "
Das war die Antwort auf den schmählichen Verrat , den dieser
fürstliche Verräter im Bunde mit seiner würdigen Frau Zita
„nd deren sauberen Brüdern an dem Nibelungentreuen
Deutschland begangen hatte.

Am 7 . November erhielt Foch von der deutschen Obersten
Heeresleitung einen Funkspruch , der die Namen der Unter¬
händler meldete und um die Angabe eines Treffpunktes bat.

Verssüler sperren vor 21  Fahren
Vor dem BersaiNer Schlotz stehen heute deutsche Soldaten

at » Wachtposten . . . Die Gedanken wandern zurück : Es war
genau oor 21 Jahren . Am 1«. Juni IMS , abends um 7.ÜS llhr,
überreichte der Generalsekretär der Friedenskonferenz . Dutasta,
im „ Hotel des Väserooirs " in Versailles Baron von Lersner
und dem damaligen Ministerialdirektor Dr . Simons die Ant¬
wort der Alliierten auf die deutschen Gegenvorschläge : Einen
mit Maschine geschriebenen Brief Clemenceaus , den gedruckten
Text auf die deutschen Gegenvorschläge und ein Exemplar der
Friedenspräliminarien vom 7. Mai , in dem die Aenderungen
mit roter Tinte eingetragen waren . Die Antwort war ein
Ultimatum : Annahme oder Ablehnung — Antwort innerhalb
fünf Tagen . Wieder wurde der Krieg als das gröste Ver¬
brechen der Menschheit bezeichnet , regnete es von Beschimpsungen
über die deutsche Kriegführung , wurde betont , die Antwort be¬
deute das letzte Wort der Entente.

Der Pö 'bcl tobt .

Am Abend erfolgte die Abreise des größton Teiles der
Frieden - delegation mit Gras Brockdorss . Kaum hatten die
ersten Autos den Torweg verlassen , als eine nach Tausenden
zählende Menge in ein wüstes Geschimpft , Gebrüll , Gejohle
und Pfeifen auSbrach . Bei Chevreloup , zwischen Rocguenconrt
und Bailltz , kam es zu ernsten Ausschreitungen — den Autos
war der Weg durch Barrikaden aus Pflastersteinen und Boh¬
len versperrt , und es setzte ein Steinhagel ein , durch den
mehrere Mitglieder der Delegation erheblich verletzt wurden.
Als wir in Versailles gebliebenen Journalisten uns ent¬
schlossen , trotz der tobenden Menge unser Quartier im Hotel
Batet auszusuchen , und wir nach dem Verlassen des „ Hotel
des Reservoirs " den durch primitive Holzgitter abgesperrten
Ttraßendamm betraten , brach es noch einmal los / Die tau-
sendköpsige Menge raste , johlte , brüllte , psiff , spie und über¬
bot sich in twn gemeinsten Unslätigkeiten und Beschimpsun-

gebens malte er das Gespenst der Revolution an die Wand,
da ? auch Frankreich heimsuchen könnte . Ein höhnisches
Lächeln war die Antwort . „ Mein Herr " , sagte Foch , „ d > e
Deutschen leiden an einer Krankheit , die
nur den Verlierer befällt . Ich fürchte Mich
nicht vor ihr . W o st c u r o P a wird MitteI und
Wege finden , die Eesahrvon sich abzu-
wende » . "

Nicht ein Jota ließ der Marschall sich abhandeln . Und als
er Clemcnceau mitgeteilt hatte , daß die Deutschen die Wassen-
stillstundsbcdinguiMii grundsätzlich angenommen hätten , barg
der alte Tiger das Haupt in den .Händen und weinte lautlos.
Foch aber begab sich zur heiligen Messe und betete als strenger
Christ und Katholik . Der Menge , die ihn leierte , verkündet¬
er : „ Es war der Sieg ! Wir können mit diesem
SK c g t u n,  w a s u n s b e l i c b t . "

Es ist nützlich und notwendig , sich das «alles in das Ge¬
dächtnis zurückzurufen . Jetzt , wo unser unvergleichliches Heer
sieghaft aus Frankreichs Boden steht , um diese — wie Bis¬
marck sagte — unruhigste und streitsüchtigste Nation endgültig
in die Schranken zu weisen , ist es Adolf Hitler , der die Vor¬
aussetzungen sür ein Ergebnis schasst , das Europa den Frie¬
den und Deutschland die Ehre und Sicherheit gewährleistet.

L . llngsr -IVinlesIrisä.

gen . Im Chor und wie im Takt wurde unausgesetzt gebrüllt:
. .nssussins s .-msssins ! " (Mörder , Mörder !) Doch gelangten
wir einigermaßen heil ins Hotel Vatel . Die Demonstrationen
dauerten noch stundenlang ; einmal versuchte der Mob , das
Hotel zu stürmen . Dieser erste Sonntag in Versailles reihte
sich dem „ Empsangsabend " würdig an . Das Sonntagspubli-
küm — zum Test Pariser Ausflügler — erging sich wieder
in Schimpswortcn , Johlen und Ausspeien.

Das war ihre „ Revanche .. ."

Am 28 . Juni prangte ganz Versailles im „ Siegesschmuck " ,
darunter der kleine blaue Wimpel mit dem Stadtwappcn , per
Inschrift „ Versailles " und den , Jahreszahlen 1871 — 1919 , eine
Osscnbarung des Revanchcgcdankcns . Gegen Mittag begann
eine Völkerwanderung nach der Place d ' Armes . In der
Rue des Reservoirs  zogen die Truppen zur Spalier-
bildung ans . Kurz nach 2 llhr holte uns 'Prcssclcute ein fran¬
zösischer Ossizier ab , um uns nach dem Schloß zu geleiten.
Die andrängende Menge schien völlig aus dem Häuschen ge¬
raten — alles wollte ins Schloß , so daß der Ansturm in ein
lebensgefährliches Gedränge ausartete . Die Polizisten wurden
über den Hausen gerannt . Wir gerieten auseinander und
sanden uns erst in dem im ersten Stock gelegenen Vestibül
wieder , von wo wir nach dem „ Salon des Krieges " geleitet
wurden . Tann betraten wir den Spicgclsaal . Von der in der
Pariser Presse angekündigten Fürsorge sür die Journalisten
war keine Spur Zu entdecken , nur zu - ebenem Fußboden
hintereinander stehende rote Plüschbänkc , die keine Aussicht
boten . Um von den Vorgängen in dem 72 Meter langen
Saale etwa » zu sehen , mußte man auf die Bank steigen . Alle
standen auf den Bänken , meistens Leute , die gar wicht zur
Presse gehörten , und alle schwatzten , lachten , gestikulierten und
debattierten durcheinander , daß man glaubte , in ein Tollhaus
geraten zu sein.

Das Diktat wird unterzeichnet

Aus der anderen Seite des Saales dasselbe Bild ^ Als ^ die
deutsche Delegation den v ° rm » pieg - ^saal gelegenen
des Friedens " betrat , empfing sie auch dort ein branbenoe
Lärm Hier waren es die Frauen und -rochier von hohen
französischen Offizieren , Staatsbeamten und Parlamentariern,
die sich in einem betäubenden Kapitolgeschnatter erglng - n
und auf die Stühle und Bänke stiegen - E ' nzug der Ent '. t
Delegierten : Da saßen sie an dem mit einer tupftrsarbencn,
goldbesransten Plüschdeckc überzogenen langen TÜG den
beiden Seitenflügeln , der ein ofsenes Rechteck bildete , auf
ihren roten Scidenstühlcn ; und harrten der Unterzeichnung
des erbärmlichsten und , ungerechtesten Friedens , der 1-mais
geschlossen wurde . Clemcnceau mit dem gelblichen Mongoien-
gesicht , mit den schiesstchcndcn Augen » nd dem buschigen
weißen Schnauzbart , der Außenminister Pichon in schnee¬
weißer Weste , der später wegen großer Betrügereien zur
Verantwortung gezogene jüdische Finanzminister Acrtz s. .I-.e
bocks OLverL tont " ) ; Tardieu , ehemaliger Botschafter in
Berlin , Cambon , der „ Gerechtigkeitssanatiker " Woodrow Wil-
son ; Coloncl Louse , Lloyd George mit dem wallenden Weißen
Haar , Balfour . Bonar Law . der Maharadscha von Bikanir im
Turban , die Kanadier , Australier , Südafrikaner , Polen und
die Vertreter der anderen Verbündeten . Nur die Chinesen,
die nur auf Befehl Englands in den Weltkrieg eingetreten
waren , sohlten,  weil sie gemäß dem Willen des chlne-

unterzeichnen wollten . , »
Plötzlich ein Augenblick wirklicher Ruhe : „ Messieurs les

Dslsguös allemands ! " Doch niemand erhebt sich — eine Re¬
vanche sür Brackdarsss Sitzenbleiben am 7 . Mai bei der Ucber-
reichung des „ Vertrages " ? Nach den Kommentaren in der Pa¬
riser Presse — Ja ! Die Deutschen werden vam Ches des Pro¬
tokolls , William Martin , zu ihren Plätzen geführt . Clemenceau
nimmt das Wart :- „ Der Tert stimmt genau mit dem über-
ein , der den Teutschen in 299 Eremplaren übergeben wurde.
Nun beginnt die Unterzeichnung . Müller und Dr . Bell gehen
an den kleinen Tisch , der aus dem Lauvre stammt , aus dem
ein Schreibzeug aus Lack und Goldbronze mit dem van Elsaß-
Lathringen „ gestifteten " goldenen Federhalter , steht . Doch
Müller unterzeichnet mit seiner eigenen Füllfeder und Dr.
Bell mit einem mitgebrachten einfachen Federhalter . Dann
die Ententcdeftgiertcn , in Gänsemarsch und nach den Staaten.
Zum Schluß : Briefmarkenbörse und
Jahrmarktstreiben

Inzwischen hat das babylonische Sprachengewirr wieder
eingesetzt . Ein Heidenlärm . Im „ Saal des Krieges " blüht
eine Briesmarkcribörft . Alles kauft , klebt und läßt die offi¬
ziellen Friedensmarken mit dem „ Friedensstempel " versehen.
Haufenweise werden die Marken erstanden ; um ein Geschäft
zu machen , ein Fressen für das internationale Schisbertum
in dieser „ feierlichen " Nachmittagsstunde des 28 . Juli 1919
im Schlosse von Versailles , Kurz vor 4 Uhr Ende der Un¬
terzeichnung . Clemenceau erklärt die Sitzung sür gcschlosftn
und bittet die Entente -Vertreter , den Saal erst nach dem
Abgang der deutschen Delegation zu verlassen . Im Part
donnern die Kanonen , und die großen Fontänen der Ver-
sailler Wasserkünste lassen zum erstenmal seit dem Ausbruch
des Krieges wieder ihre Wassersäulen springen.
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Peter.  Die glückliche Geburt ihres vierten Kin¬
des , eines krästigen Jungen , zeigen in dank¬
barer Freude an:

Emmh Koch -Bades , geb . BodeS
Otto Koch -Bodes

Ostertorsteinwcg 88/89,

^z . Z . Frauenklinik Städtische Krankenanstalt

Für im Gehen behinderte Dame
wird in schöner Umgebung Po»
Bremen

Privatpflege (oder Heim)
Persönliche liebevolle Ausnahme s.
K— 8 Wochen gesucht.

Angebote erbeten unter B 4992

Die Verlobung unserer Tochter

Irmgard
mit Herrn

Joachim Sievers
geben wir bekannt

August Becker und Frau,
Lilly , geb . Küster

Bremen , im Juni 1949

Anwesend ; Sonntag , den 23 . Juni , von 11
Gras -Moltke -Straße 37

Meine Verlobung mit Fräulein

Irrngard Berker
beehre ich mich anzuzeigen

Joachim Sievers

-13 Uhr

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Ov. Tarl Nchiermcmn
Hedwig Nchievrnann

geb . Knese

^Bremen , Hansastrabe 22ä

(95/115 ) sow .Flur-
gardcrobe , Korb-
Blumenständ, , kl
rb . Tisch , bill , abz.

Bismarckstr . 149

l̂ ollmann 's KUeons
vss bswäki 'is
Kinclvriislirmillvl

auf ksis - Si-unölsgs
sckimsekkstt natii-kstt!
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hat Nutzem » .

Duckwitzstr . 1
Ruf ö 19 47

Stempel
Schild«
orden
Sraoierg. k
streichen

Stempel-Mütter
klUhorinensirliße es

stuf r ; « ? e

slgvrmiLs
I -4 -Zimm .- Wohng . f

und Zubehör
evtl . Vorort , sos.

oder später
Angeb . u , H 87831

Wo findet Dauer
Mieter zum 7 ,
gut möbliert - s

Zimmer
im tö -Mlnmcn - 1
Urnercis v . Marti f
Preisangebote un¬
ter D 4994

Möbl . Zimmer
Ang . unt . W 6872 i

Angestellter sucht I
zu sofort odcrx
später , eine
Z-Zi,l >.- Woyn » ng.

Ang . erb . u . C 4993 h

KIsInsnr L o«

koulonre «' . 36 s » » .-« - . » » crsrx»
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izpkicu
grok«

in ollsn Preislagen '

leppiek- KImgeberg
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Unsere liebe , gute Mutter,
Schwiegermutter , Großtnnr-
ter , Urgroßmutter , Schwe¬
ster und Tante , Frau

Heinrich Holsle Ww.
Minna,  geb , Wiechenberg

ist heilte nach einem arbeits¬
reichen Leben in ihrem 87 , Le¬
bensjahre sonst und ruhig
eingeschlasen . . . ^ .
Tief und herzlich betrauert
von ihren

Kindern , Enkelkindern,
Urenkelkindcrn
und Angehörigen.

Bremen , den 17 . Juni 1949

Die Ausbahrung erfolgte im
Lecrdigllngs -Jnstitnt „Pie¬
tät " , Humboldtstr . 199 , wo¬
hin auch zugedachte Kranz¬
spenden erbeten.
Die Tranerscier ist am Don¬
nerstag , dem 29 , Juni , nn,
19 Uhr . in der Kapelle des
Bnntcntors -Friedhofes . _

Im Zentrum ; 1 b,
2 leere Zimm . m.
Heiz, , Bad . Warm-
ivasser an Beruss .t.
Ansr , unt , A 5226

KvlsllsSchrott
kitpsyisr
KUgummi

MsstL Vssssl
ttscstl.

se -wenjestraße 77
Teleion 812 91

Durch Schlagalisall verschied
unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter,

Frau

Gefine Sitten
geb . Behren?

In ticscr Trauer:
Heinrich Ritter und Frau,
geb , Stürken
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Qberneuland , 15 . Juni 1949
Oberneulandcr Landstr . ol.
Die Trailerfeier findet am
Mittwoch , 19 , Juni 1949 , um
6 Uhr , von der Oberneulan-
der Kapelle aus statt.

Seilte entschlief sanft nach
kurzer , schwerer Krankheit
meine liebe Frau , meine
trcnsorgende Mutter , unsere
gute Schwester , Schwägerin
und Tante

Emm'
geb . Schmiedcr

im 3 « . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Johann Pophankc
Werner Pophanke
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 16 . Juni 1949
Dcdesdorscr Straße 28.
Die Ausbahrung erfolgte im
Bestatt,ingS -Jnst . 8 - ' " °
t a g , Osterseucrbcrgstr .194/9o.
ZugcdachteKranzspciidcn dort¬
hin erbeten.
Die Trauerftier findet - am
Donnerstag . 12 ' /- Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hoscs statt.

Für Führer und Vaterland starb im Juni
1940 in einem Lazarett in Belgien unser
liebes Eefolgschaftsmitglied

Paul Liicksmann
Schütze in einem Jns.-Regt.

Wir verlieren in ihm einen tüchtigenund
treuen Mitarbeiter , dem wir allezeit ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

E. Dohrmann
Uhrengrotzhandlungen

Für Führer und Vaterland starb bei den
Kämpfen im Westen den Heldentod unser

Sportkamerad
Gefreiter

Mich KilWrst
(Mitglied unserer 1. Händballmannschaft ) .

Einer unserer Besten ging von uns . Sein An¬
denken halten wir in hohen Ehren.

Turn- und NasensMiverein
e. V.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Anna Claus
geb . Gerhold

im 59 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Friedrich Claus
Meta Papc als Braut
Hermann Claus und Frau,
Hilde , geb . Böhm
und Enkelkinder.

Bremen , den 15 . Juni 1949
Fürther Straße 93.

Die Ailsbahrung erfolgte im Gc -Be Ĵn ., Ger-
maniastrabc 56 ; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Tranerscier findet am Mittwoch , um
11 '/- Nhr , in der Kapelle dcS Waller Fricd-
hoscs statt.

Heute wurde mein Herzlieber Lebens¬
kamerad, unsere liebe Schwester, Schwie¬
gertochter, Schwägerinund Tante

Lina Springe
geb. Düßmann

an ihrem 46. Geburtstage von ihrem
schweren, mit unendlicher Geduld er¬
tragenem Leiden von unserem Herrgott
erlöst.
In tiefer Trauer:

Paul Springe und Angehörige.
Bremen, den 16. Juni 1940
Alwinenstratze30.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs-Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstratze 190,
erfolgt.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
dem Ä>. Juni , 111h llhr , im Krematorium
statt.

Für Deutschlands Größe und
Freiheit ist unser Gesolgschaftß-
mitglicd

Erich Förster
bei den Kämpfen in Nordfrankrcich in sol¬
datischer .Pflichterfüllung gefallen.
Wir verlieren in ihm einen Mitarbeiter und
Kameraden von größtem Pflichtbewußtsein und
besonderer Fachkcnntnis und Zuverlässigkeit.
Sein aufrichtiger und edler Charakter und sein
sreuiidlichcs Wesen war von allen sehr ge¬
schätzt illid sichern ihm ein stetes ehrendes An¬
denken.

Betriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

Gebr. Leffers

Für Führer und Vaterland fiel im Westen
unser Arbeitskamerad,

Sekretär

Meirich RosebrM
Unteroffizier in einem Jns.-Regt.

Mit ihm verlieren wir einen fleißigenund
befähigten Mitarbeiter , einen guten Ka¬
meraden, dessen Andenken wir stets in
Ehren halten werden.

Die Mustne-
und Handelskammer Bremen

Vollmeyer,
Präses.

,8»

Für die überaus herzliche mitempfundene Teil¬
nahme an dem so schweren Verlust meines lie¬
ben , herzensguten Sohnes

Leutnant

Bruno Padge
sage ich auf diesem Wege im Namen aller An¬
gehörigen meinen innigsten Dank.

Frau Auguste Padge Wwe.
Bremen , Hclgolander Straße 191.

Statt Karten
Heute entschlief insolgc Herzschlagcs mein
herzensguter , innigstgclicbter Mann , unser
lieber Vater , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der , Schwager und Onkel , der

Bäckermeister

Diedrich Helmke
im 66 . Lebensjahre.

In tiescm Schmerz:
Margarete Heimle , geb . Bvhn
Diedrich Helmke jun . und Frau
Her », . Baars und Frau,
Hertha , gcb . Helmke
liebst Enkelkindern und Angehörigen.

Bremen , den 15 . Juni 1949
Gröpelinger Heerstraße 19.

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand .zu
nehmen.
Die Aüfbahrung erfolgte im Bccrdig .-Jnst.
Feiertag,  Osterftuerbergstr , 191/195 , Zu¬
gedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerftier findet am Donnerstag , um
8 ' /- Nhr , irrt Krematorium statt.

SV

Nach Gottes unerforschlichemRatschluß
wurde uns heute unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwäge¬
rin und Tante, Frau '

Emitte Steinke
geb. Bansen

durch den unerbittlichen Tod genommen.
Sie folgte unserer geliebten Schwester He¬
lene nach drei Wochen in die Ewigkeit.
In tiefem Schmerz:

Rudolf Steinke und Geschwister.
Bremen, den 16. Juni 1940
Goethestraße28.
Die Ausbahrung erfolgte im Ec-Ve-Jn .,
Eermaniastr. 66; etwa zugedachte Kranz¬
spenden nach dort erbeten.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
19. Juni , um 12 Uhr, auf dem Ostcrholzer
Friedhof statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Mein lieber guter Mann , unser herzensguter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel,

der Kaufmann

Ludwig Brühn
ist heute in seinem 78 . Lebensjahre infolge
eines Herzschlagcs sür immer von uns ge¬
gangen.

In tiefem Schmerz:
Frau Annemarie Brühn , geb . Fricke
Direktor Max Neithmeier und Frau,
Margarethe , gcb . Brühn
Direktor Heinrich Eöing und Frau,
Erika , gcb . Brühn
und Enkelkind.

Bremen , Ostcrdeich 197 , den 16 . Juni 1949
Augsburg und Hannover.

Von Beileidsbesuchen bitten wir srdl . abzusehen.
Die Ansbahrnng ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät " , Humboldtstr . 199 , erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbet ?» werden.
Die Tranerscier findet am Donnerstag , dem

- 29 , Juni 1949 , vor » ! . 19 ' /- Uhr , in der Waller
.Fricdhofs -Knpellc statt.

Am 16. ds. Mts . ist meine liebe Tochter,
unsere gute Schwester, Schwägerin, Tante,
Nichte und Kusine

Gertrud Schoof
im Alter .von 33 Jahren sanft entschlafen.
In tiefer Trauer:

Frau Heinrich Schoof, Wwe.
Wilhelm Valthasar und Frau,
Sophie, geb. Schoof
Rudolf Schoof und Frau,
Irma , geb. Winkler
Heinfried Valthasar
Jürgen und Klaus Schoos

Bremen, den 17. Juni 1940
BraunschweigerStraße 64.
Die Ausbahrungerfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße190.
Die Traucrferer findet am Donnerstag,
mittags 1214 llhr , im Krematorium statt.

Die Trauerfeier für Frau

Johanne Sprule
geb. Bade

findet am Mittwoch, 9s4 Uhr, in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofesstatt.

Ausbahrung im Beerd.-2nst. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
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Ratio«'Frankreich setzt seine pottus unter lerror
sranjösischer KopitSn schießt aus gefangene klsSsser

Von Lrieesbericütor ? . 6 . Ilttlxdokksr
and . srir .)

Wiederum wälzt sich ein langer , erdbrauner Zug französi¬
scher Gefangener durch den Weißen Lehm der Champagne,
denn seit gestern ist die Champagnekreide zu gräßlichem,
furchtbarem Lehm geworden. Gestern hat es nämlich gewittert
mit reichlichem Regen. Aber das dauert nicht lange , denn heute
lacht schon wieder die Tonne und trocknet die Straßen und
Wege und die Spuren aus . Wieder lacht die Sonne des Sie¬
ges wie seit vier Wochen schon. Nur dort , wo die Masse der
Kriegsgefangenen aus den bekannten ausgelatschten Schnur-
schuhen daherschliirft, nur dort , wo taufende müder französi¬
scher Soldaten den längst gewünschten „Weg nach Berlin " an¬
treten , nur dort 'trocknet der Boden nicht so schnell aus.
Tann liegen die Gefangenen an irgendeinem Wegrand und
dösen bor sich hin und lauschen aus den Klang der Schlacht,
die sich imcr mehr entfernt und ihnen die allerletzte Hoffnung
aus eine Befreiung oder gar den Sieg nimmt.

Ein kleiner Trupp Gefangener hält sich abseits . Im Vor¬
beigehen erhäsche ich bekannte Laute , breitestes gemütlichstes
alemannisch. Es sind Elsässer. Ich spreche sie aus Elsässer-
Titsch an , und ihre Gesichter gehen dabei richtig auf . Die
furchtsame Starrheit weicht und nach und nach werden sie zu¬
traulicher und erzählen . Einer von ihnen ist Student . Dieser
Elsässer erzählt nun wie folgt : „Als es im Mai so richtig lvs-
ging , ließ der Bataillonskommandeur uns Elsässer rufen und
sagte: „Ihr wißt ja , daß es sür euch Elsässer ganz besonders
schwierig ist. Wir haben einwandfrei festgestellt, daß die Deut¬
schen alle Elsässer und Lothringer , die in ihre Sand geraten
als Gefangene, rücksichtslos erschießen. Ich lege Ihnen deshalb
nahe und empfehle Ihnen dringend , ihre Namen , die ja alle
deutsch klingen? zu ändern Es ist durchaus möglich, euch
allen neue Papiere auszuhändigen mit französisch klingenden
Namen ."

Unser braver Capitaine hat sich gewundert , daß nicht ein
einziger dieser zahlreichen elsässischen Soldaten von diesem
freundlichen Angebot Gebrauch gemacht hat . Wir haben es
alle vorgezogen, unsere deutsch klingeudcn Namen zu be¬
halten und als Meier , Schulze , Müller , Hcckmann usw. los¬
zuziehen. Während der tltägigcn Ruhepause an der Aisne
Wurden Wir wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß eine
Gefangennahme gleichbedeutend mit Hinrichtung sei. Alle
Elsässer würden erschossen. So redete man uns täglich in die
Ohren.

Aber auch bei unseren Kameraden , den einfachen Poilns,
ging nun bald ein Gctuschcl um und später wurden die

Worte sogar laut und es hieß : Ja , ihr Elsässor, ihr seid ja
doch bloß hier in der vordersten Linie , um rascher über¬
laufen zu können . Das kennt man ja . Und mancher Poilu be¬
dauerte lrbhajt , nicht selbst Elsässer zu sein mit irgendeinem
deutschen Namen . An dem Erschossenwerden drüben bei den
Teutschen begannen sie nun langsam zu zweifeln.

Und dann kam der verhängnisvolle Tag des Kampfes . Es
war der vierte Tag »ach dem deutschen Angriff auf,die Aisne.
Unser Bataillon hatte ein Torf zu halten . Verschiedene fremde
Truppenteile kamen noch. als Verstärkung hinzu . Ehe wir so
recht wußten was geschah, sahen wir uns umzingelt.
Die deutschen Panzer rasselten an uns vorüber . Einige hakten
sogar den Teckel gcvssnet und ein deutscher Pänzcrjüger lachte
uns an und winkte , fuhr dann vorbei , ohne sich noch einmal
nach uns umzudrehen . Es sah so aus , als würde er uns gar
nicht sür voll nehmen . Wir merkten, daß jeder Widerstand
zwecklos war und legten die Waffen nieder.

Die Elsässer scharten sich instinktiv zusammen , und ich
machte mich zum Sprecher einer Gruppe von etwa 20 Lands¬
leuten und rief der anrückenden deutschen Infanterie ent¬
gegen: „Schießt nicht, wir sind Elsässer." Die deutschen In¬
fanteristen waren sehr anständig zu uns . Ein deutscher Ossi-
zier ließ uns antreten , etwa 200 Meter außerhalb des Dor¬
fes. Wir sollten gleich abmarschieren , da horten wir hinter
uns aus d.em letzten Haus Schüsse fallen . Wir drehten uns
erschreckt um und sahen einen französischen Kapitän auf nns
schießen. Drei Elsässer wälzten sich in ihrem Blut , und auch
ein deutscher Infanterist wurde durch einen Streifschuß am
Kinn verletzt. Wir erkannten einwandfrei in diesem Schützen
den Führer einer der französischen Kompanien , die im Laufe
des Tages zu uns gestoßen waren . Dieser Offizier hatte sich
wiederholt sehr abfällig über die Elsässer geäußert und nun
aus lauter Wut sein Mütchen an uns gekühlt. Wenige
Minuten später sah ich den schicßwütigen Kapitän ganz klein
und demütig mit anderen Poilus in die Gesangimschast mar¬
schieren. Um sich bis zur letzten Patrone zu verteidigen , dazu
hatte sein Mut Wohl nicht gereicht. Ihm genügte es, aufwehrlose Elsässer zu schießen.

Der Elsässer zittert noch vor Empörung über die feige Tat
des französischen Offiziers . Diesen Burschen zu fassen und
wegen seines Mordes zur Verantwortung zu ziehen, war nun
leider nicht mehr möglich, da er in der Masse untergetaucht
und mit einem der Gcsangcncntransportziigc inzwischen weg-
inarschicrt war . So handeln die Franzosen . Dieser ohnmäch¬
tige Zorn ist der beste Beweis dafür , daß sie ihre Sache be¬
reits als verloren ansehen.

osl- und Nordsee und das Mittelmeer
Eine wirtschatzspolilischeparMele — Natürliche Mrtschchlsenlsallung gegen englische Igrannei

Von Aauamtslsitsi stör 888, ^ ? . Lrok . Dr . 8 . Unirlrs

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß der europäische
Revolutionskricg , den wir nunmehr erleben und führen , tiese
wirtschaftliche Hintergründe hat . Schon die Fronten beweisen
das : Die Besitzenden unter den Staaten stehen gegen die
Habenichtse, der internationale Effektenkapitalismus , der
überall zu Hause ist, kämpft gegen die nationale Arbeit , und
Ausbeutung steht gegen die Freiheit und Sicherheit des
nationalen Schaffens.

So ringt Europa in diesem Kriege um eine Neugestaltung
seines wirtschaftlichen Lebens . Allerdings nicht in dem Sinn,
daß die Wirtschaft zu ihrem freien Spiel zurückkehren oder
gar die Völker zu einer neuen Form des Zusammenlebens
zwingen könnte, wie das die liberale Welt in völliger Ver-
kcnnung der gestaltenden Kräfte lange Zeit geglaubt hat , son¬
dern umgekehrt in der Richtung , daß die Politik im Be¬
griff ist, eine neue lcbcnsgcsotzliche Ordnung auch aus dem
Gebiet der Wirtschaft zu errichten und zu stabilisieren , unter
der die Wirtschaft ihre öohcitsrechtc verliert , aber sich ent¬
sprechend den K-cästen iWd Bedürfnissen der Völker entwickeln
wird.

Es ist dabei kein Zufall , daß Deutschland und Italien die
Ausgabe übernommen haben , die englische Bevormundung für
den europäischen Kontinent zu liquidieren . Eine große Reihe
gemeinsamer Interessen und Kräfte sind die Ziele und Trä¬
ger der gemeinsamen Politik.

Zwei Länder der Arbeit  kämpfen in Deutschland
und Italien für die Freiheit ihres Lebens und Schaffens,
So wie Deutschland es ablehnen muß , als eine Provinz des
englischen Weltreiches behandelt zu werden , dein die inter¬
nationale Hochfinanz den Umfang der Beschäftigung vor¬
schreibt und die Monopolbcsitzcr den Ertrag der Arbeit be¬
stimmen , ebensowenig kann Italien auf die Dauer der Ge¬
fangene des Mittelmeeres  sein und sein ganzes
wirtschaftliches Sein der Kontrolle , dem Zugriff und der Aus¬
beutung plntokratischcr Mächte unterwerfen . Es ist daher nur
eine natürliche Entwicklung , daß die führende Macht des

Neue Mllerkreurträger
Hauptmann Balthasar und Oberleutnant Harras

Berlin,  17 . Juni
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat

aus Borschlag des Oberbefehlshabers der Lustwafsc. Gcneral-
feldmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen : Dem Hauptmann Wilhelm Balthasar in einer
Jagdgruppc , dem Oberleutnant Horst Harras in einem Flak¬
regiment.

Hauptmann Wilhelm Balthasar  hat , wie schon der Be¬
rickit des Oberkommandos der Wehrmacht vom lö . Juni be¬
kanntgab , im Lnstkamps zwanzig Gegner zum Absturz ge¬
bracht und elf feindliche Flugzeuge am Boden durch Angriffe
aus der Lust vernichtet . Ihm wurde die hohe Auszeichnung. ' . . . . . .
verliehen für seine persönliche Tapferkeit , in Anerkennung des
kühnen Angriffsgeistes , den er als Jagdflieger bewiesen hat.

Oberleutnant Horst Harras  hat am 21. Mai mit einem
Geschütz seiner schivercn Flakbattcric die Müncr der Zitadelle
von Boulogne sturmreif geschossen, linier schwerstem Abwehr¬
feuer brächte er das Geschütz20 bis M Meter vor der Mauer
in Stellung . Nachdem er in die Mauer Breschen geschossen
hatte , drang er mit seinem Erkundungsofsizier und einem
llntcrwachtmeister zur Erkundung der Angrisismöglichkcilcn
in die Zitadelle ein und war so der erste deutsche Soldat , der
die Zitadelle von Boulogne betrat . Er stürmte mit einer
Schützenkompanie sodann den Wchrgang der Zitadelle und
entwaffnete dort trotz heftigen Feuers , das den Angreifern
aus der mittleren Burg cntgegcnschlug, die Besatzung inStärke von 2500 Mann.

Er zwang dadurch den Kommandanten zur Aufgabe des
Widerstandes und machte den Rest der Besatzung in Stärke
von 6000 Mann zu Gefangenen . Durch hervorragende Tapfer¬
keit, Mut und in besonderer -Einsatzbereitschaft eroberte so
Oberleutnant Harras die Zitadelle von Boulogne im Hand¬
streich.

Nordvstseck reifes  und die größte Macht Europas,
Deutschland , und die führende Macht des Mittet-
mccrcs,  Italien , sich in ihrer Wirtschaftsanfsassung und
ihrer Wirtschaftspraxis von der englischen Weltwirtschaft ge¬
löst haben und ihre eigenen Wirtschastsmcthoden verfolgen:
Sie besannen sich auf ihre eigenen Kräfte , beseitigten das
Gegeneinander der Klassen durch neue Formen des Zusammen¬
lebens , verlegten den Schwerpunkt ihrer Wirtschaft in ihre
eigenen Räume durch Erfindergeist und Autarkicstreven,
sicherten ihr Brot durch Erzeugungs - und Getreidcschlachten
und lenkten ihre Wirtschaft nach dem Wohl ihrer Völker.

Beide Mächte sind dabei auf dieselbe Gegenwirkung gestoßen,
und in allen diesen Kämpfen hat sich die Freiheit der Meere
als englische Tyrannei erwiesen : Deutschland verlor als der
Gefangene in der Nordsee durch die englische Blockade unter
den Einwirkungen des Hungers den Weltkrieg . Italien sollte
nnter dem Druck der englischen L- chiff.sgeschützcund der Sank¬
tionen die Errichtung seines Imperiums verwehrt werden.

Aus denselben wirtschaftspolitischen Gründen sind daher
heute Deutschland und Italien zur machtpolitischen Entschei¬
dung über die Fragen ihres Lcbensraumcs angetreten gegen
England . Deutschland hat die Enge der Nordsee bereits über¬
wunden . Italien ist im Begriff , das Problem der Mecrcsgrcn-
zen zu lösen und die territorialen und militärischen Ketten zu
sprengen , mit denen man ihm den freien Zugang zu den
Weltmeeren versperren will.

Und gemeinsam knüpfen Deutschland und Italien an die
großen wirtschaftspolitischen Parallelen der Vergangenheit an.
als sie in ihren Meeren die Ordnungen schufen, die in der
Zeit des wachsenden Seeverkehrs an den Küsten der alten Welt
von 1000 bis tSOO allen Bewohnern ihrer Lebenskreise die Vor¬
teile des Welthandels und Seeverkehrs garantierten . In jener
Zeit bildeten sich die beiden großen handelspolitischen Systeme
der Hanseate n und Venezianer und Genueser,
die Europa in zwei Wirkungssphären teilten . Und es gemahnt

ventselie Unk iivrrsclit in steil 8traüeu von Xoyon. ä̂ ukn . : l?rssss -8okkmLnn (1)

an die Gegenwart , wenn man sich die damalige Entwicklung
vergegenwärtigt . Venedig war der Herr des Mittclmceres . Und
im Norden herrschte die Hänse. Seit dem 12. Jahrhundert ent¬
wickelte sie sich zu der entscheidenden Macht des Nordens und
reichte von Rcval bis Brügge , von Bergen bis Köln lind
Krakan . Sie hatte den Vorteil gegenüber den uneinigen ita¬
lienischen Städten , daß die Mitglieder der Hanfe draußen ge¬
meinsam und einheitlich vorgingen . Hansische Wirtschaftsord¬
nung wurde damals die Grundlage der europäischen Wirt¬
schaft. Ihre Ordnung aber brachte allen Beteiligten Sogen.

Voi » Ilaeli stes ê ro sto spriomplie i» Isiiris rvelil unsere siexreielie Valinv.

Hcute findet sich der europäische Kontinent allmählich wie¬
der zu einer großen fcstlandeuropäischcn Zusammenarbeit zu¬
rück. England , das noch bis vor kurzem in allen Frage» Mit¬
tel- und Osteuropas mitreden zu können glaubte , ist heule
bis auf Frankreich völlig ^ aus dem europäischen Felde ver¬drängt . Auch die Blockadckäufe sind zu Ende. Von Narvi! bis
Palermo ist der europäische Kontinent wirtschaftlich völlig siir
England verloren . Deutschland und Italien aber sielsichern das
Leben der europäischen Völker unter einer neuen konstruktiven
Ordnung , die Volkstum und Arbeit in gleicher Weise als
Träger der europäischen Zusammenarbeit anerkennt.

2 Millionen wetzrmönner
Andrang von Freiwilligen zur vormilitärischen Wehr¬

erziehung der SA.
Berlin , 17. Juni,

Der Chef des Hauptamtes Führung der SA .. Obergruppen¬
führer Jüttner,  gewährte der NSK . eine Unterredung
über den Stand der vormilitärischen Wehrerziehung , die die
SA . nach den Weisungen des Stabschefs auf breitester Grund¬
lage und während des Krieges nach dem Grundsatz der Frei¬
willigkeit aussührt . Es ist zunächst darauf hinzuweisen, daß
der größte Teil der Sturmabteilungen im feldgrauen Rock
unter den Fahnen und Waffen steht. Bis zu 70 v. H. ein¬
zelner Gruppen stehen die Männer mit rund 80 v. H. ihres
Führerkorps — allein AS v. H., der Standartenführer — in
allen Wchrmachtstcilcn . In gleich selbstverständlicher und
schweigender Pflichterfüllung leistet die SA . in der Heimat
ihren Dienst . Obergruppenführer Jüttner betonte dabei die
Anerkennung , die gerade wegen der vormilitärischen Wehr¬
erziehung höchste Führungsstellcn der Wehrmacht Ausge¬
sprochen haben . Ueber eine Million deutscher Männer hatten
sich bereits Ende 1039 in die Kricgswehrmannschasten einge¬
reiht , und heute zählen die Scharen , Trupps und Stürme
nahezu zwei Millionen Wchrmänncr , obwohl inzwischen ein
starker Anteil der Erfaßten nach seiner dreimonatigen Wehr¬
erziehung in die Reihen der Wehrmacht gerufen wurde . Nach
anstrengender Berufsarbeit , oft unmittelbar von den Fa¬
briken. Büros und Feldern , treten die Wehrmänner zum
Dienst an , der jeden unnötigen Drill vermeidet , aber hohe
Anforderungen an Charakterstärke , körperlichen Einsatz' und
rasche Entschlußkraft stellt . Der deutsche Idealismus zeigt sich
hier an einem besonders eindrucksvollen Beispiel . Der Wert
der vormilitärischen Wehrerziehung der SA . wird nicht zu¬
letzt dadurch anerkannt , daß schon nach kurzer Zeit die von
der SA . geschulten Kräfte bei der Truvve vielfach als Hilss-
ansbildcr eingeteilt werden.
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ihnen die Volker7... ^ ĉ lrerr ulynen vlr -̂ 7- "--
MUS in Italien u
land hat diese Ep
lern ihr Ende ge

Die Aufbau- m
des Nationalsoziw
politischerArt V
liimpfung der Ma

Benito Mussoli
persönliches Beiß
die Politik der -
in Ehren gebracht
dos die oerantw
scheu und deutsche
tischen Welt besitz
päischen und der
nicht nur,- weil e
Volkes ist. das d
Mich, weil ihre i
im internationale

Faschismus und
pm Bewußtsein
scheu der Staati
begründet ist, son
Krestreserven. Jh
Völkern die Erk<
Auffassung des
Liberalismus abz

Die Volkwerdui
tion hat jenen gi
der Völker eingelc
Ordnung der Bö
leisten als bisher
ihrer Lebensbedü:

Der. Nationalst
schismusder Jde
hangen der Stau
werden können, w
geschlossen, wenn i
liiörer im Volke
und Nationalsozia
gebrochen, daß d-
Bestand lebensfäl
gewährleistet wer!

knglanr

«en
sür s>
iiomp
der I
sich d>
selben

öini

ten,
lich

Nus,
Sie

Voilkvliv Isiul/O 'siumpsxvuxon anst Ki'nüscliülneu tu stein vi'stjii 'iuteu Lietenil DeiNd-ölie Tinpimn in I ' ai -is . Lejtznxoue von stein 8cI,IoL von Versailles.



Jeteate
Nationalsozialismus und Faschismus

Von
Dr . Otto vistrieb

Mit demgleichen  Kampiziel der aI - l » . ^
schlosscnhcitund Willenshärte kämpfen
Italien Seite an Seit - gen,ei,>samgeg -„ "L " c" ^
chc n Feind . Mit stolzem Bewußtsein ^ klldrt" n2,^
deutsche Volk nicht nur die militärtt -be
Macht der befreundeten Nation vor Augen wnd » » '?«
empfindet mit besonderer Eindrinalickk îe" '^-»"^ " "
die Gemeinsamkeiten der J -dalc. di? bc de Vötter "in
ihrem Ringen um ihre innere Erneueruna und ,, , n
mi, diê höchsten völkischen Lebensrecht- und " die
äußere ,rrciheit beseelen. Der gemeinsame Sckiett t̂a-
kamps ist kraftvoll getragen >,i>d si^
net von den gleichen Tugenden »nd^ kharakterwrrten
zlvcicr ka»ipsgc,tahlter weltanschaulicher Bewegungen
ii»d ihrer Politischen Anschauungen und Erkenntnisse
Rcichslcitcr Dr . Dietrich hat diese Gemeinsamkeiten
des Nationalsozialismus und Faschismu" n .7. ?
,r »hercn Rede grundlegend zu», Ausdruck gebracht
Ihr sind die nachstehende,, Abschnitte entnommen die
heute ihre besondere Bedeutung besitzen- -

Nationalsozialismusund Faschismus sind durch große
Eememsamkettcn und Ideen miteinander verbundendie
in der Wiederbcsinnung auf die natürlichenvölkischen
Grundlagen wurzeln. Beide Bewegungensind hervor¬
gegangen aus dem tiefen inneren' Erleben des Welt¬
krieges, an dem sowohl der Duce des Faschismuswie
der Führer des Nationalsozialismusunter Einsah ihr̂ r
Person teilgenommenhaben.

Die Gemeinsamkeitenzwischen Faschismusund Natio¬
nalsozialismussind ersichtlich aus der grundsätzlichen
Gegner,chast beider»Bewegungen gegen die Parlamen¬
tarische Demokratie und aus der Vertretung einer
neuen, auf Ordnung, Disziplin und Autorität begrün¬
deten Staatsorganisation . Beide Bewegungen haben
sich entsprechend ihrer weltanschaulichen Grundhaltung
mit aller Leidenschaftgegen die demokratische Auf¬
fassung der Gleichheit und einer liberalistischen Freiheit
erklärt, wie sie 1789 von der Französischen Revolution
verkündet wordenwar.

Faschismusund Nationalsozialismus überwanden in
instinktivervölkischer Selbstbesinnungdie „unsterblichen
Ideen" des Liberalismus, weil sie erkannten, daß in
ihnen die Völker starben. Durch den Sieg des Faschis¬
mus in Italien und des Nationalsozialismus in Deutsch¬
land hat diese Epoche des Liberalismus in Leiden Völ¬
kern ihr Ende gefunden. -

Die Aufbau- und Friedensarbeit des Faschis'yrus und
des Nationalsozialismus ist innenpolitischerwie außen¬
politischer Art. Beide Bewegungen haben sich nach Er-
kämpfung der Macht großen Kulturaufgaben zugewandt.

Benito Mussolini und Adolf Hitler haben durch ihr
persönlichesBeispiel, durch ihre freimütige Haltung
die Politik der offenen Sprache in der Welt wieder
zu Ehren gebracht. Heute ist das persönliche Vertrauen,
das die verantwortlichen Staatsmänner des italieni¬
schen und deutschen Volkes in der internationalen poli¬
tischen Welt besitzen, ein wertvolles Aktivum der euro¬
päischen und der Weltpolitik. Ihr Wort hat Gewicht,
nicht nur, weil es das Wort des ganzen geschlossenen
Volkesist, das diese Staatsmänner vertreten, sondern
auch, weil ihre Persönlichkeit eine Garantie bedeutet
im internationalen Leben.

Faschismus und Nationalsozialismus haben der Welt
zum Bewußtsein gebracht, daß die Macht und das An¬
sehen der Staaten nicht allein auf den Bajonetten
begründet ist, sondern auf den völkischen Energien und
Kraftreserven. Ihr Beispiel wird auch bei den übrigen
Völkern die Erkenntnis reisen lassen, daß eine neue
Auffassung des menschlichen Gemeinschaftslebens den
Liberalismus abzulösen bestimmt ist. '

* »
Die Volkwerdungder deutschen und italienischenNa¬

tion hat jenen großen Umschichtungsprozeß im Denken
der Völker eingeleitet, der berufen ist, die internationale
Ordnung der Völker untereinander besser zu gewähr¬
leisten als bisher, durch eine natürliche Abgrenzung
ihrer Lebensbedürfnisseund Interessen.

Der. Nationalsozialismus hat ebenso wie der Fa¬
schismus der Idee Geltung verschafft, daß die Bezie¬
hungen der Staaten zueinander dauerhafter hergestellt
werden können, wenn das Gesicht der Nationen klar und
geschlossen, wenn ihre Führung verantwortlich und auto¬
ritärer im Volke wurzelt. Mit einem Wort : Faschismus
und Nationalsozialismus haben der UeberzeugungBahn
gebrochen, daß der Frieden der Welt nur durch den
Bestand lebensfähiger, freier und glücklicherStaaten
gewährleistetwerden kann.

Englands egoistischeKottbliitigkeik
Stockholm, t7 . Juni.

„Astonbladet " prangert heute die Kaltblütigkeit au , mit
der England um selbstsüchtige Ziele willen andere Völker ins
Verderben hetzt und bis zum letzten auch Frankreich zum
widerstand zu ermuntern suchte. Das Blatt schreibt wörtlich:

„England animierte Polen zum verzweifelten Widerstand
gegen die Teutschen. Es gelobte volle und vorbehaltlose Hilse
sür Norwegen , wodurch die Norweger znm verzweifelten
Kampf bis znm letzten veranlasst wurden . Das gleiche war
der Fall mit Holland und Belgien . Und heute wiederholt
sich das gleiche furchtbar « Schauspiel mit Frankreich . Zur
selben Zeit , da festgestellt wird . daß die englischen Kriegs¬
vorbereitungen zu Lande so minderwertig waren , daß engli¬
sche Zeitungen sogar mitten in der verzweifelstcn Lage sensa¬
tionelle Einzelheiten hierüber offen feststellen zu müssen
glaubten, wird täglich die französische Armee vom englischen
König wegen ihrer Tapferkeit beglückwünscht, wird von der
englischen Regierung Frankreich ermähnt , nur ja auszuhal¬
ten. was es auch kosten möge. da ja doch die Hilse schließ¬
lich kommen werde . Unterdes blutet die zurückgehende sran -,
zösisch« Armee . Zm gleichen Augenblick zeigt sich, wie man
in England offen zugibt , daß die englisch« Regierung noch
nicht einmal imstande ist. das aus Flandern vcrtricbcnc
Ekpcditionskorps neu aufzustellen , daß aber auch wieder
dieselbe englische Regierung Versprechungen macht und
Schilderungen von kommenden Siegen gibt

Viel- Länder , so sagt das Blatt weiter , sind Opfer dieser
bcwunderungsfähigcn Kaltblütigkeit Englands geworden . Das
schwedische Volk, das ungeachtet gewisser Politiker nicht einen
Arrgcnblick daran gedacht hat , von seiner Neutralität abzu¬
weichen, braucht sich die Möglichkeiten nicht auszudeuten,
die gegeben gewesiui loären , wenn es in die gleiche Lage
gekommen wäre . Aber die Lehre ist für das schwedischeVolk
nicht weniger heilsam."

Frankreich in görender Unriche
Lklöer kepnauils öffentlich verbrannt—„vestrosung der Schuldigen gefordert"

Meutereien in französischenVarnisonen
zb. Genf,  17 . Juni

diplomatischen Kreisen wird stark bezweifelt, daß
es Marschall Petain gelingen könnte, die Ordnung in Frank-
reich wiederherzustellen. Die Zersetzung und der Zusammen-
vruch des Vertrauens ,hätten in Frankreich unter den Kata-
strophcnpolitikcrn derartige Oberhand gewonnen, daß sich im
Augenblick überhaupt keine französische Regierung denke» lasse,
oie noch mit Autorität rechnen könne. Alle bekannten Namen
Irten mit dem Unglück Frankreichs verquickt »nd die Bevöl¬
kerung wehre sich dagegen, sich noch weiter von den lliihcil-
"V, " " ss" d der von ihr finanzierten Eliquc führen zu lassen.
' stlttchtlinge aus Lhon, die in der Schweiz eingctrosscn sind,

wollen wissen, daß aus Kammerpräsident Herriot , der Bür¬
gern,elfter von Lyon ist, ein Attentat verübt wurde . Herriot

unberwjst stxggiebm, aber der Vorfall beweise, wie geladen
- Aiwosphärc in Frankreich ist. Herriot ist an keinem der
iranzvs,scher, Kriegskabinettc beteiligt gewesen »nd hatte sogar
!:!"« tzcwitze Popularität in Lhon. Ferner wird erneut von
ckusstandcn und Unruhen berichtet. Auch aus die Garnisonen
konnten sich die Behörden nicht mehr verlässt», nachdem
Meutereien ausgcbrochen seien und die Soldaten die Em¬
pörung der Bevölkerung teilen.

An iuw französischen Grenze bei Gens spielen sich erschüt¬
ternde SMcn ab, seitdem Marschall Petain erklärt hat,
Frankreich müssen den Kamps ausgebe». An den Grcnziiber-
gangen stand die französische Bevölkerung weinend vor Freude
und ruft den Schweizern Worte voller Erleichterung zu.
Grenzgänger erzählen, daß die Bilder Rehnauds »nd Tala-
diers öffentlich verbrannt wurden . Spontane Versammlun¬
gen hätten sich aus den Straßen gebildet. Uebctall werde
die Bestrafung der Schuldigen verlangt , die Frankreich in
den Krieg gehetzt haben. In einigen Orten hätten sich diesen

Demonstranten auch die Lokalbehörden angeschlossen. Don
Marschall Petain wird gesagt, er hätte nur gezwungenermaßen
um Waffenstillstand nachgesucht und hätte den Krieg fortge¬
setzt wenn er gekonnt hätte . Niemand glaube daher, daß nch
Petain als Ministerpräsident durchsetzen könne. Regieren
könnten in Frankreich nur noch Leute, die nicht am Krieg
schuldig sind. -

weile des knglandlzaffes in Frankreich
Rom,  17 , Juni.

Die römische Presse beschäftigt sich lebhaft mit dem Plötz¬
lichen politischen Tzencnwcchsel in Frankreich , der nicht nur
aus die militärische Niederlage, sondern vor allem auch aus
die gewaltige Welle des Englandhasses , die ganz Frankreich
ersaßt habe, zurückzuführen sei.

Unter dem Druck der militärischen Niederlage , die von
Stund « zu Stunde schlimmer werde und sich bereits in eine
Katastrophe verwandte , hätten sich auch die politischen Ereig¬
nisse, so schreibt „Popolo di Roma ", überstürzt . Neynaud . der
Wortführer , ja der Sklave der englisSs- n Krieg- Hetzer, sei
gezwungen worden , nach einer ganzen Unzahl vereitelter
Manöver , abzutreten , bet denen er von Churchill unterstütz:
wurde er versuchte, seine Thrannci aus das iür den eng¬
lischen Egoismus bereits verblutete Frankreich weiter auf¬
rechtzuerhalten . Die unmittelbaren Ursachen des Rcgierimgs-
wechselSseien dem regelrechten Ausbruch des Hasses zuzuschrei¬
ben, der im französischen Volk numchr gegen den englischen
Verbündeten überhandnehme . Allen sei es nun klar gewor¬
den. daß Frankreich ebenso wie Polen . Norwegen , Belgien
und Holland au ! dem blutigen Altar der britischen Temo-

paris Kur; nach der Besetzung
Disziplin der deutschenIruppen brinat die Verschüchterunodurch Sreuelmörchen zum verschwinden

Paris,  17 . Juni
Die französische Hauptstadt machte kurz nach der Besetzung

einen ziemlich toten Eindruck. Etwa 2 Millionen Einwohner
sind vor dem Einmarsch der deutsche» Truppen geflüchtet
bzw. durch die sranzösische Regierung evakuiert worden . In
erster Linie haben alle Bewohner , die Fahrzeuge haben, die
französische Hauptstadt verlassen. Deshalb sind natürlich die
guten Wohnviertel verödet, während die Vorstädte belebter
sind. Die Greuelmärchen der französisch-englischen Propa¬
ganda haben leider eine derartige Wirkung gehabt, daß die
zurückgebliebene Bevölkerung sehr verschüchtert war und zum
Teil noch in den Kellern saß. Die auf der Straße angetrof¬
fenen Bewohner beantworteten sehr willig Fragen und liefen
teilweise gleich neben den deutschen Truppen » nd Fahrzeugen
her.

Allmählich kamen mehr und mehr Neugierige auf die
Straßen , durch die die Deutschen in dovpcltcn Kolonnen
ziehen. Von amerikanischer Seite wurde unseren Berichterstat¬

tern erklärt , daß die Bevölkerung einen sehr guten Eindruck
von den deutschen Soldaten und ihrer Disziplin hat.

Die Hotels sind ebenso wie die Restaurants und Läden
geschlossen. Nur das Hotel Ritz ist geöffnet. Die Kellner dort
waren zunächst ebenfalls so eingeschüchtert, als glaubten sie,
man schlüge sie gleich tot . Diese Furcht allerdings verwandelte
sich sehr bald in Vertrauen.

Die N-Bahncn sahr.cn noch nicht, ebenso nicht die Omnibusse,
denn sämtliche Fuhrwerke-- sind außerhalb von Paris . Die
Wasserversorgung ist gesichert. Auch das elektrische Licht ist in
Ordnung . Größere Sabotageakte sind von der Bevölkerung
nicht verübt worden . Besondere Kommandos der Franzosen
haben lediglich die Oeltanks in Brand gesetzt.

Ucbcrall sieht man jetzt die sranzösische Polizei , die sich zur
Beringung gestellt hat und den Verkehr regelt . Auch die
berittene Polizei tut ihren Dienst . Der allgemeine Eindruck
ist, daß in kürzester Zeit wieder völlige Ordnung eintreten
wird.

Island protestiert gegen britische Willkür
sieimsendung Ses verschleppten deutschenSensralkonsuls verlangt

Kopenhagen,  17 . Juni.
Nachdem bisher über die Besetzung Islands durch britische

Truppen am 10. Mai keine näheren Nachrichten vorlagen,
erfährt jetzt Ritzaus Büro , daß die isländische Regierung
am 10. Mai mündlich und schriftlich gegen die englische Be¬
setzung Islands einen energischen Protest eingelegt hat . Gleich¬
zeitig hat der isländische Geschäftsträger in London gegen¬
über der englischen Regierung schiirsstcns protestiert.

In der isländischen Protestnote heißt es: „Aus Anlaß der
militärischen Besetzung Islands , , durch welche die Neutralität
schwer gekränkt und die Selbständigkeit des Landes einge¬
schränkt worden ist, muß die Regierung aus ihre offizielle Mit¬
teilung vom 11. April hinweisen , in welcher znm Ausdruck
gegeben wurde , daß Island an einem Bündnis mit irgend¬
einer Partei weder teilnehmen könne noch wolle und daß es
gegen jede Maßnahmen protestieren werde, die im Gegensatz
zu der erklärten Neutralität Islands stehe. In Ueberein¬
stimmung hiermit legt die Regierung Islands einen energi¬
schen Protest gegen den gewaltsamen Hebelgriff ein, den Ein¬
heiten des britischen Heeres begangen haben. Es wird volle

Erstattung des Schadens , der durch den Bruch des Status,
Island als freies neutrales Reich entstanden ist, erwartet.

Aus Anlaß der Tatsache, daß der deutsche Generalkonsul
in Reykjavik auf einem britischen Kriegsschiff nach England
übergeführt worden ist, hat die isländische Regierung eben¬
falls einen Protest eingeleitet , und durch spätere Demarche bei
den britischen Behörden aus freie Heimsendungen gedrungen.

»

Der isländische Protest beweist in alles -Klarheit , wie auch
hier England , wie überall in .der Welt , ein kleines Land gegen
seinen Willen unter der scheinheiligen Behauptung , daß es be¬
droht sei, unterdrückte und in so rigoroser Weise von der
Außenwelt abschnitt, daß der Protest erst ftßft zum Kontinent
dringen konnte. Die Erklärung Jslanps deckt die ganze
Schcinheiligkeit der britischen Seeräuber aus, die überall nur
mit brutaler Gewalt Schacher trieben mit dem Leben der
Völker und in gleicher Weise das cigenstaatliche Dasein
europäischer  Länder mißachteten, wie sie in anderen
Erdteilen nur aus Gewinnsucht und Herrschbedürsnis den
freien Willen knebelten.

tlzurchill bestürmte Nepnaud
' bv . Stockholm, 17. Juni .'

Wie schwedischeBlätter berichten, hat Churchill am Sonn¬
tag einen letzten Versuch gemacht, mit der Vorspiegelung bal¬
diger amerikanischer Hilfe die Regierung Reynaud zu beein¬
flussen. Die Botschaft, die er Reynaud am Sonntag über¬
mittelte , schien sehr stark mit dem Plan eines Weltkrieges
gearbeitet zu haben, der,Notsalls von NeRrscc aus gegen das
europäische Festland geführt werden müsse. Churchill arbeitete
also offenkundig aus eine völlige Vernichtung des gesamten
Frankreich hin , das sein- letzten Städte und seine letzten
Truppen den britischen Pliitokratcn opfern sollte.

sigpplischer veneralstabschet verkäster
Rom,  17 . Juni.

Der ägyptische Gesandte in Nom, Murad Sid Ahmed Pa¬
scha, der seiner Regierung dringend geraten hatte , aus dem
Kamps gegen Italien hcrauszubleiben , andernfalls werde er
zurücktreten , ist nach der Schweiz abgereist. Der Sgyptische
'G-ncralstabschcs Azi, Al Masri Pascha, der gleich ihm scharf
anii -britisch eingestellt ist, ist von den Engländern verhaftet
worden.

London greift Nooseoelt an
Ncwyork,  17 . Juni

Der frühere republikanische Präsidentschaftskandidat Landon
kritisierte in einer formellen Erklärung Rooscvclts Haltung
zu den Westmächten und zu dem europäischen Kriege als „aus
eigene Verantwortung unternommene Schritte in Richtung
auf einen Krieg, sür den die Ration völlig unvorbereitet ist
und den die überwiegende Mehrheit des USA .-Volkcs miß¬
billigt ".
"Landon schloß sich dem Protest des demokratischen Senators

Whccler gegen Rooscvclts Spiel mit Amerikas Außenpolitik
an und erklärte , was ihn besonders beunruhige , sei der Ver¬
such des Präsidenten , die Vereinigten Staaten an den Rand
deS Krieges zu führen , ohne sich um die durch den Bnndes-
kvngreß verkörperte Ansicht der amerikanischen Nation zu
kümmern.

„ks balzn» sich eins andere Srdnung an"
Bern , 17. Juni.

Es scheint sich nun auch in der Schweiz herumgesprochen
zu haben , daß sich gegenwärtig eine Neuordnung Europas
vollzieht. So gibt die „Thurgauer Zeitung " der Auffassung
Ausdruck, daß sich eine andere Ordnung unter den Staaten
anbahnt , und daß sich innerhalb der Staaten auch neue Ord¬
nungen durchsetzen würden . Das ginge die Schweiz soviel an.
als sie sich in ihrem Verkehr mit anderen Völkern danach
zu richten habe. Vorsichtig gibt das Blatt sogar zu, daß die
Schweiz vielleicht sogar das eine oder das andere von ihren
Nachbarn , gemeint ist damit natürlich besonders Tcntsch-
lanb , lernen sönne. Auch die Schweiz müsse sich von einer
alten Ordnung , deren Zeit möglicherweise vorüber sei. und
von ängstlichen Vorstellungen befreien. Zur KricgSsührung
selbst bemerkt das Blatt : „Das Deutsche Reich wollte ein
Großdcntschland werden . Haben wir ein -Recht, den .sittlichen
Maßstab an diese gewaltigen Vorgänge zu legen?"

Veutsches Spmnastum in Jugoslawien genestmigt
Belgrad,  17 . Juni.

Die Errichtung eines deutschen Ghmnasiums in Rcu-Dcrbas
wurde vom jugoslawischen Unterrichtsministerium genehmigt,
womit eine alte Forderung der deutschen Volksgruppe in Er¬
füllung gegangen ist.

Man rechnet in Volksdeutschen Kreisen damit , daß dieses
Gymnasium bereits zu Beginn des neuen Schuljahres er¬
öffnet werden kann . Allerdings bereitet die Beschaffung der
notwendigen qualifizierten Lehrkräfte sowie eines geeigneten
Schulgcbäudes noch gewisse Schwierigkeiten . Die Mittel sind
durch die private deutsche Schulstiftung gesichert.

Eine lzochlzerzige Spende
Sofia , 17. Juni.

Der bulgarische General der Infanterie Schekoss, der im
Weltkrieg Oberbefehlshaber der bulgarischen Armee war und
mit dem Orden „Pour lc merite " ausgezeichnet wurde , hat,
erfüllt von aufrichter Anteilnahme an den neuen Helden¬
taten und Siegen der einzigartigen tapferen deutschen Sol¬
daten , gebeten, daß der ihm zukommende Ehrensold als Trä¬
ger des „Pour -le-mcrite "-Lrdens sür die Dauer des Krieges
dem Deutschen Roten Kreuz zugunsten verwundeter Soldaten
überwiesen werde.

rodesurteli für0ewol,n«,eitsverbrechec
>IN. Posen , 16 . Juni.

Das Sondergericht in Kalisch verurteilte einen mehrfach
vorbestraften Polen aus Petrikau wegen schweren Raubes
in zwei Fallen , als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher , Ge¬
waltverbrecher und VolkSschädling zweimal zum Tode. Der
Verurteilte hatte im Dezember 193» gemeinsam mit zwei an¬
deren, bereits zum Tode verurteilten Schwerverbrechern eins
Neig- lwwerer Raubrüae unter Anwendung von Wasten-

rodesurioil wegen verSunkelungsoerbcechen
he . Prag , 16. Juni,

Das erste Urteil wegen eines Verbrechens während der
Verdunkelung wurde dieser Tage im Protektorat verkündet
und vollstreckt. Der Protektoratsangehörige Methold Rarer
aus Prag , ein 23mal vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher,
war unter Ausnutzung der zur Abwehr von Fliegergefayr
getroffenen Maßnahmen in eine Stahlgießerei eingebrochen
und hatte dort Treibriemen und mehrere Gußstahliornwn
entwendet , wodurch die Lieserungen nicht, unwesentlich be¬
einträchtigt wurden . Das Gericht verurteilte Racek zum
Tode, Sein Gehilfe, der Arbeiter Kanteck aus Brünn , wurde
zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt . Das Todesurteil ist
inzwischen vollstreckt worden.

Unsere Zähne sind
ein lebendiger Teil des Körpers.
Jede Vernachlässigung derZähne
rächt sich an unserer Gesundheit.

»S »Lie «l.onooobir
SI schwere Straftaten fanden ihre Sühne

er . Tilsit , 18. Juni.
Das Sondergericht in Jnsterburg verurteilte den Schwer¬

verbrecher Otto Heimelt aus Hochsließ. Kreis Gumbinnen,
sechs,pal zum Tode und zum Ehrverlust aus Lebenszeit. Die
Anklage umfaßt 81 Fälle und lautet auf ' Kriegsverbrechen,
einiachen und schweren Disbstahl im Rücksall, räuberische Er¬
pressung und versuchte Notzucht. Der Dolksschädling suchte
die ostpreüßischen Kreise Ebsnrod «. Gumbinnen , Jnsterburg
und Wehlau heim und verübte drei aufsehenerregende- Raub-
übersälle. Er lebte von der Raubbeute und Pachtete sogar
ein kleines Grundstück, aus dem er tagsüber den harmlosen
Volksgenossen spielte.

Masorpkplah wurde fldolf-siitler-plaks
bs . Jglau , 13. Juni.

Das Stadtamt von Jglau hat mit Villiguna des Amtes
des Reichsprotektors die Umbcnsnnung der Straßen und
Plätze vollzogen. Damit tritt auch in dem äußeren Bild der
Stadt Jglau der deutsche Charakter wieder hervor . Das neu«
Straßen - und Plätzeverzeichnis enthält eine Reihe von Namen,
die auf die Geschichte der Stadt und der Bewegung zurück¬
gehen. So wurde aus dem Masarykplatz ein Adols-Hitler-
Platz, aus der Bezruc-Kafse eine Tietrich -Eckart-Easss, die
frühere Komenskystraße wurde nach dem in Stammsrn bei
Jglau geborenen Reichsminister Dr . Seyß -Jnquart neu be¬
nannt . Die Legionärstraße heißt in Zukunft Schlageterstratze.
die Malatstraße Herbert -Norkus -Straße.

Flcischkartc gestohlen. Eine Frau au ? Schönebeck wurde zu
neun Monaten Gefängnis und sechs Wochen Haft verurteilt,
weil sie die Reichsileischkarte einer Nachbarin gestohlen und
damit bei einem fremden Fleischer Einkäufe gemacht hatte.

2» Zentner Zucker gehamstert . In Altsohl wurden bei meh¬
reren Geschäftsleuten große Mengen Seife und,Zucker gesun¬
den. So wurden bei einem Kaufmann 29 Zentner Zucker und
l » Kisten Seife , bei einem anderen 29 Kisten seife und
5 Zentner Zucker beschlagnahmt.

81jährigcn Liebhaber geprellt . 66 Jahre war der jüngst«
»nd 8t der älteste Liebhaber , die eine 28jährigs Gaunerin
aus Gera an sich icsselte. Sie nahm ihnen ihre Ersparnisse
ab und gab ihnen dann den Lauspäß . Die „Beute " bracht«
die Geschäftstüchtige dann mit ihrem Freund durch. D,^
Gericht verurteilte die Angeklagte zu zwei Jahren Zuchthaus

Mädel waschen für eine Kompanie . Beim Kompaniechck
eines in Meiningen einquartierten Truppenteils erschien di>
Jugcndgruppe der NS .-Frauenschaft und bat um dp
schmutzige und dciekte Wäsche seiner Soldaten . Die Mädel,
hatten Waschmittel besorgt, ein Mitglied die elektrisch-
Waschmaschine zur Verfügung gestellt und nun wurde g»
waschen, gestopft, geflickt.

Sfl.-Sruppenlükreetogung in verlin
Berlin , 17. Juni

Da sich die Gruppenführer der SA . zum größsnteil an ve'
Front befinden , hatten sich die stellvertretenden Führer der
SA .-Gruppen des Reiches zu eine; -̂ocitätigen Arbeitstagung
in Berlin zusammengefunden , die von Obergruppenführer
Jüttner geleitet wurde . In kurzen Fachreferaten wurde die
Arbeit der SA . während des Krieges erörtert . Auch Stabs'
chcs Lutze sprach in längeren grundsätzlichen Ausführungen
zu den Führern der SA .-Gruppen . Oberst Denke vom Ober¬
kommando des Heeres berichtete über die Erfahrungen und
die Möglichkeiten der vormilitärischen Erziehung durch
die SA.

Neichsleiter vormann 4g Jolzre alt
Berlin , 17. Juni.

Der - Stabsleiter des Stellvertreters des Führers , Reichs¬
leiter Martin Bormann , einer der engsten und ältesten Mit¬
arbeiter des Führers , begeht am heutigen seinen
10. Geburtstag.

Glückwünsche des Führers zum Geburtstag Admiral
Horthys . Der Führer hat Seiner Durchlaucht bsm Rcichs-
verweser des Königreichs Ungarn . Herrn Admiral Horthy
von Nagybanya , zum Geburtstag drahtlich leine Glückwünsche
übermittelt.

Der französische Flüchtlingsstrom in die Schweiz hält an.
Allein die Stadt Prnntrut beherbergt schon 10 000 Franzosen.

Feuer aus englischem Dampfer in Schanghai . Die gesamte
aus über 1000 Ballen Baumwolle bestehende Ladung des eyg-
Ufchen Dampfers „Alipore " ist kurz nach der Ankunft des
Dampfers in Schanghai verbrannt . Das Schiff selber erlitt
dabei schwere Beschädigungen.

*

NiMche Note an Lettland und kstland
„Sie baltische flllianz eine direkte Vedrolzuns gegen die sowjetischengrenzen"

Moskau,  17 . Juni.

: amtlich verlautet , hat die Sowjetregicrung an die Re¬
igen von Lettland und Estland gleichlautende Roten
iet, in denen ähnliche Forderungen vorgebracht werden,
ie bereits Von Litauen angenommenen . »
den -Noten an Lettland und Eustiand stellt die « owjet-
nng fest, daß diese beiden --rlaaten die . iMenannlc bal-
Allianz nach der Unterzeichnung der Lcistandspnkte

>er Sowjetunion nicht aufgehoben, ftntwrn
erstarkt hätten durch die Einbeziehiliig -Jtal -e-w -n dieses
nissystem und durch den Versuch, auch. Finnland zur
hin Allianz hineinzuziehen . Die Sowietregierung kon
Politik , die dem im Herbst vorigen Ialwes abgesch^
Beistandspakt zuwideriausc , nicht unbeteiligt zuschauen,
w mehr, als sie selbst ihre aus den Be-'ttndspak «n
ierenden Verpflichtungen aui das genaue, tc - lngeyaiicn
Die Towjetregierung sehe in der chaltisAn M -anz " ' cht

nne Gefahr , sondern auch eine direkte Bedrohung g g
«Fetischen Grenzen . . , , -
iolgedessenbetracht- die Towietreglerung 1»lg' «>>- mmi.
rderungcn als absolut notwendig : 1. Die Bildung e n«
' Regierung in Lettland und Estland , die inhP n
as seien, die Bedingungen der Beistandspakt « ehrlich

durchzusüliren ; 2, den freien Einzug sür die sow,et>scheii
Truppen nach Lettland und Estland zur Besetzung der wich¬
tigsten Punkte der beiden Länder , »m die Turchsiihrung der
Beistandspakte zu garantieren.

Sonntag abend haben, wie iveitcr mists- teilt wird , die Ge¬
sandten Lettlands und Estlands dem Regiernngsche, und
Außenkommifsar Molotow das Einverständnis ihrer Regie¬
rungen zu den Forderungen der Sowjetregicrung mitgeteilt.

Sie neue litauischeNegierung
Kowno, 17. Juni.

mtlich wird in Kowono die Liste der neuen Regierung
nntgegeben:
sinisterpräsident : Justas Paleckis; Dizeministcrpräsidcnt
Außenminister : Kreve-Mickevicius lübermmmt gleichzeitig
Amt d«S Verkehrsministers , bisher Finanzminister ) : Land-

ischastsminister: Mickis (übernimmt gleichzeitig das Amt
Innenministers ) : Justizminister : Bakarklis : Krie«- -

ister und Obcrbeiehlshaber : General Vltkau -^ -
rbesehlshaber) : E -suNdheitsministerium : Dr . "7 ..
iisterium) .

Mrkee Mwie
vttktge pkrasen eines alten fteuchlers

Churchill will sür die Sache der PlUtokratie weiterkämpfen
Gen s, 17. Juni.

Zu allem Unglück, das Frankreich getroffen hat, muß es
nun »och das heuchlerische Mitleid Churchills über sich er¬
gehen lassen. In einer Nlindslinkai,spräche vergießt der alte
Fuchs bittere Krokodilstränen über „das tapfere sranzösische
Volk, das in dieses furchtbare Unglück gefalle» sst."

Wer ist es denn , oer auch den letzten Blutstropfen aus
den geschlagenen Poilus herauSPresscii möchte? Wer ist es,
der auch den letzten Mann in Frankreich kaltblütig seinen
Plutokratischen Interessen opfern will? :

„Nichts kann unsere Gefühle iür das sranzösische Volk
ändern oder unseren Glaube », daß der Genius Frankreichs
wieder auferstehen wird ", sagt der alte Seiichlcr. Es sind die¬
selben billigen Phrasen , die der gewissenlose Obcrhetzcr den
Polen . Norwegern und Holländern vorgesetzt hat , nachdem
sie im Kamps sür die Londoner Geldsäcks die Wucht des
deutschen Schwertes zu spüren bekamen. Die französischen
Soldaten , unter denen ebenso wie bei den veriührten Nor¬
wegern und Holländern die Erkenntnis immer mehr wächst,
daß sie von ihrer englandhörigen Regierung M unnützes
Opfer sür England preisgegeben wurden , werden sich sür
da : Wortgeklingel Churchills bedanken.

mn die Sache der Welt zu verteidigen " sagt Herr Cchurchi
Was dieser Erzplutokrat unter „Sache der Weit " versteht
hinlänglich bekannt . Es ist die Sache der Geldsackclique t
diesen Krieg heraufbeschworen hat . Daß in diesem Kam
England nun allein steht, ist gut und richtig so. Nun werd
die Briten , die sich bislang immer siegreich zurückgezoge
hallen, den Krieg am eigenen Leibs zu Ipüren bekomme
Es wird sich Niemand mehr finden, der ihnen den Rück
deckt.

Mit der Hartnäckigkeit des gesottenen Sünders erklärt
Churchill dann weiter , daß England den Krieg fortsetzen
wird . „Wir sind sicher" , sagt er. „daß schließlich alles zum
guten Ende kommen wird :" Jawohl , Herr Churchill , es
kommt zum guten End-, nämlich zu dem guten Ende, daß
die Gerechtigkeit siegt über plutokratischcs Kricgsverbrccher-
tum , dessen oberster Vertreter zu sein Sie die Ehxe habcnl

liano und Pasolini nach Kam zuciickgokelzrt
Rom,  18 . Juni.

Sofort nach Bekanntwerden der neuesten Meldungen aus
Frankreich sind der italienische « uß-uminift -r Graf Ciano
und der Minister sür Volksbildung Pasolini im Flugzeug
nach Rom zurückgekehrt, wo sie eine Besprechung mit dem
Du « im Palazzo D-nezia hatten.
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Einladung zu der
am 27, Znni 194Y,
18Vlyr , im Alken
Brauhaus , Wacht-
str. 35, stattfinden¬
den ordentlichen
, Generalversamm¬
lung der „Hcim-
stättcnbau"e. Gen.
m. b. H.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vor¬

standes über das
abgelaufene Ge¬
schäftsjahr 1939.

2. Vorlage der Bi¬
lanz.

3. Genehmigung
des Jahresab
schlussessür das
Geschäftsjahr
1839 nebst Vev
lust- und Gc-
winnrechnung.

4. Entlastung des
Vorstandes und
Aussichtsrates.

5. Verteilung des
Reingewinns

8. Verschiedenes.
Die Bilanz liegt
v. 17. 6. bis 27. 6.
1948 während der

Geschäftsstnnden
im Ecschnftslokal,
Bremen, Am Wall
138, zur Einsicht
aus.
Der Aussichtsrat:

Mich e.MNttM

Eine wichtige Bibliographie!

Die Reden
des Führers
nach der Machtübernahme

Diese Bibliographie gibt jedem
Suchenden die Möglichkeit, den
Schatz der Gedanken des Füh¬
rers immer wieder neu zu fin¬
den. Sie bringt von jeder Rede
nach der Machtübernahmeeinen
Kcrnfatz. der den Inhalt sowie
den Charakter der Rede wieder¬
gibt. Ein ausführliches Stich¬
wortregister erleichtert dem Be¬
nutzer das Suchen, während die
genaue Quellenangabe leicht den

Originaltext beschaffenläßt.

Umfang tS2 Seiten / Kar¬
toniert RM. 1.86 / Bezug
durch alle Buchhandlungen

Zentraloerlag der NTDAP .,
Frz . Eher Nachs. E . m. b. S-,

Berlin

rw im Lstcn
.wer Westen,
sie brauchennicht
erst ..in die Stadt'
zu lausen. Die
Vumer lleituna
hat in allen
Stadtteilen An-
nabmestellen.

Wir suchen zum baldigen Antritt
jüngere Kontoristin

mit Kcnntn. in Maschinenschreiben
u. Stenographie . Bewerbungen mit
Zeugnisabschr. u . Echaltsansprüchon

Gebr . Dreyer,
Holzhandlung, Friesenstr. 118/123

TüchtigeFrau zum
Xonror-

reinigey
Aug. unt . F 4868

Auktionen

Zwangs-
Verstcigcrung

Mittwoch, 19. Juni
1948, vorm. 18 Uhr
i. Psandlokale Kö-
nigstraßc 11:
186 Teile Silber.

Rundfunkgerät,
Eosa, Schränk
Tisch, Schreibtisch
u. a. m.

Boeder L
Ilosenbusch

Ecrichtsvvllzichcr
Wachtstraße 36

« « » » » » » » » »
Erinnerung

an die heute vor¬
mittag 18 Uhr im
Psandlokal König¬
straße ll stattfin¬
dende Versteige¬
rung It. Anzeige
vom Sonntag.

N u st c d e,
Gerichtsvollzieher.
»» »» » « » » » «

Suche größeren
(4cckig) mahag.

ÜUNWiM
Bismarckstr. 149

Ruf 2 2111

Gut erhaltenes
Herrenfahrrad

zu kaufen gesucht
Ang. unt . C 5228

Suche
Reitstiefel

oder Gamaschen,
Gr. ca. , 37. Gest.
Preisang . B 6671

Gut erhaltene
Personcn-Waage

Angcb. mit Preis
unter E 4965

1 Kinderauto
zu kaufen gesucht
Ang. unt . Ä 4981
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